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Seht gelpannl 


Sind dentſche Geſchäftsleute anf 
unfere Zollreviſion. 


Tondichlet Nleigt Höher. 


Die kniffliche Finanzreformirage. 


12 Seuerwehrleute verlett und riejtger 


Schaden bei einem Brand in Graz. 


Zeiterr.-ierbiihe Lage anhaltend ſchwül! 


Berlin, 30. San. Mit immer grö- 
ferer Spannung und Beſorgniß jehen 
deutfche Erportgefhäftsleute der kom— 
menden Zolltarifrevifion feitens des 
amerikaniſchen Kongreſſes entgegen; 
und viele befürchten, daß dieſe Durch— 
ſicht keineswegs in jeder Be iehung 
oünftig für die deutfchländifchen In— 
dırftrien ausfallen werde. 

Bejonders äußern fi) die Firmen, 
melche in der Porzellan inbuftrie 
thätig find, — eine der mwichtigiten In— 
duftrien, welche für die Ausfuhr nad) 
den ®er. Staaten in Betracht fommt. 
Vertraulichen Berichten zufolge, die 
einigen diefer Firmen dahier zugegan= 
gen find, wird von gemifler Ceite ein 
ftarfer Drucd geübt, um den Kongreß 
der Der. Staaten zu veranlaflen, daß 
er den Zolltarif auf Porzellanwaaren 
dahin ändert, daß außer dem Werth— 
zoll noh ein befonderer Ge— 
wichtszoll zu entrichten wäre. Eine 
Firma in Thüringen mill bejtimmte 
Mittheilunger erhalten haben, wonach 
die Förderer dieſes Plans bereit3 Die 
Zuſtimmung der Führzr der nächſten 
amerifanifchen Adminiftration erhal- 
ten haben follen, einjchließlich des 
neuen Präfidenten Taft. 

Diefer angeblich geplante Zoll würde 
befonders ſtark die billigeren 
Sorten Porzellan treffen, welche im 
Verhältniß zu ihrem Werth am fchmer- 
ſten find und einen gemaltigen Theil 
der deutichen Ausfuhr bilden. Die lei— 
tenden Berfönlichkeiten in den betref- 
fenden Kreifen dahier jagen, eine ſolche 
Zollgeſetzgebung würde geradezu un- 
heilpoll fein; denn fie würde eine ber 
größten Induſtrien Deutſchlands ſo— 
gut wie ganz vom amerikaniſchen 
Markt ausſchließen und es außerdem 
für die deutſche Regierung erforderlich 
machen, Vergeltungsmaßnahmen an— 
zunehmen, — alſo einen neuen Zoll— 
trieg entfeſſeln, der auch vielen ameri— 
kaniſchen Exporteuren durchaus nicht 
erwünſcht wäre! 

Ehrung für Richard Strauß. 

Es wird in Berlin mitgetheilt, daß 
der vielgenannte Tondichter Richard 
Strauß, welcher dieſe Woche hindurch 
große Triumphe mit ſeiner „Elektra“ 
und mehreren ſeiner früheren Stücke in 
Dresden feierte, nächſtdem auch das 
Ziel ſeines Ehrgeizes erreichen wird, 
Mitglied der Königl. Akademie für 
Kunſt und Wiſſenſchaft zu werden. 

Bisher hatte man ihm dieſe Ehre 
verſagt, weil andere Mitglieder der 
Akademie die Strauß'ſche Muſik für 
„revolutionär“ hielten. 

Vertrauensbruch eines Reichsboten. 


Die Budgetkommiſſion des deutſchen 
Reichstags veröffentlicht einen Ver— 
trauensbruch, welchen der ſozialdemo— 
tratiſche Abgeordnete Noske begangen 
har. Dieſer hatte vertrauliche Mit— 
theilunagen, welche der Staatsjefretär 
des Aeußern v. Schoen den Mitglie: 
dern der Kommiſſion gemacht hatte, an 
ein Miener Blatt weitergegeben. Noste 
bat, als die Indiskretion auf ihn 
zurädgeführt murbe, um Entjchulbi- 
cuna, und dieſe murbe von ber Kom» 
miffion angenommen. Auch wurde be- 
ichloffer, den Vertrauensbruch im In— 
tereife des Reiches geheim zu halten. 

Uber letzteren Beſchluß hat die 
Kommiſſion nidt aufrecht erhalten 
können; denn ber fozialdemofratifche 
Reichstags-⸗Abgeordnete Lehmann hat 
den PVorgana im „Vorwärts“, dem 
hiefigen ſozialdemokratiſchen Haupt» 
organ, veröffentlicht. Darnach hat bie 
Kommiſſion auch nicht länger mit ber 
Bekanntgabe des Ihatbeitandes zu— 
züdhalten zu dürfen geglaubt. 

Der verfahrene Sinanzfarren. 


Es gewinnt immer mehr ben An- 
ſchein. daß die „Reform“ der Reichs- 
finanzen gar nichts Anderes ift, als 
die Fortſetzung der mikglüdten Plus— 
macherei de3 Jahres 1906. Nur, daß 
man die Fehler, die damals gemacht 
morden find, noch übertrumpft. Es 
ift auch bezeichnend für die politifche 
Sage, daß fich bei der Berathung über 
die Fahrkartenfteuer die Steuerparteien 
bon 1906 wieder zufammenfanden, und 
daß das Zentrum fich mit den Konfer- 
pativen verbündete. Diefer Erfchei- 
nung dürfte man im meiteren Verlauf 
der Berathungen über die neuen 
Steuern noch häufiger begegnen. Die 
freifinnigen Parteien jehen ſich jeben- 
falls plößlich wieber in die Oppofition 
aebrängt. 

Se näher allem Anſchein nach der 
Augenblid rücdt, in dem der „Blod“ die 
Probe auf fein. ferneres Eriftenzrecht 
au erbringen haben wird, um ſo be 
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deutfamer werden die Berathungen 
der Geſchäftsordnungskommiſſion über 
die Reformen auf dem Gebiet der Ver— 
faſſung und der Geichäftsordnung des 
Reichstanes. Die Kommiſſion hat be- 
ſchloſſen, zunächſt die Gejchäfte- 
ordnung in Angriff zu nehmen, und 
fie Hat dazu eine Unterlage erhalten in 
genau burchgearbeiteten Anträgen ber 
Freifinnigen und der Nationalliberalen. 
Man mill befonders dag inter: 
pellationsrecht des Reichs— 
tages weiter ausbauen, um es zu einer 
brauchbaren Handhabe für eine ſtärkere 
Thätigkeit des Reichsſstages zu machen. 
Der Reichstag iſt bis jegt im Großen 
und Ganzen zu einer duldenden Rolle 
beftimmt. Er muß abwarten, mas ihm 
der Bundesrath an Gejegentiwürfen 
vorlegt; feine eigenen Vorſchläge wer— 
den nur in feltenen Fällen berückſich— 
tigt. 
Unhaltbare Zuftände? 


Trotzdem die Balfanlage ſich in den 
ießten Tagen auf der Oberfläche wie— 
ver etwas gebeffert hat, namentlich in- 
folge Wiederauflöfung der bulgariichen 
Rejerven, welche an der türkiſchen 
Grenze zufammengezogen worden wa— 
ren, herrſcht bier in vielen Kreifen bie 
Empfindung, daß die öſterreichiſch-ſer— 
biſche Frage ſchnell erledigt werden 
müffe, — entweder auf friebliche oder 
auf andere Weife. | 
Spannung läßt fi allem Anſchein 
nach nicht mehr lange ertragen. Ger: 
bien bewilligt immer mehr Geld für 
friegerifche Rüſtungen. Privatbriefe 
cu2 Belgrad berichten über maffenhafte 
Mord- und Raubthaten und ſonſtige 
Verbrechen in den ländlichen Gegenden. 
Angeblich werden behördlich Männer 
und Frauen aus den nichtigften Veran 
laffungen getödtet, — auf den Grund 
bin, daß die Gefängniſſe überfüllt 
feien! Die finanzielle Lage iſt gleich— 
fall3 äußerft kritiſch. Es jcheint, das 
das Land die jebigen Zuſtände feine 
beträchtliche Zeit mehr aushalten fann; 
und felbft Krieg, mit Allem, was er 
bringen muß, mwürbe von PBielen als 
eine willkommene Löſung erachtet wer— 
den! 

Schlimme Feuersbrunſt in Graz. 


Aus Graz in Steiermark wird ein 
Großfeuer gemeldet, bei welchem zahl- 
reihe Löfhmannichaften zu Schaden 
gefommen find. Die Puch'ſche Auto- 
mobilfabrif ift in Aſche gelegt worden. 
Die Feuerwehr erichien prompt zur 
Stelle, war aber, bei dem vorherrſchen— 
den heftigen Winde, außerjtande, der, 
mit rafender Geſchwindigkeit um ſich 
greifenden Flammen Herr zu imerben. 
Zwölf der Feuerwehrleute haben Ver— 
legungen dabongetragen. Der Eigen 
thumsfchaden beziffert ji auf über 
eine Million Kronen. 

Komfortables Seppelinluftichiff? 

Ein Blatt in Genf in der Schweiz 
läßt jich melden, daß Graf Zeppelin 
nahe daran fei, neben dem Luftichiff, 
das im März auffteiaen ſoll, noch ein 
anderes fertigzubauen, welches eine 
lururids ausgeftattete Salonfabine mit 
zwei Schlafzimmern enthalten joll, in 
einem mit einem Bett für den Befehls— 
haber und dem anderen mit Hängemat- 
* für die Mannſchaft des Luftſchif— 
es. 

In Deuiſchland ſcheint hierüber noch 
nichts bekannt zu ſein. 





Aus der Bundeshauptſtadt. 

Bemilligung für Militär Euftfchiffabrt doch 
noch durchgedrüdt. — Sorafer und die 
aus der Armee entlafjenen „Nigger“. 
— Die Arbeiten der neuen Woche, 


Waſhington, D. K., 30. Jan. Ein 
malerijcher Kampf zwifchen dem Mi- 
litär- und dem Bewilligungsausſchuß 
des Abgeordnetenhaufes wurde heute 
bon erjterem gewonnen. Der Bewilli— 
gungsausfhuß hatte ſich dahin ent- 
[chieden, daß das Gianalforps der 
Bundesarmee feinen Gent für Kriegs— 
ballons haben folle; aber der Militär: 
ausſchuß beitand auf der Bewilligung 
bon $500,000 für diefen Zweck und 
fegte feine Forderung dur. 

Mit den beiwilligten $500,000 wird 
das Signalkorps zmei lenkbare Quft- 
hallons von je 200 Fuß Länge an- 
ſchaffen, die je $75,000 koſten werben; 
ferner eine große Gasanlage errichten 
und für fonitiges Zubehör forgen. 

Senator Foralers Bemühen, einen 
Geſetzeserlaß zu Gunjten der entlaffe- 
nen farbigen Soldaten vom 25 .Xn= 
fanterieregiment (megen der Browns— 
piler Affäre) durchzuſetzen, mird 
wahrfcheinlih das Hauptereignif in 
den Senatsſitzungen der neuen Woche 
bilden. Bekanntlich ift eine Kompro— 
mißporlage ausgearbeitet worden, die 
ſowohl Foraker wie Roojevelt gefal- 
len fol, gegen welche aber die Demo- 
fraten zu „flibuftern “drohen. 

Foraker möchte gern zu gerne, daß 
diefe Vorlage zum Geſetz werde, ehe 
fein Termin als Bundesſenator ab- 
läuft; und er mwill es durchzufegen ſu— 
hen, daß am Mittwoch eine Abſtif— 
mung über die Vorlage jtattfindet, 
nach ihrer Berathung am Montag und 
Dienstag. 

Der Beſchluß des Abgeordneten— 
haufes, welcher den Direktor des Zen— 
fusamt3 ermächtigt, die Drudarbeiten 
in Verbindung mit der neuen Bemilli- 
gungsaufnahme durch Privatfirmen 
beforgen zu laflen, wenn er teine 
prompten und hausbälterifchen Ergeb- 
nifje mit der Regierungsdruderei er— 
ziele, bildete ein ſtarkes Miß- 
trauenspotum gegen die letztere. 
Die betreffenden Druckckkontrakte ha— 


ben einen Werth von $400,000, und es 
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Die gegenwärtige 





wurde ein bitterer Kampf über die 
Frage geführt. 

Geſchloſſene Exekutivſitzungen des 
Senats über ſchwebende Verträge wer— 
den einen großen Theil der nächſten 
Woche in Anſpruch nehmen. Darunter 


iſt auch der Waſſerwegevertrag mit 


Großbritannien, und die Panama- ſo— 
wie die Kolumbiaporlage. 

Der Wafferwegevertrag (bezüglich 
der gemeinfamen Kontrolle über bie 
Gewäſſer an der tanadifchen Grenze 
entlang) ift einigermaßen in Gefahr. 
Geine Befürworter geben zu, daß ihm 
noch 11 Stimmen zur Annahme feh- 
len. Lieber, als eine Niederlage dur) 
Amendirung oder ſonſtwie zu risfiren, 
tmollen fie ven Vertrag bis nah März 
zurüdziehen; alsdann wird der jebige 
Staatsjefretir Root dem Senat ans 
cehören und auf die erhobenen Ein- 
miürfe am beiten zu antworten im— 
trande fein 

Der neue Jowa'er Senator Cum: 
mings (früherer Staatsgouverneur) 
hielt als jolcher feine „Jungfernrede“; 
er |prach über die Poſtſparbankenvor— 
lage, zu welcher er mehrere Zuſätze be= 
antragt hat. 

Das Abgeordnetenhaus wird ſich in 
der neuen Woche hauptfächlich mit Be— 
wilfigungen bejchäftigen müffen. Da- 
runter der Ucerbauetat, der Militär- 
eiat und der Etat für Indianerangele- 
genheiten (letzterer Etat ift unter 
Obhut des ermählten Vizepräfidenten 
Eherman und ift der letzte, melche er 
durch den Kongreß lootfen mil.) 


Ter Mörder Lincoln’s. 


Ein Tenneffee’r behauptet 


Bootb fer entfommen! 

Memphis, Tenn., 31. Jan. In fei- 
nem Bemühen, zu bemeifen, daß sohn 
Wilkes Booth, der Mörder des Präfi- 
denten Lincoln, keineswegs auf ber 
Flucht am 26. April 1865 im Jar: 
rett'ſchen Heim in Virginien getöptet 
worden fei, hat Finis 2. Bath den 
Entwurf einer Gejetesporlage an den 
Kongreßjprecher Cannon gefandt, wel— 
che darauf hinausläuft: Alle überle- 
benden Perfonen, die in irgendivelcher 
Verbindung mit der Ermordung Lin— 
coln's geſtanden, ſollen vollkommene 
Begnadigung erhalten, unter der Be— 
dingung, daß ſie Alles geſtehen, was 
ſie darüber wiſſen. 

Herr Bath möchte, daß dieſe Vor— 
lage rechtzeitig zur Feier des 100jähri— 
gen Geburtstags Lincoln's (12. Fe— 
bruar) zum Geſetz würde. 

Er hat ein ganzes Buch über dieſen 
Gegenſtand geſchrieben, und er glaubt 
auf das Beſtimmteſte, daß Booth nicht 
getödtet wurde, ſondern entkommen 
und dann noch jahrelang durch Geld, 
welches feine Anverwandten aufbrach— 
ten, ausgehalten worden jei. Er glaubt 
nun, daß noch Zeugen am Leben feier, 
welche, wenn fie wollten, Beweiſe für 
diefe Behauptungen liefern könnten, 

Schreckensthat aus Noth. 
Wärterin verfucht, greife Mutter zu tödten, 
und entleibt fidh. 

Baltimore, 31. Jan. Müde des Exi— 
ſtenzkampfes und feit längerer Zeit lei— 
dend, verfuchte Frl. Amanda Near 
wood, 56 Jahre alt und Krankenwär— 
terin im Johns Hopfing-Hofpital, ihre 
96jährige Mutter zu tödten, die fich im 
Heim für Unheilbare befand. Sie wen— 
dete eine ftarfe Morphin-Einfprigung 


hart nädig, 


‚unter die Haut an, wodurch ein länge— 


rer Starrframpf, aber nicht der Tod, 
berurfacht wurde, In dem Glauben, fie 
habe ihren Zweck erreicht, verfchludte 
fie ſodann 15 Gran doppelchlorfaures 
Quedfilber, und bald darauf wurde 
fie in ihrem Zimmer als Leiche ge: 
funden. 

Auf ihrem Tiſch fand man mehrere 
Briefe, welche Verfügung über die Be- 
ftattung und über ihre wenigen perſön— 
lichen Effeften enthalten. 

Ser Ponren-Ausli ferungsfall. 
Gelegenheit jur perfönlihen Unterbreitung 

desielben an den Präfidenten. 

Wafhinaten, D. K., 31. Jan. 
Nenn die Angelegenheit des ruſſiſchen 
Nevolutionärs Jangur Pouren, der 
auf Erfuchen der ruffiichen Regierung 
in New PYork fejtgehalten wird —nach— 
dem er erit freigelajfen und dann zum 
zweiten Male verhaftet worden war — 
wirklich abaefchloffen ift, wie fein An— 
walt geftern zu veritehen gab, fo find 
jedenfalls weder dem Präfidenten 
Roojevelt, noch dem Staatsdepartment 
derartige Nachrichten zugegangen. 

Bis jegt hat Präſ. Noojevelt fein 
Erfuchen um meitere Verlängerung der 
Friſt erhalten; aber es unterliegt kei— 
nem Zweifel, daß Gelegenheit gegeben 
werden wird, den Fall perfünlich dem 
Präafiventen zu unterbreiten, ehe der 
Mann der ruſſiſchen Regierung ausge— 
liefert wird. 

Mene Goldentdeckung 
Bei einem hochgelegenen Dergnügungs- 
plag Ylew Merifos. 

EI Paſo, Ter., 31. Jan. Gold, wel: 
ches einen hohen Reinwerth haben foll, 
wurde eine Meile von Clonderoft, N. 
M., entvedt, dem befannten Sommer— 
vergnügungsplag über den Wolfen. 

Der Entdeder ift J. ©. Houfer, ein 
Klondike-Goldſucher. Er und mehrere 
Freunde wollen gefunden haben, daß 
die Mescalo = Apachenindianer dort— 
berum jchon ſeit mehreren Jahren 
heimlich Gold graben. 

Es herrſcht jetzt die übliche Auf- 
regung und ein großer Zudrang von 
Glüdsjägern aus Kalifornien, Eripple 
Creet, Kolo., und Goldfield, Nev. 

Sogar ein Ertrazug ging nad det 
Nähe des Schauplages ab. 
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Su Sturmes Banden! 


Niefige Verkehrs » Schäden durd 
Schnee, Windsbraut und jchnei- 
dende Kälte. — Im Weiten, 
Norden, Siidweiten und Oſten! 
— And) Todesopfer direlt oder 
indirelt dur den Sturm. — 
Vele Bahnzüge fteden in 
Schneewehen feft! — Sonitige 
Unzuträglichfeiten und Leiden. 
St. Louis, 30. Jan. Nachrichten 

von heute Abend aus allen Theilen des 

Südweſtens ergeben, daß der Eigen 

thumsverluft infolge des Sturms, 

welcher 24 Stunden hindurch über das 

Land hinfegte, in die Millionen geben 

wird. Auch find Menfchenleben zu be- 

lagen: jedenfalls 3 in St. Louis und 

1 in Kanſas City unmittelbar infolge 

der Kälte und des Schnee. ber eine 

Anzahl anderer Perfonen fam in 

Bränden um, die meistens durch über- 

heizte Defen verurfacht worden waren! 

In St. Louis, wie no) vielfach 
anderwärts, folgte auf den Schnee- 
fturm eine heftige Kälte, von einem 
ſchneidigen Winde begleitet. An ans 
deren Plätzen des Südweſtens jchneit 
es jet. Der Windjturm wurde füd- 
märts bi3 nah EI Palo, Ter., ver- 
fpürt; in diefen Gegenden legte er ſich 
heute Abend, und es folgte leichter 
Schneefall. 

In Arkanſas und Dflahoma hat 
der Windfturm ſchweren Schaden ge— 
than. Zu Little Rod wurde eine Kir— 
che vollitändig aus ihrem Fundament 
gehoben, ein Geviert meit gefchleudert 
und vor dem Eingang einer Renn— 
bahn niedergeworfen! 

Zu Topeka, Kanf., wurde die Kup 
pel des Staat3fapitols abgededt. Eine 
Anzahl Häufer in Kanjas, Miſſouri 
und Oklahoma wurde demolirt. 

Die kalte Welle, welche heute Abend 
dem Schneetreiben folate, verurſacht in 
manchen größeren Städten fchmweres 
Leiden unter den Armen und thut viel- 
fach dem Vieh großen Schaden. 

Mährend des Höhepunftes des 
Sturmes wurde Oflahoma City von 
ſechs Bränden heimgefucht, die einen 
Gefammtoverluft von $200,000 verur= 
ſachten. Noch in anderen Städten 
find viele verluftreiche Brände durch 
den Windfturm hervorgerufen worden. 

Milmaufee, 30. Jan. Die telegra- 
phifche Verbindung mit dem Meiten 
und Norden war heute Abend faft voll- 
ſtäcbig gelähmt; sur wenige Depe- 
ſchen famen durch und dieſe melden zu— 
börberft von großem Schaden für 
Telegraphie und Telephone, — aber 
auch mitunter von der Feithaltung bon 
Eiſenbahnzügen in riefigen Schneewe— 
hen. Als der Schneejturm erſt begon— 
nen hatte, fam es nicht zu hoben Auf: 
mehungen, weil der Schnee zu feucht 
und fchwer war; aber fpäter, mit der 
zunehmenden Stälte, wurde es anders. 

Someit hier befannt, haben in Wis: 
fonfin und in Jowa die Eifenbahn- 
züge ihre größten Schmwierigfeiten ge: 
habt. Ein Berfonenzug der Northwe— 


ſtern-Bahn, der ſchon geftern Abend zu 


Janesville, Wis., hätte eintreffen fol: 
len, liegt bet Sefferfon, Wis., in einer 
Schneewehe feit, welche 9 Fub hoch ift 
und ſich über 3 Meilen des Geleijes 
erſtreckt! 

Ein Zug der St. Paulbahn, 6 
Schlafwagen mit ſich führend und nach 
St. Paul und Minneapolis beftimmt, 
ftedt 60 Meilen nördlih von Mil- 
maufee jchon feit 18 Stunden in einer 
Schneemwehe feit. 

‚An allen MWisfonfiner Bahnen 
find, den letzten Berichten zufolge, 
Güter- und Perfonenzüge durch 
Schneewehen feitgehalten. Viele die- 
fer Züge haben feine Ausrüftung für 
einen ſolchen Nothfall, und die Paſſa— 
giere haben daher große Unzuträglich— 
feiten zu erdulden. Von mehreren, 
bom Norden fommenden Zügen, die 
heute in St. Paul eintreffen ſollten, 
hat man noch garnichts gehörte. 

Die Lage in Jowa ift auch nicht bei- 
fer. Anfcheinend fieht es auch drunten 
in Kolorado fehr ſchlimm aus. 20 oder 
mehr Züge follen in der Richtung nad) 
Denver oder von Denver feititeden. 

Magere Berichte von allen Theilen 
des Miſſiſſippithales befagen, daß 
vielfach Todesfälle und ſchweres Lei: 
den im Gefolge des Sturmes kam. 

Zu Garden Prairie, XU., wurde 
Frank Ketchont (?fiehe die betreffende 
Illinoiſer Depefche aus andererQuelle) 
in der Nähe feines Heim: am Wege 
todtgefroren aufgefunden. Zu Council 
Bluffs, Ja., wurde Anthony Howard 
bon der Kälte übermältigt, fiel in eine 
Schneewehe hinein und erfror. Das 
find zwei Beifpiele von vielen. Unzäh— 
lige Eleinere Unfälle find zu verzeich- 
nen. 

Man glaubt, daß seine Woche 
dauern wird, bis der Telegraphen- und 
Zelephonverfehr, ſowie der Bahnver— 
* in ſeiner gewöhnlichen Ordnung 
iſt. 

Belvidere, III. 30. Jan. Frank 
Catonpool, ein wohlhabender Farmer, 
iſt, wie erſt heute bekannt wird, geſtern 
Nacht in dem „Blizzard“ umgekom— 
men. Sein Wagen ſtürzte in dem 
Sturme um, er wurde zu Boden ge— 
ſchleudert und offenbar durch den 
Sturz bewußtlos. Als man ihn heute 
am Landwege fand, war er eine fteif- 
gefrorene Leiche. 

New York, 30, Jan. Unfere Stadt, 

immer dad Größte und 


Slim bon Allem haben will, 





mußte ich vorerft mit dem abge— 
ſchwächten Ende des meltlichen „Bliz- 
zard“ begnügen, — doch wird noch 
fälteres und ftürmifcheres Wetter für 
Sonntag angefünbdigt. 

Und während die Stadt felber gro— 
Bentheil3 den Nöthen des Sturmes 
entging, war die atlantifche Küfte 
nicht jo glücklich. Es wird eine große 
Anzahl Schiffbrüche und fonftige Un— 
fülle zur Cee und auf dem Land ge— 
meldet. 

Das Scotland-Leuchtſchiff, welches 
über der Stelle anferte, wo „Scotland“ 
vor Jahren unterging, wurde dur 
Zufammenftoß mit „Perry Setzer“ aus 
Philadelphia ſchwer beſchädigt. Leich- 
teren Schaden erlitt das lettere Boot. 

Ein unbefannter Dampfer, welcher 
die amerifanifche Flaage geführt haben 
ſoll, Tcheiterte bei Norfolf, Va. — und 
heute Abend wird aus Norfolf telegra= 
pbirt, daß er unzweifelhaft mit 
Mannund Maus untergegan- 
gen fei; er verfant unheimlich rafch, ſo— 
daß nicht einmal Zeit zum Ablaffen 
bon Rettungsbooten geblieben fein 
kann. Wie man alaubt, führte das 
Schiff nit nur Fracht, fondern auch 
Paſſagiere. 

Zu Tarpaulin Cove, Maſſ., wurde 
der dreimaſtige Schuner „Arthur M. 
Gibſon“, von St. Johns nach Nep 
VYork beitimmt und mit Bretterholz be— 
laden, von ſeinem Ankerplatz losgeriſ— 
ſen und an den Strand geſchleudert.— 
Der Schuner „I. ©. Lamprey“ wurde 
auf ftürmifcher See led, aber bon der 
„Reliance“ hierher gefchleppt. 

Durch eine verfchneite Weiche wurde 
zu Winfield Junction, an der „North 
Shore Divifion”, ein Güterzug zum 
Entaleifen gebracht, — wodurch zivei 
Geleife für ein Dubend andere Züge, 
die mit, in der Nachbarfchaft wohnen= 
den Paſſagieren beladen waren, lange 
Zeit gefperrt wurden. 

Das MWetteramt kündigt auch für die 
Florida'er Obſtzone Gefriermetter an. 
Die dortigen Obftbauer haben heute 
Nacht alle ihr Nothöfen brennen. 


Der ganze obere Theil des Staates 
New NYork und die Neuenglanditaaten 
wurden bon ſchweren Schneefällen 
heimgeſucht. Am ſtärkſten im Staat 
New NYork fchneite es, ſoweit bekannt, 
zu Syracuſe. Der Schneefall in der 
Stadt Nerv York war ziemlich Teicht, 
— aber von der niederträchtig naſſen 
Sorte, welche dem Verkehr allemal bös 
mitjpielt. 

Die Leiden der Urmen New Pork3, 


‘ohnehin ſehr groß, wurden durch den 


Sturm noch bedeutend erhöht, und das 
Stadtlogirhaus an der 23. Straße be- 
berberat allein faft 300 Obdachloſe, — 
darunter 35 dünngefleidete Frauens— 
perfonen und 5 derjelben mit Säug— 
fingen in den Urmen! Mehrere diefer 
Unglüdlichen brachen vor. Hunger und 
Erſchöpfung faſt zuſammen. Won als 
len derartigen Anſtalten meldet man 
viele ſolche Jammergeſchichten. 

Derter, Me., 31. Jan. Einer der 
ſchlimmſten „Blizzards“ feit Jahren 
wüthete gejtern Abend hier. Ueber ein 
Fuß Schnee ift gefallen, während der 
Mind eine Schhelliafeit von 60 Mei- 
len pro Stunde hatte. 

MWafhington, D. K., 31. Jan. Der 
Sturm, welcher in den fetten zivei Ta— 
gen über den arößten Theil der Ber. 
Staaten feate, hat den neuejten Nach— 
richten zufolge jeßt fein Zentrum un— 
fern der Küſte des nördlichen Neueng- 
land. 

In den mweftlihen Staaten hat das 
Ziuedfilber jebt allgemein eine ſtei— 
gende Richtung, ausgenommen an der 
Bazifitfüfie. 

Dom Norden der Bazififfüfte her 
fommt eine neue, entjchievene Witte- 
runasitörung! 

Milwaukee, 31. Jan. Das Bere 
Marquette - Bahnfährboot Nr. 18, 
telches 18 Stunden überfällig geweſen 
war, traf Schließlich hier ein, nachdem 
es 20 Stunden hindurch mit den Wo- 
gen des Michiganfees und mit einem 
dichten Schneefturm aefämpft. Dage— 
aen meiß man vom Bere Marquettes 
Bahnfährboot Nr. 15, mit 45 Mann 
an Bord, noch immer nichts. 

(Später:) Das Bahnfährboot 
Nr. 15 iſt jegt ebenfalls feuchend in 
den Hafen gelangt, nachdem e3 30 
Stunden mit den Wogen gerungen. 

Aus Fond du Lac, Wis., wird ge— 
nieldet, daß man die gefrorenen Leichen 
ton John Cotiling und Paul Keith in 
einer Schneemehe fand; ihr Tod war 
aber durch Ueberfahrung verurfacht 
worden, mährend fie gegen den jchred- 
lihen Sturm anfämpften. 

Eiue Werthe⸗Affäre. 
Er-Gejbäftsführer einer Sängerbundhalle 
erſchießt fich. 

New York, 31. Januar. Georg 
Kahn, bis vor Kurzem Geſchäftsfith— 
rer der Sängerbundhalle in Brooklyn, 
bat fich gejtern Abend in einem Hotel 
zu Wiliamsburg erfchoffen, — nad): 
dem er berjucht hatte, der Frau Jo— 
hanna V. Haſſelm, Gattin des Be- 
ſitzers jener Halle, welcher Kahn ent- 
laffen hatte, feine Neigung aufzu— 
drängen. 

Die Frau jagt, Kahn habe auch fie 
und ihren Gatten zu tödten gedroht. 

Dampfernadhrichten. 


Angelommen: 


New Dorf: Galabria von Livorno u. f, im. 
An Nantudet, Mafl., vorbei: California, don 
Glasgow nah New Vorl; Arabic, bon Liber 
pool nah New god. (Diouiag Vormittag oder 
Nachmittag am Dod ermwartet. . 

Salifar: Sardinian, bon-London und Habre. 

Madeira: Carmania, von NewYort nah Mit- 
telmeerbäfen. i 

London: Meſaba von New Port. 
‚Kiverpool: Caledonian, bon New Bork, - 


Ei 


Rebellion wächll 


Verfiens Schah beherrſcht eigent- 
lich nur noch feine Hauptftadi— 


Soweil’s den Aufen paßt! 


Hungersnoth und Brotfrawalle im 
nördlichen Portugal! 


Wohlwollend, aber zweifelfüchtig begrüßt 


Europa das wieder freie Kuba. 
\ 4 
Abruzzenherzogs kommende Himalayatour. 


London, 30. Jan. Aus St. Peters— 
burg wird berichtet: Die perfifche Re— 
bolution hat in den leten paar Tagen 
dermaßen an Bedeutung gewonnen, 
daß der Schah Angſt hat, fie werde 
bald einen allgemeinen nationalen 
Karakter erlangen und ſich auch auf 
die Hauptftadt Teheran ausdehnen, — 
E bejagen verläßliche Privatnachrich- 
en! 

Satar Khan ift der leitende Geiſt 
der Revolution. Er hatte ſchon gerau— 
me Zeit die Stadt Tabriz beherricht, 
bat aber inzmwifchen feine Macht ſoweit 
ausgedehnt, daß er jogut wie die ganze 
Provinz Azerbayan kontrollirt. Die 
Bewegung des Generals Ain-Ed— 
Dauleh gegen ihn, in diefer Woche, 
mar ein vollftändiger Fehlichlag! 

Jetzt trifft Satar die einleitenden 
Vorkehrungen, den Oberbefehl über 
die vereinigten Streitkräfte ſämmtli— 
cher aufjtändifchen Provinen des Lan: 
des zu übernehmen. In Förderung 
diefes Planes hatte er auch eine Ab— 
theilung jeiner Truppen abgefandt, 
melde den erfolgreichen Widerſtand 
gegen das Vorrüden von Regierungs— 
truppen auf Oſalem und Karganer, 
am letzten Donnerftaa, unterſtützte. 
Die einzige Gefahr, welche den Revo— 
lutionären noch drobt, beiteht in Eifer- 
füchteleien unter einer Anzahl der 
Führer feldft. 

Satar Khan arbeitet aber in voll- 
fommener Harmenie mit Samfan 
Khan in Ispahan, welches nebft Ta— 
briz die furchtbarste Veite der Revo— 
lutionäre ift. 

Selbſt diejenigen Provinzen, welche 
fich nicht in offenem Aufſtand befinden, 
mißachten die Befehle aus Teheran, — 
dem einzigen Pla im aanzen Reiche, 
mo der Schah noch wirklich etwas zu 
jagen hat. Das eigentliche Kommando 
in Teheran führt aber der Oberft Lia- 
chom, der befannte ruffiiche Kofak, der 
eine fo eigenthümliche Rolle dort fpielt; 
und Liachow mißachtet ebenfalls alle 
Befehle des Schahs, welche ihm — 
oder vielleicht feinen „höheren“ Auf: 
traggebern nicht paffen. 

Man erwartet jeden Tag einen grö— 
Beren Handftreich der Revolutionäre. 
Das ift feine angenehme Ausficht für 
die Ruffenpartei, melde eine 
ruſſiſche Kontrolle über ganz Perfien, 
wenn nicht geradezu die Befegung des 
Landes begünftigt! Diefe Partei hatte 
zeitweilig die Revolution ermuthiat, 
aber nur in der Hoffnung, dat diefelbe 
zu Zuftänden führen werde, die das 
Einſchreiten Rußlands rechtfertigen 
würden. Die Revolutionäre haben 
aber gezeigt, daß auch ſie mit feſter 
Hand wirthſchaften können, und die 
Bewegung iſt ſo ſtark geworden, daß 
ſie ſehr wohl entweder dem Schah doch 
eine wirkliche Verfaſſung abringen 
oder ihn zur Abdankung zwingen mag! 

* * * 

Ein Korreſpondent in 
Portugal, meldet: 

Beamte, welche die Hungersnoth 
unterſuchten, die im nördlichen Por— 
tugal herrſcht, berichteten heute, daß die 
Verhältniſſe weit ſchlimmer ſind, 
als die Regierung bisher zu glauben 
veranlaßt worden war. 

Die Brotkrawalle und Plünderun— 
gen von Nahrungsmittelläden hatten 
erſt in Oporto begonnen, haben ſich 
aber jetzt auch auf eine Reihe kleinerer 
Städte verbreitet; die Gendarmerie 
trat den, vor Hunger wahnſinnigen 
Krawallern entgegen, — und es wird 
„angedeutet“, daß eine Anzahl der Letz— 
teren getödtet worden ſei! 

Urſprünglich iſt dieſe Hungersnoth 
auf die Stürme des letzten Jahres zu— 
rückzuführen, welche ein faſt vollſtändi— 
ges Mißrathen der Ernte verurſachten, 
—aber Lebensmittelhändler verſchlim— 
merten die Lage noch mehr, indem ſie 
alle Vorräthe unter ihre Kontrolle 
brachten und dann Wucherpreiſe für 
dieſelben berechneten! Angeſichts der 
anhaltend bedrohlichen politiſchenLage 
des Landes flößt dieſe Hungersnoth 
beſondere Beſorgniß ein! 

* * * 


Der Abruzzenherzog, von dem man 
immer noch nicht weiß, ob der Frl. 
Katherine Elkins heirathet, oder nicht, 
wird im Februar ſeine Forſchungstour 
in das Himalaya-Hochgebirge antreten. 
Und nach den Angaben von einem 
Halbdutzend Londoner Kontraktoren 
zu ſchließen, welche feine Reiſeausſtat⸗ 


Liſſabon, 





I tung beſorgen, wird er auf dieſer Tour 


alles Andere eher, als ein behagliches 


— 





Leben führen, ja wahrſcheinlich viel 
„ſtrenuöſer“ leben, als Rooſevelt auf 
ſeiner kommenden Afrikatour. Es wird 
in feinem Gepäck fein Stüd fein, das 
ein Wann nicht auf jeinem Rüden: 
tragen fann. Ein Zelt mit den Stan 
gen, ein zufammentlappbares, ganz 
leichtes Lagerbett, ein Wajchbeden uno 
eine Sitzbadewanne, — das wird jo 
ziemlich Alles fein. 

Man erwartet, daß der Herzog gegen 
Mitte Februar wieder nach London 
fommt, um feine Ausſtattung endgil- 
tig in Augenfchein zu nehmen. 

* * * 

Kubas jüngſter Wiedereintritt in der 
Reihe unabhangiger Staaten wird im 
Allgemeinen auf diefer Seite des 
Atlantifchen Ozeans mit ebenjoldher 
Herzlichkeit begrüßt, wie auf der ame— 
rikaniſchen. Sogar die ſpaniſche Preſſe 
ſetzt eine Miene wohlwollender Zurück— 
haltung auf, — welche Haltung zur 
Zeit, als der Herzog von Tetuan das 
Schwarze Schaf des Generals Wood— 
ford mar, ganz undenkbar gemejen 
wäre! 

Toh glaubt man in Mabdrib. dab 
die Republif Kuba fih als ein recht 
dickköpfiger und zu thörichten Streichen 
aufgelegter Staat eriweifen und bie 
Ermartungen ihrer Wafhingtoner 
Freunde nicht erfüllen werde. In Lon— 
don jedoch ſpricht man eine ftarfe Hoff- 
nung aus, daß der VBräfident Gomez 
wenigjtens einen guten Anfang machen 
und Srrthiimer vermeiden werde, bie 
alsbald das Land in Anarchie zurüd- 
werfen werden. 

Falls Kuda fich abermals nicht be— 
währen follte, jo wird es nad all» 
gemeiner europäifcher Annahme zu 
einer Beſitzung der Ver. Staaten ge— 
macht werden, — und nach der Erwar— 
tung verſchiedener Publizijten mird 
diefer Fall ſpäteſtens in 10, vielleicht 
ſchon in 5 Jahren eintreten! 

1 ) 
Große ruſſiſche Erbſchaft 
Iſt einem New Vorker Neftaurations: 
mädchen zugefallen. 

New York, 30. Jan. Während ſie 
in einer ruſſiſchen Speiſewirthſchaft 
auf der Oſtſeite dahier arbeitete, er— 
hielt Roſa Karelitz die Kunde, daß ein 
verſtorbener Onkel in Rußland ihr 
8166,000 hinterlaſſen hat. Ein en— 
gerer Landsmann von ihr brachte ihr 
aus Meer, in der Provinz Minsk, 
perſönlich die Nachricht. 

Die unge Dame entſchloß ſich raſch, 
nah Rußland zurückzukehren, um in 
St. Petersburg ein vornehmes Leben ' 
zu führen. 

Auch Das noch! 
Waldbrände brechen auf's Neue aus — 

Durch den Sturm begünitigt. 

Seminary, Miff., 31. Jan. In 
recTerpentinwälderzone find abermals 
Brände auägebrochen, welche, vom ſtar— 
ten Sturmminde begünftigt, eine jehr 
bedrohliche Geftalt angenommen haben 
und bereits bis aanz in der Nähe un— 
feres Städtchens gedrungen find. Die . 
croße Anlage der „Connor Qumber 
Co.“ entging mit fnapper Noth der 
Vernichtung. 

Man glaubt, daß der Verluft ſehr 
hoch fommen wird. Das Feuer erftredt 
fi) über ein meites Gebiet! Soweit 
befannt, ift indeß fein Menfchenleben 
zu beflagen. 

Muthmaßliches Wetter, 
Der Boreas-Koller von Medicine Hat bei 
uns verpufft. 


Mafhington, D. K., 30. Yan. Das 
Bundesmetteramt ftellt folgendes Wet— 
ter für den Staat Illinois am Sonn= 
tag und Montag in Ausficht: 

Schön am Sonntag und Non 
tag, mit langſam fteigender Tempera— 
tur. 

Der Staat Indiana foll ebenfalls 
Ichöne3, aber am Sonntag noch anhals 
tend kaltes Metter haben. Für Nie— 
der- und Ober-Mihigan wird noch 
Schneefall und ebenfall anhaltende 
Kälte für Sonntag, und ein ſchöner, 
aber nur wenig wärmerer Montag an= 
gekündigt. Für Wiskonſin gilt unges 
führ dasfelbe, wie für Illinois, doch 
mit etwas geringerer Aufwärmung. 

(Der Chicagoer Wetteronfel prophe— 
zeit:) 

Schön am Sonntag, mit fteigender 
Iemperatur und veränderlichen Win- 
den, welche jchließlich in lebhafte Süd— 
oſtwinde übergehen. Am Montag 
mieder zunehmende Bewölktheit und 
wahrſcheinlich Schnee! 

Das Thermometer der Chicagoer 
Metterwarte zeigte Samſtag Nachmit- 
tag um 2 Uhr 8 Grad, um 3 Uhr 9, 
um 4 Uhr wieder 8, um 5 Uhr Abends 


.7, um 6 Uhr 6, und um 7 und 8 Uhr 


5 Grad. Die niedrigfte Temperatur 
am Samödtag mar (au 8 und I Uhr 
Vormittags) 5 Grad über Null. Die 
normale Durdfchnitt3-Temperatur 
für diefen Tag hätte 23 Grad beira= 
gen ſollen. 

Der Wind erreichte eine Schnellig- 
feit bis zu 48 Meilen pro Stunde. Am 
Vormittag betrug der Feuchtigkeitäge- 
halt der Luft 80, am Nachmittag 89 
Prozent. \ 

Der hohe Nordweſten Hatte am ° 
Samstag 20 bis 30 Grad unter Null. 
San Diego, Kal., berichtete die höchfte 
Iemperatur, nämlih 58 Grad. Im 
Uebrigen waren Kälte und Gtürme 
außerordentlich weit im Lande ver—⸗ 
breitet, 

Tampjernahrichten. 
Abgegangen: 


New Dorf: Benniblvania nad : ds 
nig Albert nad _ Gemua; Baltic nad Y 
Yurneffia nad Shaw; —— 

Hampton; Minneapolis nad ; Sabana  . 
ni 
alltag: Drongoltan Inh Giasgem 
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Zotalbericht. 
Eine Jinterthür. 
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Keine Abmachung zwiichen Tunnel 
und City Fuel Co. 


— — 


Der trotzige Cleland. 


Unterfuhung feiner beanftandeten Metho- 
den läßt ihn Fall. — Seine Kollegen, 
meint er, haben ihm nichts vorzufchrei« 
beu.— Die Todten der Woche, 


Borfiger Pringle vom Stabtrath3- 
Ausſchuß für Del-, Gas- und eleftri- 
ſches Licht bat geftern von Herrn Sa— 
muel MeRoberts, dem Präfidenten 
ber Illinois Tunnel Eo., die verlang- 
te Austunft erhalten über die Bezie- 
bungen diefer Gejellfchaft zu der City 
Fuzi Co. Per Stadtrathsausſchuß 
bat wiſſen wollen, wie eg fommt, daß 
die Iunnelgejelfchaft mit der City 
Fuel Co. Abmachungen getroffen hat, 
welche nur dieſer es ermöglicen, 
Kohle durch die Tunnels befördern zu 
laffen. Herr MeRoberts ertlärt nun, 
gmwifchen feiner Geſellſchaft und ber 
Eity Fuel Co. bejtänden feine Abma— 
dungen der gedachten Art. Es jeien 
zwei Zugänge zu den Tunnelis vor— 
handen, durch melde — von Güter— 
bahnhöfen aus — Kohlen in die Tun— 
nels hinunterbefürdert werden kön— 
nen. Dieſe Zugänge ſeien angelegt 
worden bon einer Lagerſpeicher⸗Ge⸗ 
ſellſchaft, und von dieſerLagerſpeicher⸗ 
Gefellſchaft — beileibe nicht von ber 
Zunnelgefenihaft — habe die City 
Fuel Co. ſich das ausſchließliche Nuß- 
recht auf die Zugänge gefichert. Die 
Tunnelgeſellſchaft habe mit dieſen 
Abmahungen nicht das mindeite zu 
thun. Sie beſchränke ſich darauf, die 
ihr zugeſtellte Kohle weiter zu beför— 
dern. Dieſe Dienfte ſei fie auch für 
alle unabhängigen Kohlenhändler zu 
leiften durchaus bereit, vorausgeſetzt, 
daß dieſe ihr die Kohle in die Tun⸗ 
nels hinunterliefern. 

Stadtrichter Cleland. 


Das Stadtrichterkollegium hat neu⸗ 
lich feierlich beſchloſſen, ein Bild des 
Siadtrichter Cleland, das von einem 
Verehrer dieſes Herrn für das Ge— 
richtslokal in der Polizeiwache an der 
Marmwell Straße geſtiftet worden iſt, 
aus dieſem Lokale wieder entfernen zu 
laſſen; ferner: von einem Ausſchuſſe, 
beſiehend aus den Richtern Eberhardt, 
Blake und Fofter, die Amtshandlungen 
des Stadtrichterd Cleland, bejonders 
die in Strafverfahren, einer eingehen= 
den Prüfung unterziehen zu lafien. 
Das beanftandete Gemälde hängt nun 
noch immer in dem Gerichtslofal an 
der Marmell Straße. In diefer Hin— 
ficht ift alfo der Beſchluß des Kolle— 
giums nicht zur Ausführung gebracht 
worden. Dagegen ſoll ed nun, mit ber 
Unterfuhhung ernft werden. Richter 
Eberhardt ift krank und kann deshalb 
richt mitthun, die Herren Blake und 
Fofter aber haben fich geftern an bie 
Arbeit gemacht und verfprechen, fie 
fortfegen zu mollen, auch wenn fie ei- 
nen großen Theil ihrer freien Seit 
opfern müßten. Stabtrichter Cleland 
Yaßt fich aber diefe Unterfuhung nicht 
anfechten. Die ihm gleichgeorbneten 
Richter des Stadtgerichts, ſagt er, 
hätten zwar nicht das mindeſte Recht, 
feine Amtshandlungen nadhzuprüfen, 
aber — mwenn’3 ihnen Spaß made — 
er habe nicht3 dagegen, würde auf 
Munich fogar alles bendthigte Mate- 
rial liefern. Bei einer genauen Unter 
ſuchung würde fich ergeben, daß er 
durch feine fo viel verläjterten Metho- 
den etwa taujfend Perfonen, zumeijt 
Familienvätern, entehrende Gefüng- 
niß⸗ und Arbeitshausitrafen erfpart 
und bie Betreffenden veranlaht habe, 
fi eines ordentlichen Lebenswandels 
zu befleißigen. In jedem einzelnen 
Falle feien nicht nur die Angeklagten, 
ſondern auch der Vertreter der Staats» 
anwaltſchaft und die etmanigen Bes 
ichwerbeführer einverftanden gemefen 
mit dem bon ihm eingejchlagenen Ver- 
fahren und beſonders mit den Bebin- 
gungen, unter denen er die Volljtre- 
dung des Strafurtheild auf unbe» 
ftimmte Zeit ſtundeie. 


Nichts zu machen. 


Auf vielfache Beſchwerden hin, bie 
bei ihm darüber eingelaufen find, daß 
die Südſeite-Hochbahngeſellſchaft nad) 
7 Uhr Abends bie Züge ihrer Engle- 
mwoodsLinte nur auf dieſer verkehren 
läßt, fo daß die Fahrgäſte an der 58. 
Straße umiteigen müffen, hat der 
ſtädtiſche Cuperintendent bed Ver— 
kehrsweſens ſich an die Korporations- 
anmaltfchaft aemandi mit dem Er- 
ſuchen um ein Gutachten, ob er befugt 
fein würde, eine Verbefferung des Be- 
triebed zu erzwingen. Geſtern Abend 
bat er Antwort erhalten. Sie ift zu 
Gunften der Hochbahngeſellſchaft aus⸗ 
gefallen. Ein Zwang mie der beabfich- 
tigte, heißt e3, würde auf bie Gefell- 
Schaft nur ausgeiibt werben fünnen, 
falls nachaeiwiefen würde, daß es im 
DVerfehrdintereffe unbedingt nothmen- 
dig ift, die fraglichen Züge auch über 
die Hauptlinie und die Schleife fah- 
ren zu loffen. Die Gefellfchaft fünne 
indefien angehalten werben, auf ber 
Halteftelle an der 58. Straße eine 
Schutzhütte zu bauen urd biefe in an⸗ 
gemefjener Weife zu beleuchten und zu 
heizen. 

Uenes Kranfenhaus. 

Daß neue Krankenhaus, melches, 
mit einem Koftenaufmande von $25,- 
in South Chicago auf dem 
Geundftüd Nr. 793 92. Place gebaut 
worden ift, nähert fich feiner BVollen- 


‚ dung und mwirb in einigen Wochen er» 


Öffnet werben. Der South Chicagoer 
ein ber Mebiziriichen Gefell- 

wird e3 fich angelegen fein Taf: 
‚au noch ein Betriebskapital für 


die Anftalt aufzubringen. Wahrfchein- 
Hi wird zu biefem Zwede demnächft 


ein Mohlthätigkeitsball veranftaltet 
werben. | 


Sterblichfeits-Statiftit. 

Nah dem Ausmweife des Gefund- 
heitsamtes find in voriger Woche 77 
Zobesfälle weniger gemeldet worden, 
als in der Vorwoche, und 166 weniger, 
ale in ber Vergleichswoche vorigen 
Jahres. Zu bemerfen ift dabei, daß 
die Opfer der Brandfataftrophe auf 
der „Zmifchenerib“ bei dem Tunnels 
beu am Fuße der 71. Str. noch immer 
nicht in die Verluftlifte des Geſund— 
heitsamtes eingetragen worden find, 
muthmaßlich deshalb nicht, weil noch 
feine amtliche Meldung vom Koroners⸗ 
amte über das Geſchehniß vorliegt. 
In diefer Verbindung mag daran er= 
innert werden, daß feinerzeit die 
Brandopfer vom roquois = Theater 
bom Gefundheitsamt ſtatiſtiſch über- 
haupt nicht berüdfichtigt morben find. 
Als das Unglück fich ereignete, hatte 
mon im Gejundheit3amt die Statiſtik 
für dag Jahr 1903 bereits abgeichlof- 
jen, und Hilfs - Kommiffär Reilly 
fonnte fich nicht dazu entichließen, Die 
Rechnung den araufer Ihatjachen ge— 
mäß abzuändern. Aus der Statiſtik 
für 1904 blieben aber nachher die Iro— 
quois⸗Todten gleichfalls fort, meil fie 
falendermäßig nicht da hineingehörten. 
— Aus der nachſtehenden vergleichen- 
den Tabelle iſt zu entnehmen, daß die 
Zahl der Opfer, welche die Lungen— 
entzündung gefordert, in der vergan— 
genen Woche erheblich niedriger war, 
als in der Vorwoche. Auch in der 
Rubrik „Diphtherie“ macht ſich eine 
ſtarke Abnahme bemerkbar, in der 
Rubrik „Scharlach“ dagegen eine faſt 
ebenſo ſtarke Zunahme. Die Liſte 


olgt: 
folgt 30. 23 41 


Jan. San. Febr. 
1909 1909 1908 
Geiammisehl der Todesfälle..545 622 711 
Sterblichfeitsrate, 
Br Kit, EEE PLN 12.77 14.57 17.12 
Nah Geſchlechtern: € 
es 291 342 395 
Meiblih .....-....,0000000000..+ 254 280 316 
R t Hautfarbe: x 
— * — 526 599 698 
Tarbig iiaff 19 23 13 
Nach Altersklaſſen: a 
— N 118 133 152 
1 bis 5 Sabre 39 61 47 
5 bis 20 Sahre..erconcroconncee 28 3 38 
20 bis 60 Sabre 2 
Ueber 60 Jahre................ 124 
Nah Todesurſachen: 
Dinhtberie 
Scharlachfieber 
Mafern 
Keuchhuſten 
In enza 
Thphusfieber 4 
Durhfall—alle Formen....... 38 
(Unter 2 Jahren) „zer... .- 3 
(lieber. 2 I@bLe)..n.04 rm. 4 
Lungenentzündung 
Tuberfulofe—ale Formen.... 8 
Lungenfchwindfucht 7 
Andere Formen 
Krebs 22 
Nervenleiden—Insgefanmt.... 
Krämpfe — 

Einfache Weningitis....*4 
Somtige Nerbenftörungen... 
Herzleiden 4 

Sclaafluk 

Bronhitis— Insgefammt 
Alute 
Chroniſche 

Bright’fche Nierenkranlheit.... 

Gewaltſamleit —alle Formen.. 39 
Unfälle x 
Todtſchlag 

Sonſtige Urſachen. 

Richt in Chicago anſäſſig 
geweſen 


© WC 10 > 
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Schattenbaäume an Straßen. 


Am nächſten Dienſtag Nachmittag 
um 13 Uhr wird Herr Wm. Solo— 
taroff, Sekretär und Superintendent 
der Schattenbaum-Kommiſſion von 
Eaſt Orange, N. J., vor dem City 
Club, Nr. 228 Clark Str., einen Vor— 
trag über das Anpflanzen und die 
Pflege von Schattenbäumen in ſtädti— 
ſchen Straßen und auf öffentlichen 
Plätzen halten. 

In St. Louis hat man in den letzten 
Jahren mit ſolchen Baumanpflanzun- 
gen, auf ſtädtiſche Koſten, bereits ziem— 
lich Fortſchritte gemacht. Die Koſten 
find gering. 





— Paſſende Bezeihnung. — U: 
Mer war die hübſche Kleine? — B.: 
Töchterhen eine reich gemorbenen 
Töpfer. — U: Mllerliebfte Topf- 
pflanze! 


Ahſolute Kur 
von Saul. 


Brad ans an Hüften und Beinen. 
— Bar fo mund, gereizt und 
ſchmerzlich, daß Fleiner Leidender 
nicht Schlafen Fonnte. — Kratzte 
fortwährend und wurde infolge 
deſſen fchlimmer. 








Cuticura's Wirkung 
rasch und permanent. 


„Als meine Tochter etwa zwei und ein Bald 
Sabre alt mar, brad an ihren Hüften und 
oberen Beintheilen ein ſehr entzlindeter und 
ſchmerzlicher Ausſchlag aus. Er begann im 
Oltober; das erfte, was ich bemerlte, war eine 
tleine rothe Oberfläche und ein ftetiges Berlan- 
gen ibrerfeitd, ihre Glieder gu Irapen. Sie 
fonnte nicht ſchlafen und der Ausſchlag wurde 
ſchwürtg und gelbes Waſſer fam aus ihm. 96 
ließ fie don zwei Doltoren behandeln, aber es 
wurde ihr unter der Behandlung ſchlimmer. 
Dann kaufte ih bie Cuticura⸗Seife. Eutigura- 
Salbe und Euticura-Refolvent und gebrauchte 
fie nur zwei Moden, ala fie völlia aelund 
wurde. Dies war im Februar. Sie batie nie 
eine andere raude Stelle auf ihrer Haut und 
fle ift num vierzehn Jahre alt. NG gebrauchte 
nur die balde Flafhe Euticura-Refoldent und 
weniger als eine Schachtel Cuticura⸗Salbo. 
Grau Rt. RAR. Whitaker, Windeiter, Ienn. 22 
Eept. 1908.“ 


rauen 


Heben gebrauden Guticura-Scife und 
Guticura-Salbe 


Für Erbaltung, Reinigung und“ Berſchönerung 

der Haut, für u der Kopfhaut bon 

— — ruſten, Echuppen un 

Schorf. für trodeneß, dun⸗ 

ned und ausfallenbes 

aar, Ermweidung, 

ikmaden und Mildern 

rotber, raubder und Idrvü« 

a ände, 41 lältige 

u eitrige Schmwäden, 

> unb für biele janitäre, 

antifeptife Smede, wie 

ür_ lebe, | ber 

otlette, Bad und Mlinder- 

Be Garantirt abfolut rein und fann bon 

er Stunde ber Geburt gebrauddt werben. 

Voßftändige äuperlie und innerliche Behanblun 
für j Sautieiden von Säuglingen, Rindern u 

Erroadhienen, befteht aus Guticura-Geife (25.) zur 

(7 








dc. für ein frläfhchen don 60) zur 





Reinigung der Haut, Guticure-Galbe 
EL A ee ZReitnent ac) 
it verkauft. Porter ia 

elleinige Gigenthümer, Bohon 


——* u 
oder in form mit Ghololade über er 
2 rei per Poft: Cuticura Book on Skin — 


Sonntagpot, Chicago, Sonntag, dew 31. Tanuar 1909. 
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Bie Richterwahl. 


Demolratiſche Kreisrichter zur 
Wiederaufſtelluug empfohlen. 


Herr Dunne thut nicht mit. 


Gouv. Deneen und Mayor Buſſe leiſten 
Hopkins Beiſtand. —Deränderungen in 
der Staatsanwaltſchaft. herrn Gilberts 
Vorſchläge zur Reform der Rechtspflege. 


Der geſchäftsführende Ausſchuß des 
demokratiſchen Kountyfomites iſt ge: 
ſtern Nachmittag in Sitzung geweſen 
und hat beſchloſſen, den Parteimitglie— 
dern zu empfehlen, bei der am 13. 
April ſtattfindenden Vorwahl für Die 
im Juni vorzunehmenden Richterwah— 
len für die Wiederaufjtellung ſämmt— 
licher jegigen demokratiſchen Kreisrich— 
ter zu jtimmen, nämli der Herren: 
Windes, Honore, Bafer, Clifford, 
Adams, Brown, Kerften Mad und 
Walter. Anwärter für die fünf jetzt 
bon Republitanern befleideten Kreis— 
richterpoſten will der Ausſchuß mor= 
gen Nachmittag ausjuchen, ebenfo eis 
nen Anwärter für die einzige Richter- 
ftele im Superiorgeriht, welche im 
Suni neu zu bejegen iſt. Dieje Stelle 
hat ſchon jeit vielen Jahren der Rich— 
ter Brentano inne, dejfen Wiederauf— 
ſtellung von republitanifcher Seite 
ziemlich ficher ift.— Der demofratifche 
Parteiausfhuß hat beabfichtigt ge— 
habt, für einen ber Kreigrichterpoften 
wieder den Er-Mayor Dunne aufzu— 
ftellen, und man hatte allgemein ge— 
glaubt, daß diefem das ehr recht fein 
würde, Uber Herr Dunne erflärt mit 
großer Entjchiedenheit, daß er für die 
ihm zugedachte Ehre danfen müffe. 
Man hat ihm den Pla an der Spibe 
der Anmärterlifte angeboten, aber er 
will ihn nicht. Er fagt, er müſſe es 
nach reiflicher Ueberleguna ablehnen, 
in diefem Frühjahr als Richterfandi- 
dat aufzutreten. 

Halten zu Bopfins. 

Gouv. Hopkins und Mayor Buſſe 
find, mie Thon geftern in der „Abend⸗ 
poft“ mitgetheilt worden ift, übereinge= 
fommen, bis auf Weiteres zu Hopkins 
zu halten und ihren ganzen Einfluß zu 
deffen Gunften aufzubieten. Ihre Ans 
fündiqung, daß fie ſchon jeßt dem re= 
publifanifchen Parteiratd von Coof 
County die Empfehlungen in Bezug 
auf die Richterfandidaturen machen 
mollen, wird ihrer Anfiht nach den 
Eifer der Anhänger Lorimerd in der 
Legislatur und vielleicht auch Lorimers 
eigenen Eifer mejentlich dämpfen. Der 
Gouverneur jagt, es könne — vorläu— 
fiq wenigſtens — gar fein Gedanke da— 
ran fein, daß er felber als Bewerber 
um den Sit im Bundes-Senat auftre- 
ten ſollte. Uebermorgen, Dienftag, 
würden bei der gemeinfchaftlichen Ab— 
ftimmung beider Häufer der Legislatur 
in Springfield vorausſichtlich wieder 
mindeſtens 90 Stimmen auf Hopfins 
entfallen, und wenn man diefe Stim— 
menanzahl vierzehn Tage lang beifam- 
menbhalte, dann würde die Oppofition 
wohl knieſchwach werden. Wo nicht, 
werde man fpäter jehen, was zu thun 
ift, um der Sperre ein Ende zu machen. 

Müſſen die Plätze wechſeln. 

Außer der ſchon geſtern berichteten 
Ernennung des Herrn Nikolaus Mi— 
chels zum Hilfs -Staatsanwalt hat 
Staatsanwalt Wayman geſtern keine 
weiteren Ernennungen angekündigt, 
dagegen hat er einige Verſchiebungen 
unter ſeinem Hilfsperſonal vorgenom— 
men. Herr J. T. Herold, der visher 
die Staatsanwaltſchaft in der Stadt— 
gerichtsverhandlung an der Harrijon 
Straße vertreten bat, wird fünftig in 
Englewood und in dem Gerichtälofal 
an ber 35. Straße fein Licht leuchten 
laffen; Charles DO. Barrett, bisher 
in Englemood und an der 35. Straße 
thätig gemefen, ift nach der Chicago 
Une. und nah der Sheffielo Ave., 
Herr Claude Smith von Sheffield und 
von Chicago Ave. nach der Harrifon 
Straße abfommandirt worden; Ed— 
ward Taylor vertaufcht feinen Platz in 
der Stabtgerichts = Abtheilung an der 
Desplaines Straße mit John 2. Hop⸗ 
kins, der bisher im Kriminalgerı-t 
amtirt hat. Herr Michel wird dem 
Vernehmen nad) in den Stadigerich— 
ten die Leitung der Gefchäfte für die 
Staatsanmaltjchaft übernehmen. Für 
morgen follen meitere Veränderungen 
im Perfonal der Staatsanmwaltfchaft 
in Ausſicht jtehen. 


Kandidaten für die Stadtwahl. 


Als Bewerber um demokratiſche 
Kandidaturen bei der Stabtwahl ha- 
ben fish geftern anmelden laſſen: Fran 
cis D. Canwah, von der 28. Ward, 
für die Stadtſchreiber-Kandidatur; 
Sohn Sychowski, Nr, 739 Wolfram 
Straße, für die Stabtrathafandidatur 
der 24., und Kohn F. Joyce, Nr. 696 
Weſt Taylor Straße, für die Stadt- 
rathskandidatur der 11. Ward. 


Zur Wiederanfftellung empfohlen. 


Dom republitaniihen Klub der 
zweiten Ward ift Ald. George F. Har—⸗ 
ding jr. den republitanifchen Wählern 
der Ward gejtern zurWiederaufftellung 
empfohlen worden. Ald. Diron, Se— 
nator Billings und Ex-Alderman Al: 
ling hielten Xobreden auf Herrn Har⸗ 
ding. 

Biram Gilberts Reformpläne. 


Die von Er-Richter Gilbert, dem 
Verfafler ver Stadtgerichtsakte, ausge- 
arbeiteten Pläne zu einer grunbftür- 
zenden Reform der Gerichtäordnung 
des Staates Illinois, find nunmehr, 
in der Form von Gejeßesporlagen, in 
beiden Häufern der Legislatur einge- 
reicht tmorden, und zwar im Senat ala 
Vorlage Nr. 19 und im Unterhaufe 
als Vorlage Nr. 1. Herr Gilbert hat, 
in zwei, zyfammen 650 Seiten ftarten, 
Bänden eine den ganzen Gegenjtand 
| umfaffende Arbeit geliefert. Seine: 
Vorſchläge bezmweden nicht nur eine 





Vereinfachung uno Ber gnoR der 
Rechtspflege, fondern fie zielen auch 
darauf ub, dieſe für die Klageparteien 
mohlfeiler zu machen. Gelangen die 
Beitimmungen zur Annahme, jo wird 
es in den Gerichten lange nicht mehr 
fo viel unnüßes Gerede und ſo viele, 
nur auf Perfchleppung berechnete 
Schreibereien geben wie bisher. Die 
höheren Inſtanzen werben ich bei ber 
Entjcheidung über Berufungen nur an 
dad Thatjachenmaterial zu halten 
brauchen und auch ihrerfeit3 ihre Ent— 
ſcheidungen nicht mehr in Form lang- 
athmiger Abhandlungen abgeben müſ— 
jen, denn es ijt unter Anderem vorge— 
jehen, daß nur alle zmei Jahre 
ein Band über die obergericht- 
lihen Entſcheidungen veröffentlicht 
werden fol. Die Drudlegung 
diefer Berichte ſoll auf Kojten bes 
Advokatenfonds erfolgen, und allen 
Anmälten find die betreffenden Berich- 
te unentgeltlich zuzuſtellen. Anderer— 
ſeits haben alle 
praftizirenden Anmälte eine Lizersge- 
bühr von $25 das Jahr in den Fonds 
zu zahlen; für Anwälte, die nächites 
Sahr zur Praxis zugelaffen merbden, 
joli die Lizensgebühr $50 betragen, 
und dann von Jahr zu Jahr weiter, bis 
pie Rate 8100 das Jahr beträgt. Im 
Kriminalverfahren jol das Inſtitut 
ter Grandjurg in Wegfall fommen. 
Anklagen follen fünftig vom Staats— 
| anvalt „auf einfache Information hin“ 
| erhoben werden. In außergemöhnlichen 
Fällen kann der Gerichtshof eine Un— 
terfuchungsbehörde einjegen, welche 
dann den Staatsanwalt gegebenenfalls 
zur Erhebung von Anklagen auffor- 
dern mag. Berfonen, die einer Geſe— 
kesübertretung angeklagt find, auf 
melche nicht Todes- oder Zuchthaus: 
ſtrafe fteht, follen — ſofern ihre Woh— 
nung befannt ift — im Unvermögens— 
fall gegen ihr bloßes Wort, fich zum 
Prozeß Ttellen zu wollen, auf freien 
Fuß geſetzt werden. Bei der Prozeſſi— 
tung iſt ihnen, auf öffentliche Koſten, 
ein Vertheidiger zu ftellen. Zu einem 
trafbaren Vergehen ftempelt die vor— 
geſchlagene Gerihtsorpnung es, über 
einen noch ſchwebenden Kriminalfall 
Berichte zu veröffentlichen, die geeignet 
find, Vorurtheile gegen den Angeflag- 
ten zufermweden. 


>+>- 


Gedaͤchtniß ſchwach. 





Früherer Geſchäftsmann, mit $1000 in der 
Taſche, auf einem Bahnhof verihwunden. 


Frank %. Bomers, 624 W. 12. Str., 
jeit vielen Jahren in Dienften ber 
Berry Maybrun Co., 65 Larrabee 
©tr., biß er fi) im letzten November 
infolge eintretender Gedächtnißſchwä— 
che zur Ruhe ſetzte, fam vor acht Ta— 
gen von Omaha, wo er feither bei Ver— 
wandten gewefen war, nad Chicago 
zurüd. Geine Gattin und Schmweiter, 
Frau Martha Stull, wollten nun ge- 
ftern mit ihm nach ihrer alten Hei— 
matb, Canton, D., zurüdfehren. Wäh- 
rend die beiden Damen auf dem 
Bahnhofe in Englemood das Gepäd 
aufgaben, verſchwand Bowers aus 
dem Wartefaal. Nachforfchungen er= 
gaben, daß er auf einem Vorftadtzuge 
nad Grand Eroffing gefahren fei und 
dort ſich nad) der beiten Gelegenheit 
zur Rückkehr nach der 63. Straße er- 
fundigt habe. Man hatte ihn nach ei- 
nem Wagen der Cottage Grove Ave.⸗ 
Linie gemiefen. Seither fehlt jebe 
Spur von ihm. Bowers hatte über 
$1000 Baargeld bei fi. Seine An- 
gehörigen find fehr beforgt, haben auch 
an feinen Bruder in South Bend te- 
legraphirt, doch glaubt feine Frau, daß 
er irgendivo in Chicago herumirrt, 


lisa 
— 





Neues Druckerei⸗Gebäude. 


Julia F. Porter will auf einem 
Grundſtück an Wabaſh Ave., 66 bei 
181 Fuß, Oſtfront, etwa in der Mitte 
zwiſchen 23. und 24. Straße, ein 
zweiſtöckiges Konkret-Gebäude, 55 bei 
170 Fuß, für die Winterburn Show 
Printing Company aufführen laſſen. 
Die Druckerfirma pachtet das Gebäude 
auf 25 Jahre und zahlt an Pacht 5 
Prozent auf den Werth des Grundes 
($300 der Fuß) und 8 Prozent auf die 
Koften des Gebäudes, die etwa $24,- 
000 betragen werden, ſowie die 
Steuern uſw. 
t 


Be 
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Glimpflich verlaufen, 


In den Arbeitsräumen der Rey— 
nolds-Dill Flaſher Manufacturing 
Company im Haufe Nr. 152 Fifth 
Ave. erplodirte gejtern Nachmittag ein 
zu einem Kraftwagen gehöriger Behäl- 
ter, den E. R. Dil, Gefchäftsführer 
ber Firma, und fein Sohn Raymond 
eben mit Xcetylingad gefüllt hatten. 
Iheile des Behälters flogen durch eine 
Dede, au) platzten mehrere Fenſter— 
fcheiben. Dill und fein Sohn famen 
aber mit dem bloßen Schreden davon. 


Rweifeldaftes Zeugniß. 


Die Eheleute Queen auf Grund der An’ 
gaben eines jungen Mädchens beitraft. 


Um legten Donnerstag Abend mar 
die 18jährige Ida Lapin, eine, Pfleg- 
befohlene des Jugendgerichts, Richter 
Pindney unter der Anklage vorgeführt 
morben, ihr Wort gebrochen zu haben. 
Ida behauptete dann, daß die Eheleute 

ran? und Marie Queen, Nr. 4642 
State Str., jie auf eine Fahrt dur 
das Ienderloin der Gübfeite mitge- 
nommen hätten und ihr von den Be- 
figern einiger der Häufer in jener Ge- 
gend gejagt worden ſei, fie könne reich 
werben, erhalte auch ſchöne Kleider, 
wenn fie dort bleiben wollte, und das 
Ehepaar habe ihr zugerathen. Auf 
dieſe Ausfagen hin wurden bie Ehe- 
leute Queen verhaftet und geftern von 
en Nemcomer um je $50 ge- 

taft. 


— Boshaft. — hr Mann ift wohl 
dieſe Nacht ſpät nach Hauſe gekom— 
men, Frau Nachbarin? — Warum 











meinen Sie das? — Ich dachte nur, 


weil Sie heute ſo heiſer ſind! 


gegenwärtig bereits 


* 


Frau hyferiſc 


Ausſagen für den Gatten von 
Pauline Holmes günftig. 


ein Eohu verlangt nad) ihm. 


Ein weiblicher Arzt und eine Kranfen- 
pflegerin, auch andere Zeugen ftellen 
dem Mordangeflagten ein gutes Leu» 


mundszeugniß aus.— Eine Rührfzene. 


Kaum 24 Stunden, nachdem er 
ſchwer belajtende Ausfagen über jei- 
nen Water, Eharles F. Holmes, ge: 
macht hatte, der unter der Anklage 
der Ermordung feiner Frau, Pauline, 


ı zur Zeit vor Richter Brentano progej= 





jirt wird, lief gejtern Nachmittag bei 
Aufhebung der Gerichtsverhandlung 
der zmwölfjährige Howard Holmes auf 
Richter Brentano zu und bat ihn, ihm 
zu geitatien, mit dem Water, der unter 
$10,000 Bürgſchaft auf freiem Fuße 
ift, heimgehen zu dürfen. Geit dem 
Tage des Todes feiner Mutter, den 
21. Dezember lebten Kahres, ift der 
Knabe in der Obhut feines Ontels, 
Charles Miller, 5337 Princeton Ave., 
geivefen. Seinen Vater hat er nur im 
Gerichtsfaale gefehen und gefprochen. 
Als die Verhandlung nun geftern Nach— 
mittag vertagt wurde, lief der Junge 
auf ſeinen Vater zu und wollte nicht 
von ihm laſſen, und doch hatte er am 
Tage zuvor ihn noch des Mordes der 
Gattin und Mutter bezichtigt. Der Va— 
ter legte den Arm um den Knaben und 
fragte diefen, ob feine Erfältung beſ— 
jer geworden fei. 

„Nein, Papa, fie ift nicht befjer ge= 
worden, und Onkel Charley mill kei— 
nen Arzt für mich holen laffen,“ fagte 
das Kind mit meinerlicher Stimme, 
„Er hat mir nur etwas Huſtenſyrup 
gegeben, und ich hin fo ſchwach und 
frant.” 

Holmes ftieg die Zornesröthe ins 
Geficht, und er fragie Miller, welcher 
dem Sinaben zuſprach, mitzugehen: 
„Halt Du feinen Urzt für Howard ge— 
holt?" Miller verficherte erft, der Kna— 
be ſei ärztlich behandelt worden, ala 
diefer das aber bejtritt, behauptete er, 
der Junge habe nit mit ihm zum 
Arzte gehen mollen. 

Holmes’ DVertheidiger, M. 8. 
Gearon, miſchte fih nun ein und 
drohte, im Jugendgericht dahin vor— 
jtellig werben zu wollen, daß das Kind 
wieder feinem Vater übergeben werde, 
es ſei denn, es erhalte die gehörige 
Pflege. Während dieſer Neben lief 
der Junge auf Richter Brentano zu, 
der gerade aus feinem Zimmer fam, 
mit den Worten: „Sch will mit Papa 
heimgehen; er ijt der Einzige, den ich 
babe, und er wird beſſer für mich ſor— 
gen. ch bin frank, und fie wollen 
feinen Arzt holen laſſen.“ 

Der Richter ſchickte das Kind zu deſ— 
fen Onfel zurüd und fagte: „Herr 
Miller ift unter Bürgſchaft dieſes Ge- 
richtshofes u. des Jugendgerichts dafür, 
daß er für das Kind ſorgen will, und 
er iſt verantwortlich. Ich kann nicht 
zugeben, daß das Kind ſeinen Vater 
begleitet.“ 


Howard begleitete ſeinen Vater dann 
bis zum Fahrſtuhlſchacht des Gebäu— 
des, und nur unwillig und weinend 
folgte er nun ſeinem Onkel. 

Die Anklage beruht faſt ganz auf 
den Ausſagen des Kindes; es war der 
einzige Augenzeuge der Vorgänge in 
der Holmes'ſchen Wohnung, 4048 In— 
diana Ave, vor dem Tode ſeiner 
Mutter. 

Die Vertheidigung ſtützt ſich auf die 
Theorie, daß Frau Holmes, welche an 
Nervenlähmung und Schreikrämpfen 
litt, gegen eine Thür in ihrer Woh— 
nung gefallen ſei und dabei die Verle— 
tzungen erlitten habe, welche ihren 
Tod zur Folge hatten. Seit geſtern 
Vormittag iſt die Vernehmung von 
Entlaſtungszeugen im Gange, und die 
Ausſagen lauten durchweg günſtig 
für Holmes. 


Die Entlaſtungszeugen. 


Dr. Klara Wiggs, welche Frau 
Holmes wegen der Nervenlähmung 
und Schreikrämpfen vor drei Jahren 
ärztlich behandelt hatte, war der erſte 
Zeuge. Sie verſicherte, daß der Ge— 
müthszuſtand der Frau Holmes, für 
den nach der Anklage die unfreundliche 
Behandlung ſeitens des Gatten ver— 
antwortlich ſein ſoll, durch ihre Krank— 
heit herbeigeführt wurde. „Schrei— 
krampf und Nervenleiden verurſachen 
gedrückte Gemüthsſtimmung,“ ſagte 
Frau Dr. Biggs aus. „Ich habe Frau 
Holmes zuerſt im Januar 1906 behan— 
delt und fand, daß ſie ſehr aufgeregt 
war und leicht in Weinkrämpfe ver— 
fiel. Sobald ſie ſich auch nur im Ge— 
ringſten aufregte, wurde ſie krank und 
lief kreiſchend in der Wohnung um— 
her. Auch litt ſie an leichten Wahn— 
vorſtellungen. Als ich einmal mit ei— 
ner ihrer Freundinnen ſprach, wurde 
ſie plötzlich hyſteriſch, ſtürzte auf mich 
zu und ſagte, ich hätte etwas über ih— 
ren Gatten geſagt. Der übermäßige 
Blutgehalt in ihrem Kopfe, welcher 
nach ihrem Tode feſtgeſtellt wurde, mag 
auf ihre Krankheit zurückzuführen 
ſein.“ 

Frau Georgia Jacobſon, 5547 Ada 
Str., die Wärterin der Frau Holmes 
mährend deren ärztlicher Behandlung 
durch Frau Dr. Biggs, beftätigte 
obige Ausfagen und theilte ferner fol- 
gendes Beifpiel mit: „Howard fpielte 
einjt mit anderen Anaben auf ber 
Straße, al die rau fich plöglich um 
ihn zu forgen begann. Sie lief an’3 
Fenſter und rief ihn mehrere Male. 
Als er Schließlich kam, fchalt fie ihn 
ganz ſchrecklich. Sie fagte, fie habe aus 
Angft um ihn gemeint, und er hätte 
doch ihr nicht die Sorge maden fol- 
len. Sie wurde fo erregt, daß fie zu 
Bett gebracht werben mußte. Ich rieth 

en Holmes, jeine Gattin fortzu> 

ngen; er antwortete aber, daß ihm 


— je 


dazu die Mittel fehlten. Er hat feine 
Yrau ftet3 jehr liebevoll behandelt.“ 


Dorwürfe wegen Klatfchereien. 

Kohn Holmes, ein Schankmärter, 
211 31. Straße, ſchilderte auf dem 
Heugenftande nun die ehelichen Wirren 
jeines Bruders, des Angeklagten, und 
feiner Schmägerin. „Frau Holmes 
bat verjchiedentlih Klatſchgeſchichten 
über unſere Schwefter meiner Frau 
erzählt, und am Sonntag, 20. Dezem— 
ber, Morgens rief ich fie mittel3 Fern- 
Iprechers an“, fagte der Zeuge. „Aus 
der Urt ihrer Antworten entnahm ich, 
daß fie wieder anSchreiframpf litt. Ich 
fragte fie, was fie meiner Frau über 
unfere Schmefter erzählt habe, und fie 
enimortete, daß fie nur die Wahrheit 
gefagt habe. ch fagte dann: „Pau— 
lire, du haft mir und deinem Gatten 
durch Klatſch viele Unannehmlichkeiten 
bereitet, und ich bitte dich zum letzten 
Male: Um Gottes Willen, laß das!“ 
Sie ſchrie etivas, und Charley fam an 
den Fernſprecher. Ich erfuchte ihn, zu 
mir zu fommen, mas er aud) that. Er 
blieb einige Stunden da und ging dann 
töieder heim. ‘ch bin mit Pauline 
tiederholt ausgegangen, nach Thea= 
teın und anderen Vergnügungsplätzen. 
Ich war immer freundlich ihr gegen— 
über und kann gar nicht begreifen, wes— 
balb fie folche Klatſchereien machen 
ſAlte. Wiederholt habe ich ſie in 
Schreikrämpfen geſehen. Ich erinnere 
mich eines Mals, als wir ſie heim ge— 
leitet haben, als ſie über nichts in Auf— 
regung gerieth und ſchließlich im 
Hauseingange hinfiel.“ 

„Wiſſen Sie, ob Ihr Bruder ſeiner 
Gattin gegenüber unfreundlich war?“ 
fragte nun Hilfsſtaatsanwalt North— 
rup. 

„Nein, niemals. Einmal ſagte ich 
zu ihm, daß ich nicht begreifen könne, 
wie er miit feiner Frau ausfommen 
könne. Er antwortete: Sie ift die befte 
Frau auf der Welt, ich würde fie nie 
berlaffen. Du mußt fie kennen und 
wiſſen, wie du fie zu behandeln haft, 
dann geht e3 ganz gut.“ 


Die Ausfaaen eines Geiftlichen. 


Paſtor Kelly von der Methobiften- 
tirche an der Wabaſh Ave., welcher 
Holmes und feine Familie angehörten, 
hatte nach dem Tode der Frau Holmes 
die Hinterbliebenen befucht und mit ih- 
nen bie Zufunft beſprochen. „Ich 
fagte ihnen, fie ſolllen auch ferner den 
Gottesdienſt befuchen, was fie auch 
verſprachen“, ſchloß der Zeuge ſeine 
Ausſagen. 

Der Apotheker Hermann J. Schulle 
5546 Kimbarf —5* 
ter Harry Edwards, 1079 Weſt Lake 
Str. und Joſeph Roberts, 3217 Ar- 
er Ave., legten ebenfalls Zeugniß von 
dem guten Leumund des Angeklagten 
ab. Dieſer wird wahrſcheinlich morgen 
ſelbſt den Zeugenſtand betreten. 


——— 





Ein Herzeubrecher. 


A. W. Heal und feine Beziehungen zu 
verfchiedenen Damen. 


U. W. Heal von Little Rod, Ark., 
ber ſich jelbft „Mafler in Seelenbünd- 
nijfen“ nennt, ftand gejtern unter der 
Anklage bes Diebftahl3 eines Dia- 
mantringes im Werthe von $350, 
Eigenthum der Lehrerin Frau Maud 
M. Woodruff, 838 Evanſton Ave., 
vor Richter Hume im Stadtgericht3- 
hofe an der Harrifon Str. Die Ver— 
handlung - entwarf ein intereffantes 
Bild bon ber Leichtigfeit, mit der man 
che junge Mädchen und Frauen fich 
bon hübſchen Männern den Kopf ver- 
drehen laſſen. Heal erhielt mährend 
ber Verhandlung die betri, „jame Nach» 
richt, daß feine Gattin, eine mohlha- 
bende Wittwe in Little Roc, welche er 
bor zwei Monaten geheirathtet hatte, 
auf Scheidung angetragen habe, meil 
fie, nach feiner Anſicht, argmöhne, 
daß er feine Freundfchaft mit Frau 
Moodruff wieder auffrifchen werde. 

‚Heal gab unummunden zu, daß er 
mit einer ganzen Menge Mädchen und 
jungen Wittwen in Chicago vertrau= 
liche Beziehungen unterhalten, fie aber 
ſämmtlich abgejchüttelt habe. Er be— 
tritt, daß er von ihnen Geld angenom= 
men babe. 

Die Beſchwerdeführerin ift eine ge— 
ſchie dene Frau und hat ein fieben, Jah- 
te altes Töchterchen. Sie ift jung und 
gebildet. Frau Woodruff behauptete, 
daß Heal ihren Diamantring geborgt 
und verfäumt habe, ihn zurüdzugeben. 
Heal gab das zu und erklärte, er habe 
den Ring verfebt. Dan fuhr er in 
feiner Erzählung mie folgt fort: 
„Eines Tages, im letzten Auquft, wur— 
de ich auf einer Dampferfahrt nad) 
St. Joſeph, Mich., auf Frau Wood— 
ruff aufmerffam. Ich „pouffirte“ fie, 
und wir wurden bald die beiten 
Freunde.” 

„Ich wurde ihm vorgeftellt,“ warf 
die Frau ein. 

„Das ift nicht wahr,” antwortete 
Heal. = 

„Erzählen Sie meiter,“ befahl ber 
Richter. 

„rau Woodruff rebete mir zu, 
nach Chicago zu fommen, und als ich 
ihr fagte, daß ich feine Arbeit hätte, 
thatſächlich mittellos und obendrein 
verfchuldet fei, antwortete fie: „Ich 
babe Geld“. Ih kam bald darauf 
rad Chicago, und fie gab mir $50, 
die ich zum großen Theil zur Bezah- 
lung von Schulden verwandte. Mir 
aßen häufig zufammen und verbrach— 
ten manchen gemüthlichen Abend mit 
einander. Arbeit fonte ich nicht fin- 
ben, mein Geld war alle, und Frau 
MWoodruff gab mir $150. Aber au 
diefe Summe mar vald „futſch“. Ihre 
Mittel waren auch erfchöpft. Als ich 
ihr meine Lage ſchilderte, fagte fie: 
„Lieber Yad, darum forge Dich nicht,” 
dann lachte fie und fagte: „Hier find 
$75, fie find von meinem Vater. Wer- 
den $70 Dir genügen? Ich kann mit 
$5 fertig werben.“ 

„Es dauerte aber nicht lange, und 
ich ſaß mieber auf dem Trodenen. Sie 
meinte, ich lönnte ihren Diamantring 





haben, follte ihn aber nicht verlieren, 
fondern an der Halsbinde tragen. Das 
that ih au; nad) einigen Tagen gab 


— 
— * 


Eine Königin in 
8 Stnunden. 


Die wunderbare Ammandlung 
einer einfarden Sau in eine 
von Königlicher Schön: 
beit über NRachl. 


Eine wahre Geſchichte, wie fie ihre 
Nunzeln bejeitigt, und ein um 
20 Jahre jüugeres Aus: 
iehen erlangte, 
Zaufende Ihrieben an fie 
wegen näherer Austunit. 


— — — 











„Meine Nunzeln verſchwanden in einer Nacht,“ 
fagt eine Dame von Cleveland, Ohio, meldı 
den Reiz ibrer Jugend durch den Gebraud die 
je3 Gebeimverfahrens wieder gewann. 

„Ih wurde meine Rungeln in einer einzigen 
Nacht los,“ fagt Helen Sanborn bon Cleveland, 
Obio, „und bin bierüber fo glüdlih, daß ich 
Allen, welche mir ſchreiben, Einzelbeiten koſten— 
los zufenden will. &3 ift fo einfad, daß man 
fih wundert, nit ſchon lange zuvor daran ge» 
dacht zu haben. 

Ich habe weder Maſſage, noch Rollen, weder 
Dampf, noch Masten für :ıein Geſicht ge— 
braudt; mein Verfahren läßt die Runzeln ber» 
ſchwinden und giebt der Haut jene fammetar- 
tige Weichbeit und jenes rofige Ausſehen, wel» 
bes der Reiz der jugendlichen Frauen ift. 

Bitte diefen Brief von einer Dame in Merxilo 
gefl. au Iefen. 

Es ift für mid ein Bergrügen, meine aufs 
tichtine Anerkennung auszudrüden für die gro— 
Ben Nefultate, melde ih dur den Gebräuch 
Ihres mundıibaren dreifahen Syſtems für 
Verihönerung der Haut und Verſchwinden der 
Aungeln, erzielt habe. Ach werde nie müde mer» 
den, Ihre wunderbare Spezialität zu preifen. 

SH ermädtige Sie hiermit, Obiges zu ver— 
öffentlihen, und wenn irgend Jemand gmeifeln 
follte, follen fie mich beſuchen oder mir fehrei- 
ben, und es wird mir befondere3 Bergnügen 
maden, fie zu überzeugen. Ich bin immer 
bereit, Klientinnen für Ihr werthvolles drei» 
faches Berfabren zu finden. 

Es macht mir Vergnügen, eine Rhotograpbie 
bon mir beizulegen, damit Sie feben Jönnen, 
wie jeßt mein Ausſehen tft, fih daran erin- 
nernd, daß, bevor ih Ihr Verfahren anwandte, 
mein Geſicht mit Runzeln und Kalten bededt 
war. Für all’ dies bin ih Ihnen äußerſt danl- 
bar und berbleibe mit Hochachtung 

Erta. U. N. 

Es wird mir ein Vergnügen fein, Alle, wel: 
che mir jegt fehreiben, bezüglich dieſer meuen 
und merlwirdigen Entdedung zu unterrichten. 
Adreffe: „Helen, Sanborn“, Parlor 2022 I, 
Bedman Bldg., Cleveland, Obio. 





mir ein Pfanbonfel $145 dafür. 
Trotzdem fie das mußte, blieben mir 
gute Freunde. Da befam ich eine Gtel> 
lung als Reifender und reifte nad 
Little Rod, wo ich meine jegige Frau 
fennen lernte. Wir heiratheten bier 
Mochen fpäter, und als Frau Wood— 
uff das erfuhr, jchrieb ſie meiner 
Frau und ftellte ihr ebenfo viel Herze— 
leid in Aussicht, wie ich „jo vielen Chi⸗ 
cagoerinnen“ bereitet hätte. ch erzähl- 
te dann meiner Frau die Wahrheit, 
und fie glaubte mir auch. Ich ließ ſpä— 
ter den verpfändeten Ring kommen, 
um ihn Frau Woodruff zuzuſchicken, 
er fiel aber meiner Frau in die Hände, 
und fie ließ den Diamanten neu faffen, 
im Glauben es fei ein Gefchent von 
mir. Die Ringgeſchichte hatte ich ihr 
nämlic nicht erzählt. Nun wurde 
fie wüthend, als ich ihr die Umſtände 
ſchilderte; wir befchloffen jedoch, den 
Ring ſofort an Frau Woodruff zurück— 
zuſchicken. Das geſchah auch am 13. 
Januar, an dem Tage, an dem Frau 
Woodruff den Haftbefehl gegen mich 
erwirkte. Zwei Tage ſpäter wurde ich 
verhaftet.“ 


„Sie ſind ein hübſcher Mann, die 
Frauen find Ihr Unglück,“ meinte der 
Richter, „augenfcheinlih haben Sie 
mehreren Frauen Herzeleid bereitet. 
Maren Sie fchon früher verhaftet?“ 


„Einmal, und ich mußte zwei Jah— 
re fißen wegen Diebftahls eines Pelz- 
Jackets. Ich hatte es aber nicht geitohl- 
len, fondern nur einem Mädchen ab- 
genommen und berfebt,“ antwortete 
der Angeklagte. Da dieſer noch mehr 
Beweiſe dafür vorlegen mil, daß 
Frau MWoodruff Kenntniß don ber 
Verpfändung des Ringes Hatte, To 
verſchob der Richter die Meiterber- 
handlung bis zum nächſten Dienstag. 
Heal wohnte bei feiner Mutter in New 
Haven, Mich., ehe er nah Chicago 
überfiebelte. Hier mohnte er im Ale 
randria Hotel, 70 Rufh Str. 


——i 








Auf der Stelle getödtet. 


Auf den Geleiſen der Chicago & 
Northweſtern-Bahn in der Nähe der 
Chicago Ave. wurde geftern Abend der 
66jährige Frank Wiesniarski, Nr. 664 
Diron Straße, der dort mit Schnee- 
ſchaufeln bejchäftigt war, bon einem 
nördlich fahrenden Perfonenzuge über- 
fahren auf der Stelle getöbtet. Die 
Reiche wurde nach dem Beſtattungsge— 
ſchäft Nr. 318 N. Carpenter Straße 
geſchafft. 


— 


Bermeſſert. 





Der 36 Jahre alte Joſeph Yacko— 
vicke, Nr. 370 Desplaines Str., gerieth 
geſtern Abend mit ſeinem Koſtgänger 
James Fosco in Streit und wurde 
von ihm mit einem Meſſerſtich in den 
Rücken bedacht. Der Thäter wurde 





verhaftet, ſein Opfer, das auf den Tod 
verwundet ift, nach dem Countn-Hofpis 
tal geſchafft. 














Lofalberidt. 
Zedorſtehende Vergnügengen, 


Heute und demnächſt ftattfindende 
Vereinsfeſtlichleiten. 





ſein der⸗Roſtümfeſt. 


Der Chicago Bayern-Frauenverein ladet 
die Kinder nah Hacks Halle ein. — Die 
Immergrün-Coge Ar. 14 feiert ihr 


Stiftungsfeſt. — Ein Silber: Jubiläum. 


Fin großes Rinder-Koftiimfeft keranitsitet 
der Chicago Beyern=- jrauen: 
Unterffigungsperein am heuti— 
gen Sonn:aa in Hads Halle. Die Damen 
Aresyentıa Kaſtner, Präſidentin; Walt Reg: 
ner, Borfitende; Kati Bröß, Sekretärin; 
L. Krieke, Schesmeifterin; Mary Träger, ©. 
Einger, M. Per, M. Schröder, Schaf: 
meirerin, und B. White hatten Die 
Leitung in Händen und haben Vorkeh— 
rungen getroffen, Die alien großen und Heiz 
zen Beſuüchern ein ſchönes Vergnügen fichern. 
Das Feſt begient um 3 Uhr Nachmittags, 
der Girtritt foftet am Nachmittag nur 19 
Gentz, nah 7 Uhr Abends aber für Nicht: 
mitglieder 25 6 Jedes Kind wird mit 
einer Echachtei Zuckerwerk bejchentt. 

she achtes Stiftungsfeit feiert mit einem 
Mi die SJmmergrün: Loge fr. 14 
vom Orden der Hermannsjchweftern am 
heutigen Sonntag in der Wider Park— 
Helle. Tie Tamen Martha Janke, Katha— 
rine Enaler, Anna Meinten, Emma Behrens 
und Franzista Fillies waren mit den Vor— 
tehrungen beihäftigt und bemühten jich, den 
Säften frohe Stunden zu verichaffen. Tas 
Feſt beginnt um 3 Uhr Nachmittags, Einr 
trittstarten foiten 25 Cents. 

Die Chicago = Nebetta =» Loge 
Nr. 1390, J. 0 7, feiert am heutigen 
Sonntag im Heinen Scale der Wider Park: 
Halle ihr 25. Ztiftungsfeit und !adet dazu 
alfe Ordensmitglieder und Freunde ein. 
Der Feſtausſchuß hat alle Hände gqereat, um 
Den Bejuchern einen angenehmen. und ge= 
nußreichen Nachmittag und Abend zu bereis 
ten. Der Anfang ift auf 3 Uhr Nachmittaas 
Scftgejeßt, Gintrittsfarten foften 25 Ets. im 
Vorverkauf und 35 Gts. an der Kaſſe. 

Der Gejangverein Frohſinn 
theilt mit, das Prinz Karneval am morgi: 
gen Montag Abend in der Südſeite-Turn— 
halle den Mitgliedern und Freunden 
Audienz ertheilen wird. Der Saal wirn bei 
diejer Gelegenheit in feenhafter elektrifcher 
Beleuchtung eritrahlen, ein Tiroler Yither: 
und Kodler- Trio wird jeine neueften Schna= 
dahüpfln zum Besten geben, und den Beſu— 
chern wird jich überhaupt vollauf Gelegen— 
heit bieten, jich der Karnevalsluft in vollen 
Zügen hinzugeben. Gintrittsfarten jind im 
Rorverfauf für 50 Cents zu haben. an der 
Kaſſe foften fie $1. 

Der Elijabethb = Damen- Un: 
terſtützungsverein von Ghicago 
hält om fommenden Samjtag, Abends 8 
Uhr, in Schönhofens Halle feinen 1. Bauern: 
ball ab, verbunden mit Preisvertheilung. 
Ter Rerein ift erſt am 1. April 1908 ins Le— 
ben qerufen worden und verfügt ſchon über 
eine ftattliche Anzahl Mitglieder. Er unter: 
ſtützt kranke und Hilfsbedürftige Mitglieder 
und hat jich zur Richtſchnur gemacht, Deutz 
sche Sprache und Sitten hoc) zu halten. Der 
Feſtausſchuß befteht auf den Danıen E. 
Holfitein, Präſ.; PB. Uſchold, Norjitende; 
M. Meffert, Sefr.; N. Traub, M. Krohn, 
B. Bockhaus, H. Hanus, M. Wagner und 
Heidrich. An alferlei bäuerlichen Luſtbar— 
feiten wird es nicht fehlen, und dafür, daf 
die Antwejenden ein paar vergnügte Stun: 
den erfeben werden, verbürgt fich das Ko— 
mite. Der Eintritt iſt auf 25 Ets. feftaes 
ſetzt. 

Am kommenden Samſtag wird der Preis— 
Maskenball des Badiſchen Unterſtü— 
zungsvereins der Südſeite in 
der Südſeite-Turnhalle abgehalten. Preiſe 
un Geſammtbetrage von mehr als 8100 
fommen an die beiten Gruppen, Paare und 
Einzelmasken zur Vertheilung, und der aus 
has. Stolz, Präfident; Martin Walter, 
Rorfiker: Carl Wirth, Sekretär: F. Hor: 
nung, Schatzmeiſter; Phil. Englert und 
Edw. Guggenheim beftehende Feſtausſchuß 
ſtellt den Beſuchern ein großartiges Vergnü— 
gen in Ausſicht. Karten koſten bei Mitglie— 
dern 50 Cents, an der Kaſſe 81. 

Am kommenden Samſtag veranſtaltet der 
Auguſta-Stamm Nr 22, U. O. R. 
M. (Pocahonta's Töchter) in Hack's Halle, 
Nr. 519 Larrabee Str., einen Bauernball. 
Mer einige frohe und gemüthliche Stunden 
bei Tanz; und alleriei Kurzweil verleben will, 
fofte wicht verfehlen, daran theilzunchmen, 
zumai ein erfahrenes Komite, beitehend aus 
dor Damen U. Waſchkuhn, Bräjidentin: Ada 
Burger, NMoriigende: Bertha Roſe, Marie 
Sortniien, Marie Kahne, Erna Lücht, Ada 
Sanders, Emilie Haft, Ada Weſche, Bertha 
Riceler und Emilie Kley, feine Mühe und 
Koſten geſcheut hei, un: dieſe Ilnterhaltung 
au eisen Erfolg zu machen. Tifets im Vors 
verfruf 25 Er2., an der Kaſſe 35 Ets. 

Ter Hamburger Klub gibt fernen 
Maskenball am kommendenSamſtag im gro- 
ben Saale von Schönhofens Halle. Auch für 
dieses Felt, wie für alle vom Klub gegebenen 
geſelligen Neranftaltungen, gilt die Regel, 
bdaß nur Inhaber von Finladungskarten Zu— 
tritt haben, Die von Mitgliedern unterzeich: 
net find. Dadurch werden von vornherein 
Harmonie und Gemithlichteit geiichert, 
durch welche die Feite der Hamburger ſich 
Inner fo auszeichnen. Der Feſtausſchuß thut 
erch diesmal allee Mögliche, um den Wall 
aerukreih zu mahen. Der Gintrittspreis, 
ED Gents, der die Garderobe einjchlieht, ift 
an der Kaffe zahlbar. 

An NMondorfs Halle veranftaitet der 
Deutſche Frauenverein Quife 
am kommenden Samſtag einen großenPreis— 
Maskenbell, der von den Damen Emma 
Etamm, Glifabeth Miller, Eufanne Gaeth, 
Minna Lehmann, Katharine Eckebrecht, Vers 
tha Yilrih und Pauline Brandis in großs 
arttger Weiſe vorbereitet worden if. Damit 
tt non vornherein die Gewäht gegeben, dah 
Die jedenfells ſehr zahlreichen Beſucher einen 
böchſt vergnügten Abend verleben werden. 
Der Ball beginnt um 8 Uhr, der Fintritt 
Loftet 25 Cents. 

Die Piattdeutihe Gil de Gam: 
brinu3 Ne 11 gibt am Tommenden 
Samiteq in der Yurora-Turnhalle ihren 9. 
Mreis-Mastenball. Diefer verſpricht eine echt 
plattdeutſch-gemüthliche Masferade zu wer— 
der. denn der Feſtausſchuß arbeitet mit 
Gifer und Geſchick, und der Beſuch twird bei 
der Belichtheit der Gilde jedenfall glän— 
zend ausfallen. Mitglieder verlaufen Ein— 
trittefarten für 25 Cents, an der Kaſſe fo: 
ften fie 35 Cents. 

Die Mitalieder und Freunde des Schiwa- 
ben = Vereins werden am kommenden 
Eamftag Abend auf die grünsgelbe Narren 
fandarte des Prinzen Karneval eingeſchwo— 
ren. In dem prinzlichen Erlaſſe wird auf 
bie hohen Strafen aufmerkſam gemacht, wel: 
Äe den Fahnenflüchtigen beider Gejchlechter 
euferleot werden. Der Prinz veripricht den 
Beſuchern Die „Ichönfte Zeit ihres fühen Le— 
bens“, er will jie mit den herrlichften Exem— 
plaren von Narren und Närrinnen befannt 
machen und mit Scauipielen traktiren, 
welche die jchattigiten Scyattenftüde in den 
Schatten ftellen ſollen, obgleich für dieſe 
Aufführungen die leuchtträftigften Schein— 
werfer in Anwendung fommen. Im Scheine 
dieſer Riefenlampen jpielt ſich alles ab, auch 
Die ungeheuer verftärtte Tanzmufit und 
die Champagner: Propfen-Kanonade. Wenn 
ech das Ende dieier grokarrigen Narren- 
Yomärte nicht jo Leicht abzujehen ift, fo 

Üte dies Niemand abhalten, bei dent 

bwaben-Mastenball ji einzufinden. 


- Erin achtes Stiftungsfeft feiert ber 





Magdeburger Klub am kommen— 
den Samftag in der Weftminfter-Halle, 462 
N.Clark Str., mit einem Ball. Die Fefte der 
Magdeburger haben fich feit der Gründung 
des Vereins großen Zufpruchs erfreut, weil 
e3 dort immer jo gemüthlich zugeht. Dies: 
mal wird die „Liedertafel Freiheit“ mit Ge: 
fängen fih an der Feier beiheiligen. Die 
Mitglieder Charles Weyland, Hermann 
Hartwig, Edmund Wiedemann, Charles 
Santer, Frau Herm. Hartwig, Frau Kati 
Kreifher und Frau Minnie Hogel beiorgen 
die Vorfehrungen. Anfang S Uhr Abends, 
Sintritt 25 Cents. 

Die Thusnelda » Foge Nr. 1 vom 
Orden der Hermanns-Scyweftern beranital- 
tet am fommenden Samjtag in der Arbeiter: 
Selle einen großen Preis-Mastenball. Vor: 
bereitet twird das Felt von einem tüchtigen 
Ausſchuß, der an: den Damen Linda 
Schmidt, Rräfidentin, Anna Franz, Marz 
garethe Nenjer und Friederife Günther be: 
ſteht und fich Die größte Mühe gibt, den 
Hüften einen vergnügten Abend zu verſchaf— 
fen. Gintrittstarten koſten 25 Cents. 

Finen großen Bauernball gibt die Hu m: 
boldt = 2oge Mr. 2, Orden der Ber: 
mannsſchweſtern, am kommenden Samftag 
in Oberbeds Halle, 300 W. Fullerton Ave., 
nahe MWeftern Ave. Die Loge gehört zu den 
beliebteiten des beliebten Ordens, und Da 
fie auch große Anftrengungen macht, um den 
Säften einen recht vergnügten Abend zu ver— 
ihaffer, werden Beſuch und Vergnügen ges 
wiß nichts zu wünſchen itbrig laſſen. Ange: 
fangen wird um 8 Uhr, Eintrittskarten ko— 
ſten 25 Gente. 

Der Chicago Papyernperein gibt 
am fommenden Samjtag in der Mozart: 
Halle einen großen Koftüm= und Bauerne 
ball, Dafür, dal; es ſehr vergnügt zugehen 
wird, bürgt Die bayrifche Semitthlichfeit ver 
Feitgeber, und der Feſtausſchuß thut noch 
ein Uebriges, um den jedenfalls jehr zahl: 
reichen Bejuchern den Aufenthalt in den 
efträumen jo angenehm wie möglich zu 
machen. Das Feſt beginnt um 8 Uhr Abends, 
Eintritt 25 Cents. 

Am kommenden Sonntag um 3 Uhr Nach— 
mittaa3 beginnend, findet in Sterns Halle, 
Ecke Fullerton Ave. und Ward Str, eine 
große FFeitlichfeit des Deutihen Krie— 
gervereins ftatt. Auer der feierlichen 
Hebergabe der Kaiſerfahne an den feſtgeben— 
den Werein durch den Wundespräjidenten 
Martin Ga im Beijein von Pertretern 
ſämmtlicher Kriegervereine yon Chicago und 
Umgegend enthält das vom Feſtausſchuß, an 
defien Spike Herr Krieter ſteht, entworfene 
Programm eine Neihe unterhaltender Dar: 
bietungen und natürlih Ball zum Schluß. 
Kriegervereinler mit Abzeichen haben freien 
Gintritt, Andere zahlen 25 Cents. 

Ein großes Konzert nebſt Ball gibt der 
Teutonia Frauenverein am 
fommenden Sonntag im großen Saale der 
Wider Park-Halle. Beſondere Anjtrengun: 
gen hat der Feſtausſchuß betreffs der mit Der 
Unterhaltung verbundenen Iheaterauffith- 
rungen gemacht, die Herren Emil Klöpfel 
mit jeiner Gejellichaft aeben wird. U. a. 
wird auch Suppe’s Meifterwert „Die jchöne 
Salathea" mit Frau Roſa Normann-Klö— 
pfel in der Titelpartie, Herrn Albert Zim— 
mermann al3 Pygmalion und Herrn Klö— 
pfel als Midas aufgeführt. Der Cintritt 
toftet nur 25 Gents: der Anfang iſt auf 4 
Uhr Nachmittags feitgejett. 

Sein viertes Stiftungsfeit feiert mit Kon— 
zert und Ball der Oeſterreichiſch— 
Ungarijhe Militär = Kranfen:- 
Unterftügßungsverein am tom: 
menden Sonntag in Vondorfs Halle. Zur 
Aufführung gelangen militärische Erlebniſſe 
in fomijchen Vorträgen der Mitalieder Joſef 
Maichet, Anton Wolliter und Moritz Wal: 
fer, und der aus den Herren U. Lückhaub, 
x. Aboya, Nofef Heger, Cowentz und Alois 
Schwanz beftehende Feitausihu richtet 
überhaupt jein ganzes Streben darauf, 
das Feſt recht heimathlich und gemüth— 
lid zu geftalten. Hierbei Sind ihm 
auch die Beamten nach Kräften behilflich. Die 
Herren Alois Eiter, Präfident:Stefan Dud: 
horn, Vize-Präſident; Joſef Maichef, Prot. 
Sekretär: Andreas Luckhaub, Finanz: Sckr.: 
Franz Weiß, Schatmeifter: Führer, Joſef 
Heger; Annere Wache, Stefan Ilgei; Ber: 
waltungsrath, Georg Fritz: Fahnenträger, 
Joſef Franke, Anton Wittinger: Finanz-Ko— 
mite, Aler Scherichl, Johann Heinrich. Das 
Feit beginnt um 3 Uhr Nachmittags, im 
Vorverfauf beiorgte Eintrittsfarten für 25 
Cents gelten für Herrn und Dame, an der 
Kaſſe gelöſte nur für eine Perjon. Mitglie 
der von Militärvereinen mit Abzeichen ha— 
ben freien Fintritt. 

In der Kaſino-Halle, Diviiion Str. und 
Galifornia WAve., feiert der Novjevelt: 
Frauenperein am fommenden Sonn: 
tag jein Stiftungsfeit mit Ball. Die Beliebt: 
heit des Vereins und Die vorbereitende Thä— 
tigfeit des tüchtigen Feſtausſchuſſes bürgen 
ſowohl für einen ftarfen Beſuch als auch fir 
einen unterhaltenden Verlauf des Feſtes. 
Der Anfang iſt auf 3 Uhr Nachmittags feit- 
gejegt, Gintrittsfarten foften 25 Gent? 

Das jilberne Jubiläum ihres Beſtehens 
feiert die Lady Wajhington = Yoge 
Nr. 769, Ghrenritter und Damen, am 
fommenden Sonntag in der Südſeite— 
Turnhalle mit Konzert und Ball. Orcheſter— 
Vorträge, Reden des Sekretärs der Yoae, 
Fred Scholz, und des Groß: Proteftors 9. 
G. Dillenburg und Zolovorträge der Da— 
men Florence ®. Klonan und Ada E. Ler— 
ner (Deflamation), Klara Johannes, P. Me— 
Nierney. Bertha Wolf und Jeannette Moo— 
ney (Geſangh, Ada Heintz und Margar. Pinn 
(Piano, und der Herren Arthur Davis 
(Violine), Emil Kurtz (Piano) und Aufius 
Weinock (Detlamation), Stehen auf dent Pro— 
gramm. Auch der Auburn Rart- Sänger: 
bund wird mitwirken. Der Vorkehrungs— 
Ausſchuß beiteht aus den Mitaliedern 
Auguſte Maaken, Rräjidentin: Marie Po- 
lesti, Nizeprälidentin,; Fred. Scholz, Wrot.- 
Schretär: Kohn P. Neiphoeifer, Finanz-Se— 
tretär; Frieda Gauger, Schatmeifterin. 

Der Schweizer Frauenperein 
peranjtaltet am kommenden Sonntag in 
Brands Halle fein 7. Stiftungsfeft, verbun— 
den mit Konzert und Ball. Mehrere Schwei— 
zer Vereine, fowie der Frauen:Gefangverein 
Fortihritt haben ihre Mitwirkung an dem 
porzüglihen Programm zugefagt, und das 
Feſtkomite mird weder Mithe noch Arbeit 
fcheuen, um den Bejuchern einige gemitthliche 
Stunden zu bereiten. Das Feſt beainnt 
Nachmittags 3 Uhr, Eintrittskarten Toften 
235 Cents die Perſon. 

Te Schwäbiſch⸗Badiſche 
rauen = Unterftügungsper: 
ein der Eildjeite hält am Sumftag, 13. 
Febr., in der Hejperian Halle, Ecke 69. Str. 
und Aſhland Ave., jeinen zweiten großen 
Nreis-Mastenball ab. Der Vorfehrungs: 
Ausschuß, der weder Mühe noch Stoften ge= 
{heut hat, um da3 Feſt jo vergnügungsvoll 
wie möglich zu machen, beiteht aus den Da: 
men Marie Steidinger, Präfidentin; Marg. 
Nagel, Emma Mathies, Friederite Pfeiffer, 
Karoline Sigle und Aohanne Reuke. Es 
empfiehlt fi, Eintrittsfarten von Mitglie— 
dern zu beziehen, die fie für 25 Cents ver: 
faufen, an der Kaffe find 50 Cents zu zah: 
len. 

Der Senefelder Liederkranz 
veranftaltet am 13. Febr. feinen jährlichen 
Mastenball in der Nordfeite- Turnhalle. Das 
Komite ift fchon eifrig an der Arbeit, um 
den Val zu einer der beiten Unterhaltungen, 
welche diefen Winter veranftaltet werben, zu 


Mit dem WUlter 
werden die Einge: 
weide unthätiger. Man: 


he nehmen dann ſcharfe Abführmittel 
und ihre Eingeweide verhärten. Dann 
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machen. Es ift dem Komite gelungen, das 
berühmte Pariſer Ballet:Korps zu engagi- 
ren, welches großartige Bühnenaufführuns 
gen zum Beſten geben wird, Darunter eghpti= 
ſche und Feuertänze; aud) die weltberühmte 
Salome wird mit ihrem Gefolge auftreten, 
fotwie das klügſte Pferd der Neuzeit, Bisdo— 
rius, welches die Anweſenden mit feinen 
Kunftftüden iüberrajchen wird. Es wird 
einem Jeden ein vergnügter Abend geboten. 
Einlaßkarten jind bei allen Mitgliedern und 
in der Turnhalle zu haben. 

Am Samftag, 13. Febr., gibt der Do u g— 
las Gegenfeirige Unterftüß: 
ungsverein in Sichens Halle, 1744 
176 Elybourn Ude, jeinen 3. Mastenball. 
Ta aller guten Dinge drei jind, die beiden 
vorhergegangenen Maskenbälle erfolgreic) 
verlaufen find und der Feſtausſchuß Al: 
fes thut, um auch diesmal einen ſchönen Er— 
folg zu erzielen, fo darf man erivarten, da 
auch das bevorftehende Felt jehr fchön ver: 
laufen wird. Der Eintritt koſtet 25 Ets. 

Einen großen Preis-Maskenball veranital- 
ten gemeinfam dieXogen Fortſchritt 
Nr. Al und Lincoln Park Mr. 196, 
D. M. P., am Samſtag Abend, 13. Febr., 
in Dondorfs Halle. Werthvolle Preiſe im 
Werthe von nicht weniger als 85500 find aus— 
gejei;‘, aber auch in jeder anderen Hinficht 
veripricht das Felt großartig zu verlaufen, 
dem wenn zwei jo angejehene Logen mit 
vereinten Kräften jich für einen Karnevals— 
abend ins Zeug legen, kann der Erfolg nicht 
ausbleiben. Gintrittstarten foften bei Mit: 
gliedern 25 Gent? das Stüd, an der Kaſſe 
zahlt man 35 Ets. dafür. 

Der Oldenburger Frauenver— 
ein iſt entfchloiien, fein zehntes Stiftungs— 
feft aın Sonntag, dem 14. Fbr., im großen 
Saale der Wider Park-Halle in grofartiger 
Meife zu feiern. Angeficht3 der tüchtigen 
Wortfchritte, die der Verein in: verflofienen 
Jahrzehnt gemacht hat, haben die Mitglieder 
und Gönner in der That Anlaß, an diefem 
Markitein in feiner Gefchichte ein frohes Feſt 
zu begehen, und es wird auch nichts unge— 
than gelajjen, den Theilnehmern genukreiche 
Stunden zu bereiten. Das et beginnt um 
3 Uhr Nachmittags, Gintrittsfarten often 
im Vorverkauf 25, an der Kaſſe 50 Ets 

Der Tramatiidhe Verein Har— 
monie gibt am Sonntag, 14. Febr., in 
der Schiller-Halle, 601 Wels Str., nahe 
North Ave., jeine erfte Norftelfung. Zur 
Aufführung fommt das hübjche Luſtſpiel 
„Der Heirathsantrag auf Helgoland“, und 
der Norftellung folgt Ball. Der aus tüchti: 
gen Kräften beftehende Verein hat viel Sorg— 
falt auf die Pejezung der Nollen und die 
Ginftudirung verwendet, man fann daher 
einer quten Aufführung und einem fehr un— 
terhaltiamen Abend entgegenjeben. Die 
Porftellung beginnt um 8 Ihr Abends, Gin: 
trittsfarten foiten 25 Gents. 

Alle, Die eine der beiden Narrenſitzungen 
des Rheiniſchen Nereins in Dieier 
Saifon, oder gar beide oder überhaupt jchon 
eine folche Narretbei, mitgemacht haben — 
und ihrer jind nicht Wenige—jehen der drit— 
ten Narrenjiung des Vereins in Yondorfs 
Halle mit begreiflicher Spannung entgegen. 
Zur Karnevalszeit wird der Rheinländer be: 
fanntlih „Hansnarr in allen Gajfen“, der 
Narrenbazillus padt ihn und befällt auch 
unmiderftehlich alle anderen Männlein und 
MWeiblein, die jich mit ihm in Nondorf3- 
Halle verfammeln und vorher weder Haupt: 
narren — noch Narren oder Närrinnen wa— 
ren. Hat der Bazillus im Handumdrehen 
fein Werf vollendet, io jchwelgen alle Anwe— 
fenden von Stund' an im Genufie echt 
rheinländiſchen Frohſinns und Humors, bis 
am nächſten Morgen der Hahnenſchrei zum 
Aufbruch mahnt. Die Narrenjitung findet 
am 14. Februar ftatt und beginnt, wie üb— 
lich, um 4:11 Minuten Nachmittags. Bis 9 
Uhr werden 25 Ets., nachher 50 Ets. Fine 
trittsgeld erhoben; Narrenmüten werden 
frei verabfolgt. 

Zu dem Koftümfelt des Geſangver— 
eins Fidelia, weldes am Montag, 15. 
Febr., ftattfindet, werden ganz außerge— 
wöhnliche Anstrengungen gemacht, um dem 
Feſt einen humorvollen, gemüthblichen Karaf- 
ter zu verleihen. Das Dekorations-Komite 
ift Schon fleifig mit der Ausſchmückung dei 
Lincoln-Turnhalle bejchäftigt. 

Der Fidelia=- Damenperein la 
det jeine Freunde zur Betheiligung an einem 
Kaffeekränzchen ein, das am TDonnerftag 
Nachmittag, 18. Febr., in Schönhofens Halle 
abachalten wird. Mit dem Kränzchen iſt 
eine Verloofung verbunden, und der Feſt— 
ausichuß jorgt dafür, dak den Theilnehmern 
der Nachmittag aufs Angenehmfte verlaufen 
wird. Um 2 Uhr wird angefangen. 

Am Samftag, dem 20. Febr., gibt der 
durch jeine urgemüthlichen Feſte fo vor— 
theilhaft befannte  öfterreichifche Verein 
Stofd im Gijen feinen jährlichen 
Bauernball in der Sozialen Turnhalle. Fr 
hat befondere Anftrengungen gemacht, die 
früheren gelte an Interhaltfamteit womög— 
lich zu übertreffen, und ſich die Mitwir- 
fung des Teiftungsfähigen Bühnenleiters 
Jean MWormer gefichert, unter deſſen Lei— 
tung ein gediegenes Bühnenprogramm zur 
Durhführung fommt, darıınter das Grup— 
penbild „Oeſterreich-Ungarns Völkerſchaf— 
ten“ mit über 100 Perſonen, und die ko— 
mifhe Pantomime „Der Dorfbarbier von 
Zoll am See“. Am feinen Saale wird e3 
ſchmackhafte Erfriſchungen und lUnterhal: 
tung durch Wormſer's Vaudeville-Truppe 
geben. Der Pauernball wird alfo Diesmal 
außergewöhnlich unterhaltend werden. 

Der auf der Nordfeite jehr beliebte Unter: 
ftüßungsverein Yuftige Brüder gibt 
am Faſtnachts-Samſtag, 20. Tyebr., einen 
großen Masfenball, dem ein großartiger 
Straßen-Umzug, der erfte in diefer Saiſon, 
voraufgehen wird. Der Zug wird ſich um 
8:11 Uhr Abends an Louis Söll's Halle, 
Nr. 222 Oft North Ave, in Bewegung je: 
Gen und durch North Ave. nach PYondorfs 
Halfe marjchtren. Alle Theilnehmer an dem 
Zuge werden koſtümirt und masfirt jein, 
und die Geichäftsleute werden durch Abbren: 
men don bengaliichem Yicht und Feuerwerk 
für eine feenhafte Beleuchtung forgen. Prinz 
und Prinzeſſin Karneval werden den Ehren— 
plak an der Zpike des Zuges einnchmen, 
deſſen Fintreffen in der Halle für 0 Uhr 11 
Minuten vorgejeben ift. Die Vetheiligung 
an dem Wall foftet nur 25 Cents. 

Der jo schnell emporgeblühte Verein 
Schillertreue veranftaltet am Faſt— 
nachts-Zainftag, dem 20. Febritar, im der 
Sutheil-Turnballe, Weit Belmont und NW. 
Albany Avenue, einen Preis-Mastenball. 
Der Feſtausſchuß hat große Anftrengungen 
aemaht und nicht? unterlaſſen, was den 
Abend durch Meberraichungen alfer Art zu 
einem höchit vergnüglichen Freignik machen 
kann. Un der Spige der Feſtleitung fteht 
die Präſidentin, Frau Margarethe Krohn, 
die bekanntlich eine Meifterin in jolchen 
Dingen iſt. Zahlioje ſchöne Preife iind aus: 
aeiekt, und dabei Foitet der Eintritt nur 25 
Cents. 

Ein Sommernachtsfeſt mitten im Winter 
hat die Schiller Liedertafel jeit 
mehreren Nahren mit Erfolg aefeiert. Fine 
geräumige Halle in eine Waldlandichaft ver— 
wandelt, mit Lauben umfäumt, zwiſchen den 
Bäumen leuchten Hunderte von bunten elef- 
trifhen Lampen: hinter einem dichten Na— 
delholzwald hört man eine Mufitfapelle, Die 
Aung und Alt zum Tanze einladet. Da: 
zwijchen erklingen die Lieder eines Männer: 
chors. Dies ungefähr ift das Bild, das man 
am Samftaa, 20. Febrirar, bei der Schiller: 
Siedertafel in Schönhofens Halle wird beob— 
achten fönnen. Alle Freunde diefes Nereins 
find dazır eingeladen, müſſen jedoch durch 
ein Mitalied, das ihnen eine Fintrittsfarte 
für 25 Gent3 verfanfen wird, eingeladen 
fein. Alle Theilnehmer find erfucht, in hel- 
ler, fommerlicher Kleidung au ericheinen, um 
dem Ganzen ein einheitliches Gepräge zu 
aeben. Das Komite jorgt für die nöthige 
Augquft: Temperatur in der Halle. Die Felt: 
lichkeit beainnt um 8 Uhr Abends. 





— Höchſter Grab der Zerftreutheit. 
— PBrofeffor: Sie fommen mir fo be— 
fannt dor, gnädige Frau,‘ waren Sie 
nicht mal fo ein junges Ding von 
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Gigenartige Feier. 


Affociation of Commerce veranftal- 
ter fie zu Ehren der hiefigen Konſuln 


Bantett im Auditorium, 


Derband der hiefigen Gefchäftsleute heißt 
feine neu erwählten Ehrenmitglieder 
willtommen. — Generalfonful Henrotin 


danft im Namen feiner Kollegen. 


Zum erjten Male feit der Weltaus— 
ftellung im Jahre 1893 maren alle 
hiefigen Vertreter der fremden Mäch— 
te gejtern Abend als Gäſte unter 
einem Dache vereinigt. Die in der Chi— 
cago Aljociation of Commerce ver— 
einigte Gejchäftsmwelt der Stadt bewir— 
thete die Konjularvertreter der frem— 
den Mächte auf einem Bankett im 
Auditorium Hotel. ES war ein Tri- 
but zu Ehren der jüngften Ehrenmit- 
glieder der Vereinigung, wozu die hier 
beglaubigten Vertreter der fremden 
Mächte fürzlich erwählt worden find, 
und ein Verſuch, die Vertreter der 
hieſigen Geſchäftswelt und die amtli- 
hen Vertreter der Länder, mit denen 
Chicago in mehr oder minder regem 
Handelsverfehr jteht, einander näher 
zu bringen. Daß diefer Verſuch von 
Erfolg gekrönt war, zeigte der Verlauf 
der gelungenen eier. 

Es mar eine eigenartige Feier, wel- 
che die Vertreter der fremden Mächte 
und die Größen der Geſchäftswelt der 
Stadt unter einem Dache vereinigte. 
Vierunddreißig Länder waren beitre- 
ten, von Deutfhland und England 
abwärts bis zu den Ländern des fer- 
nen Ditens und den Raubitaaten Mit- 
telameritas und der Republit von San 
Domingo. Der große Saal des Audi- 
torium=Hotels war mit den Wappen- 
jhildern der verfchtedenen Mächte 
und dem Roth, Weiß und Blau der 
Vereinigten Staaten reich geſchmückt. 
Die Vertreter der einzelnen Mächte 
maren an den verſchiedenen Tiſchen 
im Saale untergebradt. Nur Herr 
Charles Henrotin, der Vertreter Bel- 
giens und der Türkei, al$ Doyen des 
diplomatifchen Korps, und der Gene: 
ralkonſul von Defterreich-Ungarn, Hr. 
Ulerander deNuber, hatten an der 
Rednertafel Platz gefunden. Die ein- 
zelnen Tifche waren mit den Bannern 
der Mächte gefchmüct, deren Vertreter 
an ihnen Platz gefunden hatten. Da- 
bei war aber Sorge getragen worden, 
daß nicht nur Angehörige einer einzi- 
gen Nation an den einzelnen Tifchen 
untergebracht waren, vielmehr hatten 
die Leiter des Feſtes darauf gefehen, 
daß bunte Reihe herrfchte. So ſaßen 
an dem mit den deutfchen Landesfar- 
ben gefchmücten Tifche, an dem der 
Verweſer des deutfchen Konfulats, Dr. 
P. F. Roh, den Vorfig führte, neben 
befannten Bertretern des Deutſch— 
thums wie den Herren Harıy Ru— 
bens, Guſtav F. Filher und Charles 
d. Günther, Amerikaner wie die Her- 
ren Ihomas W. Hinde, Charles F. 
Greene und Edward U. James. 

Als Tafelmufit fpielte die Muſik die 
Nationalhymnen der einzelnen Länder. 
Der jehwierigen Frage der Rangord- 
nung war man dadurch aus dem Wege 
gegangen, daß man dem Alphabet 
folgte. 

Die folgenden Mächte waren ver- 
treten: 

‚Generalfonful Charles Henrotin, Tür- 
fei und Belgien; Generaltonful Alexan— 
der de Nuber, Oeſterreich-Ungara; Kon— 
jul Baron E. Schilling, Rußland; Ston- 
jul Houſſin de St. Laurent, Frankreich; 
Stellvertretender Generalfonjul Thomas 
Ersfine, Großbritannien; Konſulatsver— 
treter Dr. 3. P. Roh, Deutiches Reich; 
Konſul Chevalier Guido Sabetta, Ita— 
lien; Konſul Stuart R. Alerander, Bra: 
filten; Stonful Kazuo Matjubara, Ja— 
pan; Konſul Auguitin Pina, Merifo; 
Generaltonjul George Birkhoff, jr., Hol- 
land; Konſul Frederid Herman Gade, 
Norwegen; Konſul G. Gilbert Wheeler, 
Panama; Generalfonjul Richard T. 
Crane, jr., Perſien; Konſul W N. x. 
Fiske, Peru; Nonful Barthold Singer, 
Spanien, Nicaragua und Coita Rica; 
Konſul Louis F. Vallin, Kuba; Konſul 
George Bed, Däuemark; Konſul Frede— 
rick W. Job, San Domingo; Kon— 
ſul Milward Adams, Siam und Grie— 
chenland; Konſul Henry S. Henſchen, 
Schweden; Konful_ Arnold Holinger, 
Schweiz; Konſul Eduardo Oldendorf, 
Argentinien; Konſul John Moffit, Uru— 
guay; Konſul H. J Steffins, Chile; 
Konſul F. W. Hartwell, Bolivia; Kon— 
ſul Louis J. Miller, Ecuador; Konſul 
Henry Sling, China; Konſul Alfred G. 
Garcia, Guatemala;. 

An der Rednertafel ſaßen die fol— 
genden Herren: 

Generaltonſul Alexander de Nuber, 
Oeſterreich-Ungarn; X. Harry Freeman, 
Hafeneinnehmer John C. Ames, Hilfs— 
ſchatzamtsſekretär Hon. James B. Rey— 
nolds, George W. Sheldon, Vizepräſi— 
dent Chicago Aſſociation of Commerce: 
Richard C. Hall, Präſident Chicago Aſſo— 
ciation of Commerce; Generalkonſul 
Charles Henrotin, Türkei und Belgien, 
Doyen des Konſularkorps; F. 3. V. 
Skiff. Direktor des Field Muſeums; 
George T. Buckingham; Maſon R. Star— 
ring, Präſident der Northweſtern Hoch— 
bahngeſellſchaft; L. WM. Barton, © NM. 
Sfinner. 

Den Reigen der Redner eröffnete 
Präfident Richard C. Hal von der 
Affociation of Commerce mit einer Be- 
grüßungsanfprache, in der er auf bie 
Wichtigkeit des Konfulardienftes hin- 
wies und den Spruchmeijter des 
Abends, den Vize-Präftdenten der Ver— 
einigung, George W. Sheldon, vor— 
ftellte, auf deilen Veranlaffung hin die 
Vertreter der fremden Mächte zu Mit- 
gliedern der Aſſociation of Commerce 
erwählt worden find. Herr Sheldon 
begrüßte die neuen Ehrenmitglieder 
im Namen der Mitglieder der Vereini- 
gung. 

Generalfonful Henrotins Anſprache. 

Im Namen der Konfuln antwortete 
der Doyen des hiefigen Konſularkorps, 
Konſul Charles Henrotin von Belgien, 
der zugleich Generalkonſul für dieTür- 
fei if. Im Namen feiner Kollegen 
dantte er der Affociation:of. 
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dem wir und die Stoffe dazu ficherten. 


Seide gefütterte ſchwarze Voile Dreß Skirts, 9.75 
Cine der größten GHeide-Öfferten an Rekord 


Mir ermöglichten eine Erfparniß von über $5 an diefen Sfirt3 infolge des niedrigen Preiſes, zu 
Sie find fpeziel entworfen für frühen Frühjahrs— 
Die eleganten Linien der abgebildeten Modelle zeigen, daß fie das Grzeuaniß bon 
Fabrifanten von befonderem Gefchid find, und daß fie irgend etwas übertreffen, daß jemals zu 
einem jo niedrigen Preife gezeigt worden ilt. 


Zweiter Floor, State Str. 











Geſchneidert von importirtem Hard Twiſted franzöfifhem Voile, mit eleganter Qual. Taffeta- 








Seide Drop 


Stirt, in neuem Gored Effett; unten rundherum voll zugejchnitten 





9, 75 und drapirt 


in langen, geraden Linien, wodurch ein perfektes Paſſen über den 


9.79 





Hüften erzielt wird; 


verichiedenartig befeßt mit ſchwarzen Satin Bands und Folds, mit Satin 





überzogenen Knöpfen 


appretirt; große Auswahl von Größen; alle 


zu einem Preis — 9.75. 
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für die Erwählung der Vertreter der 
fremden Mächte zu Ehrenmitgliedern 
der Vereinigung, die nicht nur epoche- 
macend wirken müffe, fondern au 
den Vertretern der fremden Mächte von 
höchſtem Nuten fein würde. Nahe Be- 
ziehungen zu den Vertretern von Hans 
del und Industrie mürden fie in den 
Stand ſetzen, ihren heimifchen Regie= 
rungen genaue Berichte über die ge— 
Thäftlihe Lage zufommen zu laffen, 
die dann wieder bei der immer 
nöthiger werdenden Reviſion der 
Handelsverträge von großtem Nu— 
gen fein mürden. Am Schluſſe 
jeiner Rede forderte Herr Henrotin die 
Mitglieder der Affociation of Com— 
merce auf, auf die Gründung einer in- 
ternationalen Vereinigung aller ge= 
Thäftlihen Vereinigungen hinzuwir— 
fen. Sie würde die Löfung der ſchwie— 
rigſten fommerziellen Probleme er— 
möglichen, die Völker der ganzen Welt 
einander näher bringen, Raſſenvorur— 
theile befeitigen, Gegenſätze auzglei- 
den. Im Namen feiner Kollegen 
dankte der Redner der Aſſociation of 
Commerce für die Wahl zu Ehrenmit- 
gliedern und trant auf das Mohier- 
gehen bes Verbands. 

Meitere Anſprachen hielten der Un— 
ter = Staatzfefretär des Schatamts, 
James B. Reynolds, 2. Harry Free— 
man und George T. Budingham. 





Geftrige Vereinsfeſte 


Sie waren dem Mummenihanz aemidmet 
und alle alänzend besucht. 


Einen gemüthlichen deutſchen Maskenball 
hielt geſtern Abend der Kranten-Unterſtütz— 
ungsverein Einigkeit in Counts Halle ab. 
Der Verein macht in jeder Hinſicht gute 
Fortſchritte, und ſeine Mitglieder ſind durch 
ein harmoniſches Band der Freundſchaft 
untereinander verbunden. Eine günſtige 
Wirkung dieſer Verhältniſſe auf die Ver— 
einsfeſte kann nicht ausbleiben, und ſie of⸗— 
fenbarte ſich auch geſtern Abend in der fröh— 
lichen Stimmung der vielen Feſttheilneh— 
mer, die in allerlei Vermummung die Kar— 
nevalsluſt nach Kräften auskoſteten. Die 
Mitglieder, die ihnen das durch ihre Ko— 
mitearbeit weſentlich erleichtert haben, wa— 
ren Carl Brethauer, Präſ.; Katie Kreiſcher, 
Wm. Runge, Franz Kunde, H. Voigt, A. 
Duehr, Albertina Runge, Anna Goertz, Her: 
mina Bernſchein und Paulina Clauſſen. 


Nord Chicago Unt.:Derein. 


Fine den Saal gerade behaglich füllende 
Mastengejellihaft war geitern Abend in 
Hads Halle verjammelt, two der Nord-Chi— 
cago Deutſche Gegenfeitige Unterftügungs- 
verein jeinen fünften Preis-Mastenball ab- 
hielt. Am Feftausichuk waren die Herren 
G. King, Ser; EC. Wuttke, Schagmeifter; 
PH. Müller, Chas. Lippke, Hein. Eidhoff, 
Frig Lührftädt, Ludwig Lüd, F. Yaub- 
meier, 3. 2. Seil, Frig Schwartz und 
Kretfchmer thätig, und zwar mit jo qutem 
Erfolg, daß die Beſucher fih von Anfang 
big Ende fo recht heimifch fühlten und jehr 
vergnügte Stunden verlebten. Die Per: 
theilung einer Menge fchöner Preife trug 
nicht wenig zur Befriedigung vieler Befucher 
bei. 

Turnverein Einigfeit. 


An Hörbers Halle verlebten geftern Nach— 
-mittag die Kinder der Mitglieder des Zurns 
‚verein Ginigteit fröhlihe Stunden beim 





Finder s Masienball, den der Verein gab, 





Am Abend fam das Masfenvergnügen der 
Krwachjenen an die Reihe. Sie fanden ji 
fo majjenhaft dazu ein, daß die Feſträume 
fajt zu eng wurden. Der Verein hatte eine 
Menge Geld: und andere Preije ausgejest, 
und fo fam es, daß jich ein lebhafter Wett 
ftreit zoifchen den Masten geltend machte. 
Da die eitleitung ausgezeichnet bejorgt 
twurde, jo verlief der Abend jehr unterhal- 
tend und in ungetrübter Harmonie. 


Frauenverein Luiſe. 


Vom deutſchen Frauen = Unterſtützungs— 
verein Luiſe eingeladen, fanden ſich geſtern 
Abend zahlreiche Feſtgäſte in der Walhalla— 
Halle zu einem Preis-Maskenball zuſam— 
men. Von echter Karnevalsſtimmung be— 
ſeelt, gaben die Anweſenden ſich unter der 
zuverläſſigen Obhut der Damen Eliſabeth 
Kramer, Paulina Matzen und Katharine 
Rumpf den Freuden des Faſchings zwang— 
los und gemüthlich hin, um erſt zu weit 
vorgerückter Stunde den Heimweg anzutre— 
ten. 


Kriegerverein Town of Lake. 


Prächtig amüſirt haben ſich geſtern Abend 
die vielen Gäſte des Deutſchen Kriegerver— 
eins Town of Late, der in der Teutonia— 
Turnhalle einen Preis-Mastenball veran— 
ſtaltete. Der aus den Herren W. Schrader, 
Kohn Profesfi, Paul Nürnberger, Jos. 
Lut, John Friedmann, W. Kaesberg und 
Guſt. Steinmetz beſtehende Feſtausſchuß 
hatte bei den Vorkehrungen Vorzügliches ge— 
leiſtet, und ſo kam es, daß dem Feſt von 
Anfang an ein Schwung innewohnte, wie 
man ihn nicht immer findet. Die Koſtüme 
waren recht hübſch und Die Preiſe waren +8 
nicht minder. Ter Ball nahın einen wun— 
derjchönen Verlauf. 

Plattd. Gilde Lake Diem. 

„Holten Iüffel«-Mastenball hatte Die 
Mattdentiche Gilde Late View Nr. 3 auf 
neitern Abend in der Sozialen Turnballe 
angefagt, und Holzſchuhe waren infolgedef- 
fen Irumpf. Die Säfte, Die den Saal faft 
überfüllten, waren zumeiſt in Bauernkoſtü— 
men aller Gegenden Plattdeutſchlands er— 
ſchienen und gewährten einen recht anhei— 
melnden und maleriſchen Anblick. Alle hat— 


| ten die frohefte Yaune mitgebracht, und ſo 


tonnte es denn nicht fehlen, daß man aller— 
jeits einen recht vergnügten und echt platt= 
deutjch-gemüthlichen Abend verfebte. Die 
Herren Karl Runge, Karl Foß, Y. C. Haſſe, 
Meter Harri:, Theo. Rosgerau und WM. 
Schmidt bejoraten die Feſtleitung mit ges 
wohntem Schneid. 
—— A 


ie eugliſche Bühne. 


Studebafer — Das Sinajpiel 
„Ihe Fair Co-Ed“ iſt hier nun doch 
pom Spielplan zurüdgezogen worden. 
Auf diefem fteht jegt „Ihe Renegade“, 
ein von Paul Armitrong verfaßtes 
Schaufpiel aus dem Indianer- und 
dem Örenzerleben. In der Titelrolle 
tritt William Farnum auf. Er ſpielt 
einen jungen, afademifch gebildeten 
Indianer, der zu feinen Volksgenoſſen 
heimkehrt, von diefen aber für einen 
Renegaten erachtet und mit Mißtrauen 
aufgenommen wird. 

PBomers’.— Ein neuer erfolgrei- 
her Schwankdichter iſt der englifchen 
Bühne in W. Somerfet Mauaham er— 
ftanden. In deffen neuejtem Wert: 
„sad Stram“ tritt nun bier der be— 
liebte Bonpivant Nohn Drew auf. Er 
bat die Rolle eines Sproffen des pom- 
merfchen Hochadels zu fpielen, ber 
durch Ungunft der Verhältniffe nad 
London verfchlagen wird, mo er ala 
Kellner feinen Unterhalt erwerben 
muß. Als ſolchen will man aus ihm 





eine Zuchtruthe für eine hochmüthige 
Frau machen, doch ſchlägt das Expe— 
riment für beide Theile mohlthätig 
aus, denn „ad“ erhält einen ange: 
nehmen Schmwiegerfohnpoiten, und bie 
Schwiegermama if mit der gnädigen 
Strafe durchaus zufrieden. 

Garrid.— Frl. Lulu Glafer war 
am Mittwoch dur‘ eine Unpäßlichteit 
verhindert, die Titelpartie in der Wie— 
ner Operette „Mamſell Uebermuth“ zu 
fingen und zu fpielen. Gie wurde in 
annehmbarer Weije vertreten von Frl. 
Intropodi, hat fich aber inzwiſchen 
wieder vollkommen erholt. 

EColonial. — Da: mit einem 
Singfpiel verbundene Ballet „The 
Soul Kit“ mwird Hier in vierzehn Ta— 
gen vom Spielplan zurisgezogen 
werden. Als nächte Nummer auf die— 
fem mwird angezeigt „Ihe Boys amd 
Betty“, mit Marie Cahill als „Betty“. 

$llinois.— Der Verfafler von 
„Ihe Girls of Gottenberg“ hat bei der 
Anfertigung diefes Stüdes ſtarke Ans 
leihen gemacht bei dem deutfchen Quft- 
fpiel „Hufarenfieber“ von Blumenthal 
und Kadelburg, das von der Wachs— 
ner’fchen Gefellfhaft mit fo großem 
Erfolg in Powers' gegeben worden iſt 
und am nächſten Sonntag wiederholt 
erben wird. 


Gegen Präfident Diazs 
Neue demofratifche Partei Merifo’s nimmt 
eine radifafe Platform an. — Reißt die 

Regierung und die Rechtswaltung her- 

unter. 

Stadt Merifo, 30. Jan. Die Grund: 
faterflärung der demokratiſchen Par— 
tei, welche eigens zı dem Zweck organi- 
firt wurde, Diaz und feine Partei zu 
befämpfen, ift ſoeben veröffentlicht 
worden. Es heit, daß fie das rabi- 
kalſte politiſche Schriftftüd fei, das je— 
mals in Merifo erlaffen wurde. ie 
Regierung und die jebige Rechtswal— 
tung mwerden darin ſcharf angegriffen. 

„Unfere Regierung,“ erflärt biejes 
Schriftſtück u, U., „it das Opfer ei— 
ner, Alles beherrſchenden Ueberliefe— 
rung, melche noch in der Kolonialzeit 
entjtand und fih in unjerer Revo— 
lutionszeit weiter gejtärtt hat. Tag 
für Tag fehen wir endloje Vergemalti- 
gungen der Freiheit des Individualis— 
mus!” 

Es werben fodann radifale Verän- 
derungen in der Organifirung der Ge: 
richtshöfe und bezüglich der Macht der 
Richter gefordert, ſowie die Einverlei- 
bung diefer neuen Ideen in die Ber- 
faffung. Sehr eindringlich wird ver— 
langt, dat die Verfaffung Jedem, mel- 
cher prozeffirt wird, das Recht auf ei- 
nen juriftifchen Beiſtand gemährletiten, 
und daß alle Gejege widerrufen werben 
follen, welche Richtern die Ermächti— 
gung geben, nad Gutdünten Bürger 
ihrer Freiheit zu berauben und fie in 
Einzelbaft zu fteden. 

Auch mwird die Frage der Geſchwore⸗ 
nenprozeffe erwähnt; doch wird bied= 
bezüglich noch feine formelle Forberung 
geſtellt. Aber alle Parteiführer wer—⸗ 
den auf Jurgprogefle dringen. 
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Breudiged nad Dummes. 


Maſſachuſetts, die alte „Common= 
wealth“ und „Mutter der Staaten”, 
:Zonnte diefer Tage Freudiges berid)- 
ten: Es gejhah mit miürdepollem 
Stolz, fnapp und fachlich, aber zwi— 
ſchen den Zeilen war noch Manches 
zu leſen. Alt?—wiefo alt?!—jugend- 
und zeugungsträftig, wie nur je, ja 
‚mehr fo vielleicht als je, tit die Com— 
monwealth, und—ein Gejundheitsbe- 
‘eis, denn das Gefunde iſt rein! — 
verhältnißmäßig tugendhaft und von 
zunehmender Qugendhaftigfeit; und 
wie's fcheint, auch zu dummen Strei— 
chen geneigt, — mas wiederum als 
Jugendbeweis angejehen werden mag. 

Dem am 27. d. Mts. veröffentlich- 

en Jahresbericht des Staatsjefretärd 

on Maflachufetis zufolge jtelite ſich 
die Zahl der Geburten im alten — 
parbon, jungen! — Bai-Staate im 
Jahre 1908 auf 25,001, die Zahl der 
eingegangenen Ehebündnifje auf 31,= 
055, die Zahl der Todesfälle auf 
68,699 und die der Eheſcheidungen 
auf 2259. Das bedeutet dem Vorjahre 
“gegenüber für vie Geburten eine Zus 
‚nahme von nahezu 4000 Köpfen, für 
"die Todesfälle eine folche von nur 686; 
‘für die Heirathen eine Zunahme von 
nahezu 1500, für die Eheſcheidungen 
‚eine Abnahme von mehr als 300! 
Hurrah, Maſſachuſetts! Haſt's brav 
gemacht, drum wirſt du auch nicht 
ausgelacht. Haft das Raſſenſelbſt— 
mordgeſpenſt geſcheucht und dem 
Alapperſtorch willkommene Arbeit ge— 
geben und mehr in Ausſicht geſtellt, 
ihm überraſchend viele neue Kunden 
zugeführt und den jährlichen Kunden— 
verluſt erfreulich verringert. Kurz, du 
haft Gutes aeleiftet und, wie fchon 
geſagt, dich ala tugendhaft, gefund 
und jugendfräftin — im Wefen und 
Können, wenn nicht an Jahren — 
jung ermiefen. Yung auch durch eine 
Dummbeit, die du anfcheinend gemacht 


Haft. 
* * * 


Anfheinend— denn ficher iſt's nicht. 
Es will faum glaublich jcheinen, was 
der fonjt jo erfreuliche Bericht über 
die Naturalifation in 1908 zu vermel: 
den hat. Mit Macht drängt ſich der 
Verdacht auf, dal; hier ein Bericht» 
oder Drucdfehler »orliege, wenn man 
lieft, daß in 1908 in Maſſachuſetts 
nur an 247 Eingemanderte das Bür— 
gerrecht verliehen wurde, während de— 
ren Zahl ſich im Worjahre auf 5802 
jtellte — und diefer Abfall von 5802 
auf 247 in einem Präſidenten-Jahre! 
Es ſcheint unglaublich, aber jo jteht’3 
da, und möglich tit es fchon. Denn 
man hat ja in der jüngjten Zeit auch 
bier im Weiten hier und da das Bür— 
gerwerden dem Gingemanderten bei— 
nabe jo ſchwer gemacht wie dem bibli- 
ſchen Reichen das Hineinfommen in's 
Himmelreich ein fol, und mährend 
man früher mit autem Recht jagen 
fonnte: Bürger werden iſt nicht fchwer, 
Bürger fein hingegen fehr, würde heut— 
zutage eher umagefehrt ein Schuh draus 
mwerden. Es fann fchon fo fein, daß 
legte Jahr in Maflachufetts nur mehr 
247 Eingewanderte zur Bürgerichaft 
zugelaffen wurden, während im Vor— 
jahre noch 5802 „Foreigners“ zu Bür— 
gern gemacht worden maren, denn 
wenn auch das neue fchärfere Natura 
liſationsgeſetz ſchon in 1907 in Kraft 
war, fo hat die Angſt vor ben 
‚ Foreignerd doch erit in aflerneuejter 
Zeit diefe munderfame Blüthe gezei— 
tigt: daß man alles Mögliche thut, 
das verhaßte Foreignerthum möglichit 
ſtark zu erhalten im Lande, indem 
man es dem einzelnen Foreigner durch 
peinvollſte Auslegung und ſchärfſte 
Durchführung des neuen Naturalifas 

Etionsgeſetzes nah Möalichkeit ers 
ſchwert, fich von einem „Alien“ — einem 
vogelfreien und unbverantwortlichen 
Fremden—zu einem verpflichteten und 
perantmwortlihen Bürger umzuwan— 
bein. Wenn die Sache aber jo ift, mie 
fie berichtet wurde und Maſſachuſetts 
nur mehr nothgedrungen, da mo 
ſchlechterdings fein Weigerungsarund 
erfindlih mar, das Bürgerrecht be- 
milligte—e3 iſt ausaeichlojjen, daß der 
ftarfe Rüdaana einem ähnlich ſtarken 
Rückgang der Geſuche zu danfen fein 
fönnte— wenn Maſſachuſetts die Nas 
turalifiruna, wo es nur anginga (by 

"hook and crook) vermeigerte, dann 
hat es eine fehr große Dummheit be- 
aangen und fich aroßen Undanks fchul- 
biq gemacht. 

Denn, men mag wohl Maffachufetts 
feinen günftigen Geburten und Hei— 
rathsausweis zu danken haben — feis 
nen „Natives“ etwa, dem alteingefef- 
fenen puritanifch-anaelfähliihen Ele- 
ment? — Das alaubt doch Fein 
Menſch. Das alauben zu wollen, wäre 
Unfinn, angeſichts der befannten 
Thatſache, daß die „anaejtammte” Be- 
pölferung in Maſſachuſetts fehr dünn 
oefäet ift und zu einem aanz unver 
hältnißmäßig aroßen Theil aus Alten: 
Großeltern und alten Eltern und al- 
ten jungfräulidien Tanten, beſteht, bie 
auf den armen und in den „Villas 
ges" und Städtchen ſitzen blieben, 
während die fchaffens- und zeugung3= 
kräftiae Jugend Tinausmwanderte -in 
aufblühende junge Staaten, dieſe mit 
puritanifch-angelfüchlifchem Geift bes 
fruchtend, wenn auch nicht übermäßig, 
und mit fleinen Buritanern bevöl- 
fernd. Es ift ſchon lange befannt, daß 

bie „rein neuenaliiche” Raſſe in Maf- 

Jachuſeits am Ausfterben ift und ben 

nberien Elementen gegenüber 
mehr und mehr und mit wachiender 

i igleit in’3 Hintertreffen aerieth. 

1900 murben in Mafla- 


Ser surben 
LM 2,805,346 Köpfe gezählt u. von 


— 





dieſen waren 846,324 Eingewanderte, 
ton dem Reſt aber mindeſtens bie 
Hälfte Kinder Eingewanderter, jo daß 
in ber heutigen Bevölkerung des 
Staates das ausländiſche Blut ftark 
vorwiegt und diefem jchon deshalb 
bormwiegend der Kredit für die ſchönen 
Errungenſchaften zu geben iſt — mehr 
roch natürlich angefichts des frommen 
Eifers, mit dem gerade die yoreigners 
aus der biblifchen Warnung, es ilt 
nicht qut, daß der Menſch allein Sei, 
die Nupanmendung ziehen und mit 
dem fie die Mahnuna, ſeid fruchtbar 
und mehret Euch, befolgen. 

Kein Zweifel, feinen eingewanderten 
Bevölferungselementen hat Maſſachu— 
ſetts jeine jegige Größe, die guten Er— 
rungenfchaften des legten Jahres und 
jeine jchönen Zufunftsausfichten zu 
danken, und die allergemwöhnlichite 
Klugheit fordert, daß es das Bürger: 
werden möglichit erleichtere, wenn e& 
fortdauernd kräftiges Wachsthum und 
ftarfe Entwidelung wünſcht und die 
Foreigners möglichſt fehnell feinem 
bergebrachten Weſen anähneln mill. 
Man fühlt ich immer am wohliten in 
dem Haufe, mo Einem am menigjten 
Zwang auferlegt wird, und bemüht 
jih am eifriaften, die Sitten und 
Bräuche desjenigen Haufes kennen zu 
lernen und ihnen nachzuleben, in dem 
man fich am mohliten fühlt. Derjenige 
Staat wird feine fremden Bewohner 
am jchnellften affimiliren, der fie am 
fchnellften mit den Gingeborenen auf 
gleiche Stufe ſtellt und alle Gegenfähe 
möalichit befeitigt. Dazu gehört na= 
türlihd im demofratifchen Volksſtaat 
in erfter Reihe da? Bürgerrecht. Die- 
ſes verweigern heißt einen unerfreuli- 
ben Unterſchied künſtlich aufrecht er— 
halten—am letzten Ende gerade das 
ftärfen und verſchärfen, was man be— 
Haat und aern aanz befeitiaen möchte. 
Die Verweigerung des Bürgerrechts 
an Eingewanderte hätte nur dann 
Sinn, wenn man damit die Einge— 
manderten aus dem Lande treiben 
fönnte — und das wäre linfinn. Fr 
Maſſachuſetts märe es ein Ungliück, 
und für jeden anderen Staat der 
Union natürlich auch. 


Wird es nutzen? 


„Urhbeberreht und Nad- 
drudin Nord - Amerita” — 
‘m Verlage von E. Steiger & Eo., 
New York, und von Herrn Ernft Stei— 
ger, dem befannten Veteranen Des 
Deutfch-amerifanifhen Buchhandels, 
ſelbſt qefchrieben: Licht zu bringen in 
eine Frage, die zwar ſchon fehr alt, 
aber gerade neuerdings „hüben“ und 
„drüben“ in gewiffen Kreifen mit gro— 
her Heftigfeit und Gereiztheit behan— 
delt worden iſt. 

Die Vorbemerkung, die Herr Steiger 
feinen „Blaudereien zur Berichtiqung 
irriger Anſchauungen gibt, genügt zur 
Kennzeichnung feiner Stellungnahme. 
Herr Steiger jagt da: 

In Deutfchland fährt man fort, das 
Abdruden deuticher Romane, Novellen 
und anderer literarifcher Arbeiten in 
deutfch-amerifanifchen Zeitungen als 
„Raub“, „Diebitahl” und dergleichen 
Unehrenhaftes zu verdammen, obwohl 
gejeglih erlaubt und einwandfrei. 
Man klagt, daß deutichen Schriftitel- 
lern dadurch jährlih „Millionen“ ver— 
loren gehen. Ohne alles Ueberlegen mer= 
den ſolch grundloje, abjurde Angaben 
von der arogen Menge geglaubt, um: 
fomehr, al3 niemand ji die Mühe 
gibt, die Nichtigkeit derjelben zu unter— 
juchen und darzufiellen. 

Einige Verfonen haben auch von 
den Nachdruckern gehört und gelejen, 
welche von Luthers Zeiten an bis gegen 
1830 in den deutſchen Kleinitaaten, 
Deiterreich ufw. die Verleger gangba= 
ver Bücher jchädigten. 

Und ohne den gehörigen Unterſchied 
zu machen, urtheilen fajt alle über den 
Nahdrud deutfcher Bücher in Nord: 
Amerita in gleicher, megwerfender 
Weiſe. 

Es iſt Sentimentalität billiger Art, 
wie für eine jede Sache, die nur von 
einer Seite verurtheilend dargeſtellt 
wird, ohne daß man auch die andere 
hört, die das Gegentheil ſagt. 

Dieſelben Leuten müßten nun na— 
türlich auch diejenigen Amerikaner ver— 
urtheilen, welche unnöthigerweiſe Geld 
ausgeben (d. h. verſchwenden), bezw. 
welche nicht geſchäftsmäßig und ehrlich 
benutzen, was, unter den Geſetzen des 
Landes, einem jeden koſtenlos zur Ver— 
fügung ſteht. 

Gleich anderen Leuten gönne auch ich 
Schriftſtellern gern die größtmöglichen 
Einnahmen, aber ich opponire ihren 
grundloſen, unberechtigten Anſprüchen, 
wünſche vielmehr, daß die Verhältniſſe 
ollerſeits richtig verſſtanden und beach— 
tet werden. 

Ich mache zunächſt darauf aufmerk— 
ſam, daß es zweierlei Arten Nachdruck 
gibt, unerlaubten und erlaubten. 

Der unerlaubte Nachdruck iſt ſtraf— 
bar; daher kommt derſelbe in Amerika 
faſt gar nicht vor. 

Das erlaubte, berechtigte, vom Ge— 
ſetze geſtattete und geſchützte Nachdru— 
cken dagegen iſt — wie in Deutſchland 
ſo auch in Amerika — ein einwand— 
freies, ehrliches Gewerbe, nützlich, ver— 
dienſtvoll, ehrenwerth. 

Aber noch mehr. 

In Deutſchland, Oeſterreich und der 
Schweiz wird durch das unvergleichlich 
vortheilhafte Beſtehen der Tauſende 
von Buchhandlungen die Bekanntma— 
chung und Verbreitung literariſcher 
Neuheiten größtentheils beſorgt. In 
andern Ländern iſt das, zum Bedauern 
der Verleger, weniger der Fall. Auch 
in Nordamerika iſt's nicht wie in 
Deutſchland.“ 

Daher waren zum großen Theile die 
deutſch-amerikaniſchen Zeitungen, die 
Schriften deutfchländifcher Autoren 
abdrudten, die Vermittler, durch wel— 
che das große Publikum auf diefelben 
bezw. deren Bücher aufmerffam ge- 
macht wurde. Und heutigentages noch. 
Für ſolche Reflame verdienen dieſe 
Zeitungen der deutſchländiſchenSchrifi⸗ 
ſteller Anerkennung und Dank anſtatt 
ihrer Vorwürfe. 


Daß die Zeitungen durch ſolches 
Abdrucken interefjanten Leſeſtoffes mie 
auch — ſoweit das Geſetz es erlaubt — 
anderer Artikel aus- und auch inlän— 
diſchen Urſprungs Vortheil gezogen, 
war und iſt ihr Recht und ihre ge— 
ſchäftliche Pflicht. Jeder Schriftleiter 
und jeder Verleger irgendwo in der 
Welt ift auf gleiches Verfahren ange- 
tiefen, und handelt dementsprechend. 

Die Regeln der Berner Konvention 
geitatten das ausdrücklich. 

sch weiſe nach, daß der bejammerte 
„Verluſt von Millionen“, welchen deut— 
ſche Autoren angeblich erleiden, ledig— 
lich in deren bezw. ihrer Volontär— 
Wortführer Einbildung exiſtirt. Fer— 
ner, daß das in früheren , längſtver— 
gangenen Zeiten gefegmäßig betriebene 
Nachdrucken deutſcher Bücher in Buch: 
form — melches inzwifchen infolge des 
in Deutfchland erlaubten Nahdruds 
als unprofitabel aufgegeben worden ijt 
— ohne deutfchen Intereſſenten merk— 
lich zu ſchaden, ihnen vielmehr genutzt, 
und überdies weſentlich zur Erhaltung 
der deutſchen Sprache in Amerika bei- 
getragen hat. Die jegige Nachfrage nad 
beutfchen Büchern hierzulande ift die- 
jem Umjtande theilweife zuzufchreiben. 

Da der (erlaubte) Nachdruck deutfcher 
Bücher. und anderer literarifchen Ar: 
beiten jehr viele Gegner hat, fo bin ich 
weit davon entfernt, zu glauben, daß 
es mir gelungen iſt, alle zu meiner An— 
ſchauung zu bekehren. 

Ich bin daher gern bereit, mir nach⸗ 
weiſen zu laſſen, daß ich in weſentli— 
chen Punkten irre, aber ich bitte um 
Ihatfachen, nicht bloße Phrafen von 
„moralischen Rechten und Pflichten“, 
„idealen Anschauungen“ uſw. 


* * * 


Das Sifern gegen den amerika: 
nifchen Nachdruck deutſcher Literatur- 
erzeugniffe tit, mie gejagt, ſchon fehr 
olt und ging unzweifelhaft urfprüng- 
lich von deutſchen Werlegern und 
Schriftſtellern aus, die fich durch den 
Nachdruck aefchädiat glaubten. Auch) 
jetzt ſteht dee deutſche Buchhandel und 
das deutſche Verlagsgeſchäft in erſter 
Reihe hinter der Forderung nach 
kräftigerem Schutz deutſchen geiſtigen 
Eigenthums hierzulande; aber es iſt 
ihm in neueſter Zeit Zuzug geworden 
von hier aus, und es will faſt ſcheinen, 
als jei die Heftigfeit der neuen Er— 
Drterung zumeift diefem zu danfen: 
den deutſch-amerikaniſchen Schriftitel- 
lern, die für fich die Forderung ftell- 
ten: „Amerika muß feinen unwürdi— 
gen Bufchklepperftandpunft in ver 
Frage aufgeben und fich der Berner 
Konvention anfchliegen“, und eifrig 
mit Wort und Schrift auf Erreichung 
diefes Ziels hinarbeiten. 

In einem kräftigen Artikel gegen 
„eine geradezu jinnlofe und dema— 
gogiſche Geſexesbeſtimmung, die mit 
pen deſpotiſchen Arbeiterunionen lieb: 
äugelt“ (gemeint ijt die Manufactur- 
ing Clause, die den Urheberſchutz nur 
dem fremden Werke gibt, das hierzu— 
lande gejeßt und gedrudt wurde), 
heit es: „Die ganze Frage ift einfach 
eine Frage der Rechtuchteit, Des An— 
ftands und der Kultur“; jene Beſtim— 
mung babe „ieinerlei Berechtigung, 
weil fein anderes Kulturland jie hat.“ 
Sie müſſe unter allen Umjtänden fal- 
len. Am Syluß: „Es iſt die une 
abmwendbare Pflicht der deutfchen Re— 
gierung, die Sache der deutſchen 
Autoren nachdrücklich zu verfechten.“ 
Woher Diejer deutſchameritaniſche 
Eifer für eine deutſche Sache? 3 
wird ja gejagt, die ganze Sache jei ein— 
fach eıne Frage der Srechtlichteit, des 
Anſtands und der Kultur, aber die 
Gereiztheit des Tones, die Heftigteit 
der Sprache legen doch den Verdacht 
nahe, daß da noch ein perjönliches 
Moment ın Betracht fommt, und uns 
abweisbar drängt ſich der Gedante 
auf, die deutſch-amerikaniſchen Schrift- 
jteller, die jo träftiq gegen eine Beſtim— 
mung wettern, die im Intereſſe der 
amerifanifhen (auch der deutſch— 
amerikaniſchen) Schriftjeger und Buch— 
druder getroffen wurde, hätten dabei 
ein wenig ihr eigenes Intereſſe im 
Auge und nicht nur das der deutjchen 
Autoren, der Rechtlichteit ufm. Und 
was wäre natürlicher?! Jeder iſt ſich 
felbjt der Nächte; und wenn einer 
Veranlaſſung hat, auf Hebung feiner 
Intereſſen, Xerbejjerung jeiner wirth— 
ichaftlihen Lage durch Mehrung der 
Nachfrage ulm, hinzuarbeiten, jo iſt 
das der deutſch-amerikaniſche Schrift- 
jteller und Journaliſt. Ein Narr, der 
das bejtreiten oder jenem einen Vor— 
wurf daraus machen wollte; ein Thor, 
der, ſelbſt zur Zunft gehörig, jich da= 
durch gefräntt fühlen wollte, daß man 
ihm folches Streben zuiraut. 

Wenn deutjch-amerifanifche Journa> 
liften alauben, daß Die Bejeitiqung 
der “Manufacturing Clause” ihnen 
Vortheil bringen, ihnen vermehrte 
Nachfrage und beffere Bezahlung für 
ihre Urbeiten fihern würde, dann 
haben fie durchaus das gute Recht, 
darauf hinzuarbeiten, und zwar ohne 
jegliche Gewiſſensbiſſe ihren halben 
Zunftbrüdern, den Sebern, gegenüber; 
denn es iſt jo qut mie erwieſen, daß 
der Widerruf der “Manufacturing 
Clause” diefen feinen irgend nen= 
nenswerthen Abbruch thun würde. 
Ebenſo haben die deutfchamerifanifcher 
Shhriftfteler ufm. unleugbar das 
Recht, für den unbefchränkten und un— 
begrenzten Urheberſchutz für deutſche 
Literaturerzeugnifle hierzulande ein— 
auftreten, menn fie fi) davon -Vortheil 
verfprechen. Die frage ift nur: wür— 
den fie nennenswerthen Vortheil da— 
von haben? — Diefe Frage wird aber 
wohl mit „Nein“ zu beantworten fein. 

E3 wäre ja ehr ſchön, es wird aber 
nicht fo fommen, daß bei einem ftren- 
gen Nachdrudverbot die deutjch-amerif. 
Verleger und SZeitungsherausgeber 
Anzeigen erließen, in denen um gefäl- 
ige Zufendung von Romanen, Novel: 
len und Skizzen in deutfcher Sprache 
erfuht und die Abnahme alles Gebo- 
tenen zu etwa zehn Dollars die Spalte 
zugefichert würde. Denn dergleichen 





\ fönnte fi unmöglich bezahlen und die 
Zeitungherauggeber u, f. w. könnten 





vorausſichtlich im Durchſchnitt Beſſe— 
res ſehr viel billiger aus Deutſchland 
beziehen. Denn fie hätten dort doch 
biel arößere Auswahl und auf dem 
Syndikat-Wege laifen fich die Koften 
für die einzelne Zeitung fehr niedrig 
machen. Gemwiß: für viele deutſch-ame— 
rifanifche Zeitungen würde auch das 
noch zu viel fein und das ift eben das 
Schlimmfte an der ganzen Sache: 
Viele Blätter und Blättchen würden 
über furz oder lang eingehen müffen, 
wenn fie für Alles, was fie als Un: 
terhaltungs- und Füllftoff Ddruden, 
auch Autorengebübren bezahlen müß- 
ten, und das fünnte wohl den Be- 
figern einiger großer Blätter gefal- 
len—ſie fönnten dadurch eine Zeit lang 
ihre Ubonnentenlifte bedeutend vergrö— 
Bern—aber auf die Dauer würde es 
auch ihnen nur Tchaden, denn es gibt 
doch) ſehr viele Leute, die eine deutfche 
Zeitung vornehmlih der Lokalnach— 
richten und des lokalen deutſchen 
Klatfches wegen lefen, und die würden 


| mit dem Eingehen der deutichen Lofal- 


blätthen aufhören, 
ifen. Man würde fich hier: 
zulande das Deutichlefen noch viel 
fchneller als jetzt abgewöhnen und Al— 
les was deutſch ift— die deutfchen und 
deutfch-amerifanifchen Autoren, Buch- 
händler und Verleger in erfter Neihe 
— hätten das Nachfehen. Es ift ja fehr 
bedauerlich, aber dafür leider ziemlich 
gewiß: auf Die Weife wird man den 
deutfchamerifanifhen Literaten und 
Schriftſtellern auch feine Reichthiimer 
in die Tafche zaubern fönnen. Wer 
meiß was Befferes? — — 


deutſch zu 


Die Streikgefaäahr im Hartkohlen— 
gebiete. 


Der Gedanke an Kohlennoth und 
Kohlentheuerung iſt doppelt ſchreckhaft 
dem ſorgſamen Hauspater und der 
forgfamern Hausmutter, wenn wie eben 
jeßt draußen die falte Schneedede liegt 
und eifiger Wind durch alle Fugen 
und Riten der Wohnungen dringt. 
Aber der Gedanke iſt durch neuere Ge— 
Ichehniffe unabweisbar nahe gelegt; 
verbunden allerdings mit dem Troite, 
daß ſelbſt ſchlimmſten Falles feine 
Vermirklihung noch einige Monate, 
bis zum Anbruc der milden Jahres— 
zeit auf fich warten laffen muß. Dann 
jedoch, falla das drohende Zerwürfniß 
zmwifchen Grubenarbeitern und Gru— 
benbefitern nicht noch rechtzeitig abge— 
wendet wird, mag eine Wiederholung 
all’ der ſchweren Uebel und Nöthen ſich 
ergeben, unter denen während des gro— 
ben „Kohlenſtreiks“ vor fieben Jahren 
alle Theile des Landes und alle Klaſ— 
jen der Bevölferung zu leiden gehabt 
haben. Daß die Ausficht auf Erhal- 
tung des Friedens fi in den lebten 
Tagen entſchieden verfchlechtert hat, 
iſt beim beften Willen nicht in Abrede 
zu Stellen. Und wenn das Zerwürf— 
niß, wie es biäher der Fall tft, fich auf 
das Gebiet der Hartfohle beſchränkt, 
deſſen jährliche Hervorbringung noch 
nicht der fünfte Theil ift von der ge— 
fammten Kohlengemwinnung des Lan 
des, fo wird dadurh die Sachlage 
nicht beffer gemacht. 

Auf das felbe, räumlich nicht große 
Gebiet hat auch der Streif vom Jahre 
1902 fi) bejchräntt. Die ſchlimmen 
Folgen find troßdem wie gejagt im 
ganzen Lande gefpürt worden, au 
wo niemals auch nur eine einzige 
Ionne Hartfohle zum Verbrauch ge: 
fommen iſt. Selbſt mit Anſpannung 
aller Kraft war die Weichkohlenindu— 
ſtrie außer Stande, den durch das 
Ausbleiben der Hartkohlenzufuhr plötz— 
lich an ſie geſtellten rieſigen Mehran— 
forderungen zu genügen. Würde ihr 
vermuthlich auch nicht genügt haben, 
ſelbſt wenn ſie gekonnt hätte. So lange 
die Nachfrage nach Weichkohle das vor— 
handene Angebot überſtieg, waren die 
Eigenthümer der Weichkohlengruben in 
der für ſie ebenſo angenehmen wie ein— 
träglichen Lage, nach Herzensluſt ihre 
Preiſe in die Höhe treiben zu können. 
Das haben ſie gethan in ſo ausgiebi— 
gem Maße, daß Abnehmer vielerorten 
das Zwei- und Dreifache der ſonſt üb— 
lichen Preiſe zahlen mußten. Die un— 
geheuerliche Preistreiberei iſt großen— 
theils künſtliche Mache geweſen. Daß 
ſie das war, hat dem Publikum nichts 
geholfen, das wohl oder übel zahlen 
mußte, was ihm abverlangt wurde. 
Und da ſeither weder die menſchliche 
Natur im Allgemeinen noch die Koh— 
lenhändlernatur im Beſonderen eine 
andere geworden iſt, ſo iſt nicht zu 
zweifeln, daß gleiche Nothlage in die— 
ſem Jahre des Heils mit gleicher wu— 
cheriſcher Rückſichtsloſigkeit ausgebeu— 
tet werden würde. 

* * * 


Der Streik vor ſieben Jahren be— 
gann am 12. Mai und hat nahezu 
ſechs Monate gedauert. Beendet wurde 
er bekanntlich durch Einſetzung der von 
Präſident Rooſevelt ernanntenSchieds— 
kommiſſion, die am 27. Oktober mit 
Unterſuchung der ihr vorgelegten 
Streitfragen begann. Am 17. Febr. 
1903 verkündete ſie ihren Entſcheid, 
der am darauffolgenden 1. April für 
den Zeitraum von drei Jahren in 
Kraft getreten iſt. Dank dieſes Ent— 
ſcheides hat auf dem alten, ſonſt faſt 
nie völlig zur Ruhe gekommenen, oft 
von blutigen Kämpfen durchtobten 
Streikkriegsſchauplatze ununterbrochen 
Ruhe und Frieden geherrſcht. Nur 
einmal war während dieſes Zeitrau— 
mes der Grubenbetrieb eingeſtellt. 
Dieſe ſechswöchige Unterbrechung trat 
ein, als am 1. April 1906 nach Ablauf 
der dreijährigen Vertragsfriſt die Ar— 
beiterführer die Arbeit „ſuſpendirten“ 
bis zum Abſchluß der Verhandlungen 
über die Erneuerung des Vertrages. 

Dieſe gleichfalls auf drei Jahre lau— 
tende Vertragserneuerung war in allen 
weſentlichen Stücken eine Beſtätigung 
des ſchiedsgerichtlichen Vertrages. Die 
Vertreter des Arbeiterbundes ſind da— 
mals die Nachgiebigen geweſen. Nun 
erklären ſie, daß diesmal die Reihe des 
Nachgebens an den Grubenbeſitzern jei. 
Das läßt fich hören und es lieat da— 
tin auch feine befondere Gefahr, troß- 





dem der unterbreitete Wunfchzettel ein 
recht umfangreicher ift. Nachdem der 
Schiedsvertrag die Herabjegung der 
täglichen Arbeitäzeit von zehn auf neun 
Stunden, verbunden mit einer zehn- 
prozentigen Zohnzulage verfügt hatte, 
ſowie weitere Zulage, warn immer ber 
Kohlenmarktpreis über einen gewiſſen 
Betrag hinausgeht, wird jet der acht- 
ftündige Arbeitstag ohne Lohnherab— 
fegung gefordert, aljo 12$prozentige 
Erhöhung des Stundenlohnes. Ferner, 
neben verfchiedenen minder michtigen 
Forderungen, Abjchaffung der jet ver— 
tragsmäßig beitehenden Verfühnung3- 
fommiffionen, an denen Arbeiter und 
Arbeitgeber gleiche Vertretung haben; 
Anerfennung der „Union“ — (des na= 
tionalen Grubenarbeiterverbandes) — 
behufs Ausfchliegung vonNichtunions— 
leuten, und Einziehung der Unionsmit— 
gliederbeiträge durch die Arbeitgeber. 


Verſchiedene dieſer Forderungen 
ſind bereits vor drei und vor ſechs 
Jahren zurückgewieſen worden, und 
werden nach wie vor von den Arbeit— 
gebern für unannehmbar erklärt. 
Trotzdem ließen die von Ort und 
Stelle kommenden Berichte immer noch 
friedliche Einigung hoffen, ſo lange 
zu erwarten ſtand, daß die Verhand- 
lungen wie früher zwifchen den unmit— 
telbar betheiligten Parteien aeführt 
werden würden; d. h. zwiſchen den Be— 
fitern der Hartfohlengruben als der 
einen, und den Arbeitern diefer Gru— 
ben, refp. deren Bevollmächtigten, als 
der anderen Partei. Dem hat jedod 
die in Indianapolis gehaltene Tagung 
bon Pertretern des Grubenarbeiter- 
bundes einen Riegel vorgeſchoben. Es 
wurde dort nicht bloß die Sache der 
Hartfohlengräber zur Sache des Na: 
tionalverbandes („United Mine Work— 
ers of America“) erklärt in demSinne, 
daß der Nationalverband für den Fall 
eine etwaigen Ausſtandes Beihilfe 
und Unterftügung fichert, fondern e3 
ift zugleich ein „nationaler” Ausſchuß 
ernannt morden zur meiteren Bejtim- 
mung und Vertretung der Forderun- 
gen. Diefer Ausſchuß bejteht aus den 
Präfidenten der ſämmtlichen 23 Be- 
zirföperbände des Bundes. Nicht we— 
niger alg zwanzig dieſer Bezirte find 
Meichtohlenbezirfe. So daß aljo, wenn 
es zum Klappen fommt, über die An— 
nahme oder Verwerfung der Friedens— 
bedinqungen nicht die Vertreter der 
drei Hartfohlenbezirte zu entjcheiden 
haben werben, um deren \nterejfen e3 
ich handelt, ſondern die faſt fiebenmal 
ſo zahlreihen Vertreter der zwanzig 
Meichkohlenbezirfe, deren Intereſſen 
mefentlich andere und in vielen Stüden 
gerade entgegengejehte find. 

* * * 


Daß die Union der Hartfohlengrä= 
ber nur ein Theil ift, eine kleine Min 
derheit, von der nationalen Grubenar= 
beiter-Union, in der die Meichfohlen- 
leute herrfchen, war und ift der Haupt 
grund des Sträubens der Hartfohlen- 
arubenbefiter gegen Anerkennung der 
Union. Sie machen geltend, daß die 
Betriebs- und Arbeitsverhältniſſe in 
der Hartfohleninduftrie durchaus ver— 
jchieden find von denen in der Weich- 
kohleninduſtrie, die Vertreter der letz— 
teren alſo für die Verhältniſſe der er— 
ſteren des nöthigen Verſtändniſſes er— 
mangelten. Es paßt ihnen nicht, daß 
über die Arbeitsbedingungen in ihren 
pennſylvaniſchen Gruben entſchieden 
werden ſoll von Leuten aus Alabama 
und Arkanſas, Montana und Wyo— 
ming und anderen fernen Staaten, mo 
man Hartfohle vielfach faum dem Na— 
men nad fennt. ferner — und das ift 
der Gründe ſtärkſter — haben fie 
Furcht, fich in die Gewalt ihrer Ge— 
Ichäftstonfurrenten zu begeben. Denn 
Hartfohleninduftrie und Weichkohlenin- 
duftrie [ind Konkurrenten, mittelbar 
wenigſtens da, mo fie es nicht unmit— 
telbar find. Je mehr die Hartfohlen- 
gemwinnung behindert, erjchwert ober 
tojtfpieliger gemacht wird, deſto beſſer 
für Unternehmer und Arbeiter in den 
Meichfohlengebieten. 

Daß demzufolge, wenn die „Kon— 
trole” der Arbeitäbedingungen in ber 
Hartfohleninduftrie in die Hände bon 
Vertretern der Meichkohleninduftrie 
gelegt wird, die letteren ihre Macht 
gelegentlich brauchen könnten, abficht3- 
103 vielleicht oder auch wohl gefliffent- 
lid zur Schädigung der anderen — ift 
die große Angſt und Sorge der Be: 
figer der Hartlohlengruben. Aus die— 
jem Grunde wird die Unerfennung der 
Union, wie jie nun verlangt wird, ala 
„einfach unannehmbar und undisfutir- 
bar“ von ihnen erklärt. Aug dieſem 
Grunde mar auch die Roofevelt’Tche 
Schiedskommiſſion trog aller ihrer 
fonftigen Begünftigung der Arbeiter 
gezen diefe Forderung. Sie mar der 
Meinung, daß Anerkennung der Union 
wohl ftattfinden könnte, wenn die Ar— 
beiter des Hartfohlengebietes al3 be— 
fonderer Verband oder auch al3 Zweig 
des Nationalbundes das Recht zu 
felbftändiger Regelung ihrer eigenen 
Ungelegenheiten hätten, daß man das 
verlangte Zugeftändniß den Gruben: 
befigern aber nicht zumuthen dürfe, fo 
lange die Organifation der Union 
bleibt, mie fie ift, jo daß die Angele- 
genheiten der Hartkohlenindujtrie 
„tontrolirt” werden von den Vertre— 
tern der MWeichfohleninduftrie. 


Daß nun troßdem folches Recht der 
Kontrole und Oberherrfchaft ſeitens 
des Nationalbundes durch die einfei- 
tige Zufammenfegung bes befagten 
Ausſchuſſes förmlich und unverhülft in 
Anfpruc genommen wird, gilt den 
Grubenbefigern ala Beweis — menig=- 
ſtens drüden fie fich fo aus — daß die 
Führer der Union einen Kampf pla= 
nen, der auf ihre (der Grubenbefiter) 
völlige Unterwerfung abzielt. Die 
Union ſei offenbar zu einem Kampf bis 
auf’3 Meffer entichloffen, und jomit 
bliebe auch ihnen nicht3 Anderes übrig, 
043 fich bis auf's Aeußerfte zur Wehre 
zu jegen. Ob diefe Auffaffunga der 
Sachlage wirklich aerechtfertigt ift oder 
nicht, nad) den vorliegenden Berichten 





ift fie die in den beiheiligten Kreifen G 


berrjchende Auffaffung, auf den Erfolg 


friedliher Unterhandlungen menig 
Ausficht Taffend. 

Glücklicher Weife ift es big zum 
Ablauf des beitehenden Vertrages noch 
zwei Monate Zeit; und es mag bis da— 
bin eine Abkühlung ber erhitten Köpfe 
ſich vollziehen, die herrfchende Kampf- 
luft einer vernünftigeren, verjöhn- 
lihen Stimmung plagmacden. ‘eben 
falls muß man das wünfchen, und es 
jollte, was dazu beitragen fann, unter 
feinen Umftänden unverfucht gelaffen 
werden. Mit feinen unvermeidlichen, 
mehr oder weniger alle Gemerbe in 
Mitleivenfchaft ziehenden Verkehrs— 
und Betriebshinderungen wäre der be= 
fürdtete Ausftand ungefähr das 
Ihlimmite Hemmniß, daß der erfehn- 
ten, ohnehin langſam genug ſich voll- 
ziehenden Rückkehr gefchäftlicher Pro- 
Iperität in ven Weg treten könnte, 


National: Bismarddenfmal! 


Immer näher rüct ver Tag, an dem 
bor 100 Jahren Bismard geboren 
wurde, des deutſchen Voltes getreuer 
Ekkart. Der 1. April 1915 mird 
Deutfchland’s Söhne verfammeln zur 
gemeinfamen Jahrbundertfeier. Ueber— 
all in deutſchen Landen erheben ſich 
ſchon Denfmäler und ragende Feuer: 
jäulen für den gewaltigen Schmied der 
deutjchen Einheit. Und doch werden 
ih alle einen in dem Wunſche, ein 
Dentmal zu ſchaffen, zu dem jeder 
Deutjche beitragen fann, mo er auch 
auf der weiten Erde wohnen mag. 

So haben fih denn Männer aller 
Stände, Berufsarten, religiöfen und 
politifjhen Befenntnifje zufammenge: 
funden, um diefen Gedanfen zur Ber: 
wirklichung zu bringen. Nach einges 
henden Berathungen haben ſie beſchloſ— 
jen, das Dentmal am Rhein zu ers 
richten. Auf der Eliſenhöhe bei Bin- 
gerbrüd, hinübergrüßend zur Germas 
nia auf dem Niedermwald, foll ſich ein 
Denkmal erheben, würdig des aroßen 
deutjchen Mannes, der fo wunderbar 
die Kräfte feines Volks gefammelt und 
zum höchſten nationalen Ziele geführt 
bat. Dort, wo im rebengefeaneten 
Rheingau des Stromes Waſſer fich 
fammeln und braufend die Treljen 
durchbrechen, ein Bild der unwider— 
ftehlichen Kraft deuticher Einheit, wo 
bon den Ufern blühende Städte, von 
den Bergen Kapellen und Burgen grü— 
Ben, an dem Ehrenthor deutfchen Hel- 
denthums, durch das unferes Volkes 
Söhne auszogen, zu ſchwerem Kam— 
pfe, durch das fie miederfehrten mit 
dem Lorbeer des Sieges: Dort ſoll 
des großen Kanzler Gedächtniß dem 
deutjchen Volke in Stein und Erz er— 
halten bleiben. Un die Deutichen des 
In- und Auslandes, an Jung und 
Alt, ergeht darum der Ruf, nad) 
Kräften mitzumirfen an diefem vater= 
ländifchen Werke. 

Das Präſidium befteht aus den Her— 
ren: Präfident, Reichs-Kanzler und 
Minijterpräafident Fürft von Bülow; 
Stellvertreter: Reichstags-Abgeordne— 
te: E. Baffermann; Dr. v. Heydebrand 
u. d. Lafa; J. Kämpf, Vizepräfident 
des Reichstages; Frhr. v. Schorlemer= 
Liefer, Ober-Präfident der Rhein 
provbinz. Die Gefchäftsitelle zur Er- 
rihtung eines National-Bigmard- 
Denkmals befindet ſich: Köln, Königs— 
plag Nr. 17. Dem Großen Ausschuß 
gehören annähernd 1000 Mitglieder 
an. 


— Noch Shlimmer. — Frl. U: „Ich 
habe gehört, unfere Freundin Ella ilt 
mit Herrn Neumann durchgegangen. 
Hat ihre Mutter ihnen denn nun ver— 
ziehen?" — Fıl. B.: „Ich glaube nicht, 
ich habe gehört, fie wolle zu ihnen zie— 


ben.“ 








Todes - Anzeige. 


Sreunden und Belannten die traurige 
Nachricht, dab meine liche Rrau und uns 
fere gute Mutter und Schweſter 

Emma Garr aecb. Boerner 
im Alter don 45 Jahren vlöglich geſtor— 
ben ift, Die Beerdigung findet itatt am 
Sonntag, den 31. Nanuar, um 2:30 
Nachmittags, von der Kapelle in Graces 
land. Um ftille Ibeilnabme bitten die 
trauernden Sinterolieoenen: 

Henry T, Garr, Gatte. 

ia und Emma, Iöchter. 

Frau Karoline Yord, Schmwelter. 

2. 3. Bord, Schwager, 1925 Mels 
fajon role Str. 


Todes » Anzeige 


reunben und Belannten die traurige Nach— 
richt, dab unfer geliebter Vater 
Jacob Schaefer 
eng iſt. Die — findet ſtatt am 
ienſtag, den 2. Februar, 2 Uhr Nachm. vom 
Zrauerhaufe, 980 NR. Halſted, Str., ver Kutſchen 
nad dem Graceland Friedhof. Um itille Theil: 
nahme bitten die trauernden Hinterbliebenen: 
Grau 2. Reeſe, frau J. Hilbert, 
Fran 9%. Roepſtorff, William 
und Garrie Schaefer, Kinder. 
fafomo 











Dankfagung. 


Hiermit ſage ich allen Schweſtern und Beam— 
ten des Garden Kitb Unterftügungg-Vereind 
meinen herzlichen Dank fiir die rege Theilnah— 
me und die Blumenfpenden bei der Beerdigung 
meiner Gattin 

Frieda Fiſcher, 
fowte für bie prompte Bezahlung des Sterbes 


gelbes. — 
Fred Fiſcher und Kinder. 


Deutſche Beilfchriften! 


Gartenlaube, Woche, Univerſum, Ueber Land 
und Meer, Buch für Alle, Daheim, Jugend, 
Sjmpticiffimus, jomie fämmtlihe anderen Zeit: 
fhriften. Probenummern auf Wunſch aratis. 


A. KROCH & CO. 


Größte moderne Buchhandlung des Weitens. 
26 Monroe Straße, 
8wiſchen Wabafb und Michigan Aves. 














Beſte Familienzeitfchrift! 
Die Gartenlanbe 
b „Frei WBrobeheit! zigei! 

Mit Heimburgs neuem Roman: „Der Stärfere.” 
KOELLING & KLAPPENBACH 
Größte und ältefte deutihe Buchhandlung im Weiten. 
104—106 Ranbolvh Straße. 


Waldheim. 


Einziger deutſcher lonfeſſionsloſer Friedhof bon 

icago. Durch Metrobolitan⸗Hochbahn, eben» 
alle Straßenbahnen für 5 Cents zu 
erreichen. Billige Degetbnippiäne 2» in diefem 


nen Friedhof auf Abichlagsaablungen au ba- 
a han ee ——— 797 
und 757. Stadt-DOffice 675 W. Chicago Abe. Tel. 
Soumbolbt 751. 
Bhilipp Maas, Selr. Jacob Schwab, Supt. 


EMIL H. SCHINTZ, 


eld —— —* 

5 zent Sinfen au 
dert . Gut efen 
au verlauten. Kol: estb Genial 7 Arpıl 





falls Dur 








Dentiches Powers 


Theater i 


lösen» sroonnrge.. Leon Wachsner 
Sonntag, den 31. Jannar 1909; 
21. Abonnements-Vorſtellung. 


Auf der Sonnenfeite! 


Ruitipiel in 3 Alten bon Blumenthal & 
Kadelburg. 
Preiſe:  $1.50, $1.00, 


. Töc, 506, 85c. Gike 
iegt au baben. m. ae 


doſaſon 
Chicago Turn - Gemeinde, 
Großer Preis » Maskenbal 


am Samstag Abend, den 20. Februar 1909, in 
der Nordjeite Turnhalle, 257%. Elark Str. — 





Eintritt $1.00 @ Perſon. 
$100 Preiſe in Baargeld. Fünf Preife für Grup— 
ven bon 3 oder mebr Berfonen, und einzelne 
Treife. , tans1;feb6,20 


Qurnverein Vorwärts. 


Bewegliche Bilder: 
Das aroße Frankfurter Turnfeſt 


in der Vorwärts-Turnhalle, 11681170 W 

12. Str., Mittwoch, den 3. Februar 1902, Abds 
8 Uhr. Tidet3 2de @ Berjon. 

„Lincoln⸗Feier“ am 11. Februar. 








ian24,31 


Großer Maskenball 


— des — 
Geſangverein Frohſtun 


am Montag, den 1. Febr. 1909, in der Süd— 
feite Turnhalle, 3143 —47 State Str. Tidets @ 
We ſind im Norberfauf bei allen Mitglieder 
su haben. Abends an der Kaſſe 1.00 dieRerfoit. 

int7,3L 








Grosser Bauern - Ball 


- Der — 


Sumboidt Yoge Ro.,2, 
Orden der Herm.-Schweitern, 
an Samſtag, den 6. Febr. 1909, in Oberbeds 
alle, 300 25. Fullerton Ade,, abe Weſtern An. 
Anfang 8 Uhr Abends. Tickets 2öc die Perfon. 
ſaſon 


4tes Stiftungsfest 


mit Konzert ı. Ball, beranft. vom 

Scfterreich-Ungarifcher Militär-Kranken— 
Unterjtüsungs - Verein 

Sonntag, den 7. Februar 1909, in Yondorfis 
Halle, Ede Nortb pe, und Haälſted Str. Ti 
dets 250 für Herr und Dame, an der Kaſſe 25c 
@ Perſon. Anfang 3 Uhr Nacınittaas. 
jan24,31,feb7 





10. jährlich. Stiftungsfeit 


nit Konzert und Ball, veranitaltet vom 


Gesangrerein "Westseite Harmonie’ 


Sonntag, den 14. Februar 1909, in Soerbers 

Selle, 710— 714 Blue Island Ave. Anfang 3 

Uhr Nachm. Tickets 256, an der Kaſſe 35e. 
jand1,feb7,15 


Großer Preis: Mastenball 
veranftaltet von der 


North Star Lodge 153 O. M. P. 


in Schmidts Selle, Ede Elybourn Ave. und 
Wellington Str., Samstag, 6. KVebr., Abds. 8 
Uhr. Breife im Wertbe don $100 werden aus— 
geaeben. Das Komite: M. Fritch, M. Krier, W. 
Hartmann, A. Mahr, A. Wenzel. ſonmi 








Chicago Turn- Gemeinde. 
— — 
in der Nordſeite Turnhalle, 
N. Clark Str. Heute Nachmittag 3 Uhr. 
Soliften: Klara M. Kasenberger, 
Karl Reckzeh, Martin Ballmann. 


M. Ballmann, Dirigent, Eintritt 25c @ Berfon 
fon 


Familien-Lokal 


für Frauen und Kinder 
Rahſee, Sandwiches, Lunches 


beſonders geeianet für Ruhe und Erfriſchung 
ſuchende „Shopper“. 
Wir machen eine Spezialität aus feinen Ealis 
forıta Weinen zu mäßigen Breifen. 


HARRY PLOHR, 
Wein- Händler 


72 E. Adams Strasse 
gegenüber „Ihe Fair“, 
Miafondif:* 


The Relic House, 


SOON: Clark Str- 
Gegenüber Lincoln Park. 
Sohn Weis GEigentbiimer. 
Beginnend Montag, den 9. November, jeden 
Abend und Sonntag Nahmittar: 


Prof. Fred Brumm Srchester. 


nob10,didbofon? 


THE RIENZI 


Chicagos populärſter Familien-Reſort, 
Ede N. Clark Str. und Diverſey Blod. 
Konzert Sonntag Nachm. von 3 bis 7 Uhr und 
jeden Abend von 8 bis 11 Uhr. Reitauration: 
Frühftud, Mittagstiih und Abends, fowie den 
ganzen Tag a la Carte. Sonntags bon 12 bis 3 
Uhr Table d'hote zu 50e.—147 M. Ballmannz 
Ordefier wird an jedem Wochen» und Sonntag 

Abend und Sonntag Nachmittag Tonzertiren. 
1008, mifrfon* 


257 

















Chas. Lueneburgs Wirthichaft, 
175 Wells Strafe, Südweſt-Ecke Huron. 
Nordfeite populäriter Caloon, Täglich und 
Sonntag zum Frühſchoppen jpezielt fei- 
ner Imbiß, während der Woche ff. Mittagtiich, 
Erſter Klaffe Hieiige und myvortirte Getränte, 
Pilfener u. Kulmbacher i.cis an ?anf. Cfatfreuns 

de finden bier immer den dritten Mann. 
24iep,dofon® 


Alles in Blüthe 


— in — 


ELBERTA, 


Dentiche Kolonie 
Baldwin County, Ala., nahe Florida. 


Sruchtbarer Boden; 2 öis 3 Ernten jährlich: 
Ertragsfähiafeit bis zu $250 per Ader und 
medr. Das beite Srucht- und Gemüfeland an der 
Golffüfte; frühe Ernte, nahe Märkten; folglich 
guter Erlös für PRrodufte. Klima fehr geſund;: 
errlihe Luft. Ein Paradies für Leidende. 
arm im Winter, kühl im Sommer. Neines, 
weiches Waffer. Liberale Bedingungen. 


L.v.d. Leck & Co., 


Kemper Bldg., North Ave. u. Halfte Str, 


Grfurjionen 
jeden 1. und 3. Dienftag im Monat. 
friafonmy 














Neue Serie! 
Der Apollo Bau : Berein 


eröffnet feine 47. Serie am 
Montag, den 1. Februar 1909. 
Verfammlungen jeden Montag Abend um 8 
Uhr im. Vereinälotal 535 Bine Asland Ave. 
wo Altien im der neuen Serie gezeichnet wers 
den fünnen, oder zu jeder Zeit bei 
Charles F. Schumader, Sekr. 
255 Blue Island Ave, nahe 12. Str. 
lan24,31 


Kaſirmeſſer geſchärft. 


Rafirmefjer geſchärft zu 12e das Stüc und Rüd⸗ 
portoe. Star und Gem Sicherbeitätlingen geſchärft 
zu 10 das Stüd, Gillette und andere boppelichneis 
dige Sicherbeitärafirmefierflingen geihärft, fo das 
fie wie neu jind, Ze, einfache Zins das Stüd Wenn 
Andere Euch nicht aufriedenftellen, verj und. Wir 














garantiren unfere Arbeit. JIlinoi® E@mtierp 
6o., 12 R. State Str., Chicapo. Noftbeitellungen 
trompt beiorat. Scheeren geihtifien bon Je an. — 


Kleine Taſcheumeſſer öc per Klinge UWianmiſoniw 








— 


Sonntagpoſt, Chicago, Sonutag, den 31. Januar 1909, 























, 


Wanrend diefed, am Montag, den 1. Fe 
bruar, um 8 Borm., beginnenden Ver— 
iguſes gebe id, abfolut frei, für die 
Dauer eines Jahres Bianoftunden jedem 
Käufer eines Upright Tianos. Jedes 
Inſtrument ein Bargain. 
Ghidering....5 80 Chaſe 

Cable 890 Steinway.. . . . 818 
Conover....... 100 | Meifter.......$ 60 


Louis Lowenthal, 157 W. Madison Str. 
Nabe Halſted —Offen Abends 
Lee 














Lofalberidıt. 


Für Mufitfreunde. 
— — 

Aus den Chicagoer Konzertſälen. — Die Erft- 
aufführung der „Eleltra“ in Dresden. — Zum 
bundertiien Geburtstage Felix Mendelsſohn— 
Bartholdys. — Leben und Streben des Mei— 
ſters, der helleniſchen Künſtlergeiſt mit dem 
modernen vereinte. 


Frau Helene Carnes gibt am Diens— 
tag, dem 16. Februar, Nachmittags 3 





Uhr, ein Geſangskonzert im Illinois 


Iheater. Ihr Programm beiteht aus 
deutichen Liedern, darunter Schu— 
manns „Frauenliebe und =Xeben“, 
Liedern in engliiher Sprache und, 
zum Schluß, Wolfs „Geſang Weylas“ 
und „Im Herbſt“ von Franz. Yrau 
Garnes, eine Schülerin der großen 
Mathilde Mallinger, ift nach einem 
Studienjahre in Berlin joeben zurüd- 
gekehrt und hofft, im nächſten Jahre 
dorthin zurückkehren zu können, um 
ihre Studien fortzufegen. Frau Mal: 
Iinger und andere Kunſtgrößen 
Deu:fchlands ftellen der Sängerin ein 
alänzenres Zeuaniß aus. Von ihrer 
Altſtimme rühmen fie die Fülle und 
Schönheit und den aanz feltenen Um: 
fang, der fich über drei Oktaven er— 
itrect, ſowie die Farbe, die wundervoll 
ſei und etwas unnadhahmlich Perjon- 
liches habe. Ueber den Vortrag bon 
Frau Carnes jagen diefe Kenner, daß 
fie mit dem Inſtinkt der geborenen 
Kinitlerin aus dem Kunſtwerk, ſei es 
Oper oder Lied, immer bas Wejent- 
liche herauszufinden miffe, und daß ihr 
alle Gefühlstöne vom Lieblichen und 
Zarten bis zur höchſten Leidenſchaft 
zur Verfügung ſtänden. 
* * * 

„Triſtan und Iſolde“, „Die Wals 
füre“ und „Parſifal“ werden gelegent= 
Yich des Chicagoer Gaſtſpiels der Nem 
Norker Metropolitan Oper neben an— 
deren Werten gegeben. Mehr können 
die Wagnerfreunde faum verlangen. 

* * * 

Paderewski wird mährend feines 
kurzen Aufenthalts im Lande — er iſt 
feit Dienſtag hier — ſiebenmal mit 
dem Boſtoner, zweimal mit dem Chi⸗ 
cagoer Thomas-Orcheſter und je ein— 
mal mit Orceitern in St. Paul und 
Minneapolis auftreten. Ausjchließ- 
liche Klavierfonzerte wird er etwa zehn 
geben, darunter eines in Chicago. In 
den Orchefter-Ronzerten wird er Schu> 
manns Klavierkonzert jpielen. 

* * * 


Der Marſhall Field-Geſangverein 
will am 28. April „Die Schöpfung” 
eufführen. Helen Buckley jt für bie 
Sopran:Solopartie engagirt. 

a * * 

Die tſchechiſche Pianiſtin Milada 
Cerny, die vor einiger Zeit hier mit 
Kubeltf auftrat, gibt am kommenden 
Sonntag ein Konzert im Illinois— 
Iheater. 

x * 

An Stelle des Tenoriſten Edward 
Johnſon, der in Europa bleibt, hat der 
Apolloklub für die beiden „Elias“⸗ 
Aufführungen in der Orcheiterhalle am 
22. und 23. Februar den hiejigen Te: 
noriften Homes Comper engagitt. 

* * * 


Das Kneifel -» Quartett ſpielt heute 
in der Mufifhalle Schumanns Quar= 
tett in A-dur, zwei Sätze aus Debuf- 
ing Quartett in G-⸗moll und das 
Quintett von Brahms in F-moll. Bei 
dem letteren fpielt Herr Conjolo den 


Pianppart. 
* * * 


Die engliſche Pianiſtin Katherine 
Goodſon ſpielt am kommenden Diens— 
tag in der Muſikhalle eine Gruppe von 
Schumann, Griegd Sonate in E=moll, 
NRotturno in G-dur, Walzer in Des 
und Ballade Op. 47 von Chopin, eine 
Romanze von Sibelius, eine Humo— 
resfte von Tſchaikowsky, „Aeolus“ von 
Gernsheim, Raffs „Rigaudon“ und 
die 12. Rhapſodie von Liszt. 


* * * 


Frau Nordica ſingt am kommenden 
Mittwoch Abend in der Orcheſterhalle. 
Die Pianiſtin Emma Showers, der 
Baritoniſt Frederick Haſtings und der 
Klavierbegleiter Andre Benoiſt wirken 


mit. 
* * * 


Die junge Pianiſtin Paloma 
Schramm tritt am kommenden Dien?- 
tag Abend mit dem Thomas-Orcheſter 
ouf. Sie wird das „Kaifer” Konzert 
ven Beethoven, das Grieg'ſche Konzert 
und eine Chopin-Gruppe fpielen. 

* * * 


Am 1. März wird das Kneifels 
Quartett das von Grieg binterlaffene 
Quartett vom Manuftript fpielen. Es 
ift hier noch nicht gehört worden. 

* * * 

Am 14. Februar ſingt Frau Gadski 
in der Orcheſterhalle. 

* * * 

Schottiſche Gefänge wird Frl. Jea- 
nie Fletcher am kommenden Donners= 
tag in der Orcheiterhalle mit ihrer 
| Truppe zu Gehör bringen. Die Trup- 
; pe beiteht aus einer Violiniftin, einer 
' Tänzerin, einem Dubelfadpfeifer und 
einer Schaar junger Pfeifer. 








Der Erftaufführung bon Strauß’ 
„Elektra“ in Dresden mohnten 2000 
PVerfonen, darunter 200 Kritifer aus 
aller Welt und viele Ausländer, bei. 
Das DOrceiter beftand aus 111 Mann. 
Frau Krull mar eine ausgezeichnete 
Elektra, au Frl. Siems als Chryſo— 
themis, Sembad als Wegifthos, Per— 
ron als Dreftes und Frau Schumann= 
Heint als Klytämneftra boten glänzen= 
de Leiftungen. Strauß murde fünf: 
zehnmal herborgerufen. 

Das Aufführungsreht für Amerika 
bat fih Dsfar Hammerftein gegen 
Zahlung von $5000 und Verbürgung 
ron 30 Vorftellungen gefichert. Für 
die Benugung der Partitur zahlt er 
86000. Strauß’ Verleger hat für 
„Elektra“ $27,000 gezahlt. 

* * * 


Am letzten Mittwoch waren es 100 
Jahre her, daß Felix Mendelsſohn— 
Bartholdy geboren wurde. 

Felix Mendelsſohn-Bartholdy ge— 
hört mit zu den wenigen Tondichtern, 
welche nicht mit Noth, Elend und Ar— 
muth zu kämpfen hatten. Als Sohn 
des reichen und feingebildeten Ban— 
tiers Abraham Mendelsſohn in Ham— 
burg geboren, blieben ihm die Schat— 
tenſeiten des Lebens erſpart. Gelehrte 
und Künſtler verkehrten viel in dem 
Hauſe des feingebildeten Bankherrn, 
und ſo waren die früheſten Eindrücke, 
welche der junge Mendelsſohn empfing, 
ſolche, die in ihm den Sinn für das 
Schöne, Gute und Wahre wecken muß— 
ten. Ebenſo mie Mozart verband auch 
Mendelsſohn eine tiefe Liebe mit fei- 
nem Vater, der ihm auch ein wahrer 
Leopold Mozart war, indem er mit 
päterlihem Rath und aufopfernder 
Sorge die Entwidlung des Gohnes 
überwachte und mit feinen reichen Mit- 
teln dem Sohne die Bahn zu feinem 
porgejtedten Ziele ebnete, was aller- 
dings Mozarts Pater, der ein armer 
Mufifus war, nicht fonnte. Die beiten 
Lehrer der damaligen Zeit ertheilten 
Mendelsfohn — die Eltern hatten in- 
zwiſchen ihren Wohnfi nad) Berlin 
verlegt — Ulnterriht. Mit neun Jah— 
ren trat Felir ſchon öffentlich auf, und 
im 15. Lebensjahre fchrieb er feine er- 
ten Quartette, aber troßdem beftand 
der Vater zunächſt auf allfeitige Bil- 
dung. Gein Sohn mußte das Gym: 
nafium abjolviren und dann noch die 
Univerfität Berlin befuchen. Seine öf— 
fentliche Künftlerlaufbahn begann er 
1829 mit einer Reife nach Zondon, wo 
feine Duverture zum „Sommernadt3= 
traum“, die er als 19jähriger Student 
fomponirt hatte, jtürmifchen Beifall 
fand. 

Schon in diefer Periode zeigte Men 
delsſohn eine Formbeherrſchung und 
ein Ebenmaß, wie das feit den Klaſſi— 
fern nicht mehr dagemefen, aber e3 tvar 
dieſe Glätte der Form gepaart mit ro= 
mantifchem, durch und durch poetifchen 
Geiſt. Wo in der Form die Leiden 
Ihaft und die Macht der Stimmung 
ich geltend macht, da gefchieht es mit 
einer abaetlärten Ruhe und Kühle. &3 
ift vornehm griechiſches Weſen, mas 
Mendelsſohn von Anfang an karakte— 


Blul-Leiden und 
Hautkrankheiten 


Schnell durd die gute Wirfung von 
Stuart's Calcium Wafers 
geheilt. 








Probe-Packet frei verichiet. 


Die Wiſſenſchaft bewies, daß Cal- 
cium Sulphide das wirkſamſte Blut— 
reinigungsmittel iſt. Der Stuart— 
Prozeß, demKoͤrper dieſes große Blut— 
reinigungsmittel zuzuführen, wird als 
der beſte bezeichnet, da die volle Kraft 
von Calcium Sulphide erhalten 
bleibt.“ 

Calcium Sulphide iſt kein Gift. Es 
iſt harmlos, obgleich ſehr wirkſam. 

Kinder können es nehmen und ihr 
zarter Organismus leidet nicht dar— 
unter. 

Hautkrankheiten verſchwinden, wenn 
das Blut mit dieſem großen Aus— 
ſcheidungsmittel durchdrungen iſt. 

Das Blut verſpürt ſogleich die 
Wirkung und Hautausſchläge ver— 
ſchwinden in kaum glaublicher Weiſe, 
ſo ſchnell iſt die Wirkung. 

Ganz gleich, mie ſchlimm Euer 
Hautausſchlag iſt, Stuart’3 Calcium 
Mafers reinigen und bereichern das 
Blut. Diefe Kleine Wafers gelangen 
in den Magen gerade jo wie die Haut— 
unreinigfeiten hinaelangen. Gie ftär- 
fen diefes Organ, gelangen in die Ein= 
gemweide, werden abjorbirt, werden 
vom Blut aufgenommen, kurſiren 
fchnell nach jedem Organ undAtom des 
Körpers und bejeitigen Abſonderun— 
gen und Fäulniß. Die Lungen erhal- 
ten Hilfe, die Leber wird angeregt, der 
Magen geitärtt und Hautkrankheiten 
aus ihrem Sit vertrieben. Alle flie- 
ben, denn die Krankheit iſt im Rüden 
abgeſchnitten, und bald bejeitigt Die 
Natur die Folgen folder Leiden, mel- 
che fih in Form von Pideln, Aus 
Schlägen, Mitejfern und fchuppiger 
Haut zeigen. 

‘hr nehmt ein wiſſenſchaftliches 
Mittel, das fich jeit Jahren bemährt 
bat, wenn Ihr Stuart’3 Calcium Wa: 
fers nehmt. Nicht nur ein ſchwaches 
Sinderungsmittel, fordern ein Mittel 
der Natur, welches an Zahl mehr 
Menſchen Linderung brachte als die 
ganze Armee von Amerifa und Ka— 
nada. Für chroniſche oder temporäre 
Blut: und Hautleiden find diefe Wa— 
fers unvergleichlich. 

Wenn Ihr zu Eurem Apotheker 
geht und ihn über die Vorzüge von 
Calcium Sulphide fragt, beſtätigt er 
dieſe Angaben. 

Stuart's Calcium Wafers find 
auch die populärſte und wiſſenſchaft— 
lichfte Methode, um diefen wunderba— 
ren Beftandtheil zu nehmen. Sie wer: 
den für 50 Ceuts per Padet verkauft, 
oder jchidt und Euren Namen und 
Mdreffe und mir fhiden Euch ein 
Probe-Padet frei per Poſt. Adreſſe: 
F. A. Stuart Co., 175 Stuart Bldg., 
Marſhall, Mic. 


rifirt. Anfangs? zeigen feine Werte 
Anlehnung an die altveutjhen Klaffi- 
fer Händel und Bach, ſowie die [päte- 
ren Mozart und Beethoven, dann aber 
tritt feine Eigenart heraus, die in ber 
barmonifch = maßpollen Zurüdhaltung 
des Pathos und in der völligen reis 
heit der Formbehandlung liegt. Di 
Duperture „Meeresftille und glückliche 
Fahrt“, die fchottifche Symphonie und 
die „Hebriden“ find Blüthen der eriten 
Reife nach England und Schottland. 

Wie fein Leben durchaus eben und 
harmoniſch dahinfließt ohne erfchüt- 
ternde Erfahrungen, wie fie Beethoven 
und Mozart hatten, fo bleibt auch feine 
fünftlerifche Individualität ftets Die 
aleiche. Er reift wohl in die Breite 
und Fülle, aber fein Wirken zeigt jtet3 
denfelben ſchöngeſtimmten hellenifchen 
Künftlergeiitt. Im Jahre 1830 bes 
ſuchte Mendelsfohn zum erjten Male 
Stalien. Ohne um feine Erijtenz jor= 
gen zu müffen, wie f. 3. Mozart, der 
in Italien auf die Theater angewie— 
fen war und um Geld fomponiren 
mußte, fonnte ſich Mendelsſohn den 
Sindrüden des herrlichen Landes mit 
vollem Genuffe forgenlos bingeben 
und fie auf fich einwirken lajfen. Er 
läßt das ganze Leben auf ſich mir: 
fen, nicht etwa die italienifche Muſik, 
die ihm feine hohe Achtung einflößt. 

Wenig Glück hatte Mendelsſohn mit 
dem Komponiren einer Oper; er fonnte 
feinen Text erhalten, der ſeinem Ge— 
ſchmack zu muſikaliſcher Geftaltuna 
gefiel. Er war dem dramatifchen 
Stoff gegenüber zu kritiſch, zu reſer— 
pirt, es fehlte ihm auch wohl die Lei— 
denſchaft, deren der echte Dramatiker 
bedarf. Während feines Aufenthalts 
in Diiffeldorf als Leiter des dortigen 
Gefangvereins fehuf er den „Paulus“. 
Erſt als Direktor der Gewandhaus— 
Konzerte in Leipzig konnte Mendels— 
fohn feine Ihätigfeit ganz und voll 
entfalten. in trefflihes Orcheſter 
erlaubte ihm ein ausgedehntes Wir— 
fen. Unter feinem Zauberſtab erſtan— 
den Händel und Bach, die längſt ver- 
achlenen, und Beethoven, der unver 
ftandene. Gin friiher Windhauch 
Haflifchen Geiftes mwehte durch die mu— 
ſikaliſche Welt. Bon den Klaffitern 
lernen, der nterpret des modernen 
Geiſtes zu werden, das war die Lo— 
fung der neuen Zeit. Dem entſprach 
Mendelsjohns Wirkſamkeit. Er felbit 
ftellte in feinen Werfen am klarſten 
die Vereinigung des Klaffifchen und 
Modernen dar. Seine Symphonien 
athmen, jo nah jie in Sat, Stimm- 
führung und überhaupt ‘in der Form 
die Klaſſiker anftreifen, doch frifchen 
romantifchen Geift und find neu und 
reizvoll. Seine „Lieder ohne Worte“ 
find Tongedichte. 

Sein Meilterwerf, das Oratorium 
„Paulus“, wirkte reformatorifch auf 
den muſikaliſchen Gefchmad im Volke. 
Er ftellte im Oratorium, in der Haus— 
muſik ſowie im Volkslied Mufter auf, 
iwelche von Anderen nachgeahmt wur— 
ven, bis die reformatorifche Bewegung 
überall hindrana. Indem Mendels- 
john für die Haus- und Geſellſchafts— 
Mufit Haffifche Werte fhuf, und fo 
neben dem Iheater eine neue jelbit- 
ftändige Kunftftätte, das Haus und 
die Geſellſchaft, in’s Leben rief, gab 
er allen auf DVerallgemeinerung der 
Kunft gerichteten Beſtrebungen ein 
hohes Vorbild. So entjtanden die 
Kompofitionen zu den Chören der 
Dramen „Antigone” und „Debipus“. 


Leider währte dieſes reiche Leben 
nur allzu kurz. Mendelsfohn, der feit 
1836 glüdlic) verheirathet war, ver- 
zehrte in raftlofem Schaffen feine 
Kraft. Ganz unerwartet durchflog 
am 4. November 1847 Deutfchland 
die Trauerfunde, daß der junge Mei- 
fter einem Schlaganfall erlegen war. 
Das ganze Volk trauerte, und die All- 
gemeinheit der Trauer um einen Mu: 
Iıfer, nach deffen Leben und Sterben 
einſt nur die „Kenner“ gefragt hatten, 
iſt der ſprechende Beweis für die hohe 
Bedeutung Mendelsſohns in der Ge— 
ſchichte der Muſik. 





...... 
PerſonalAachrichten. + 
— α 


— Der Zigarrenfabrikant u. Tabatimpor— 
teur Guſtav AU. Mueller, 1644 N. Halited 
Str., begibt jich im Yaufe der Woche auf eine 
Geſchäftsreiſe nach Kuba, wo er zunächſt die 
Pinar del Rio-Region aufſuchen, ſpäter 
aber auch andere Gegenden bereiſen wird. 
Am 4. März gedenkt Herr Mueller der In— 
auguration von Präſident Taft in Waſh— 
ington beizuwohnen, um dann über Balti— 
more, Philadelphia und andere große Städte 
des Oſtens die Heimreiſe nach Chicago anzu— 
treten, wo er Mitte März wieder einzutref— 
fen hofft. 








Furopäiſcher Geldfurs, 


Nach Bericht von Greenebaum Sons, 
deutſche Bank, ſtehen bis auf Weiteres 
die Raten für Geldſendungen wie 
folgt: 

Deutſchland: 100 Mark 823.83 
Sefterreich-Iingarn: 100 Aronen.... 20.33 
Schweiz und Franfreich: 100 Franken 10.40 
Holland: 100 Gulden. un ncuereenee 40.41 
England: 1 Pfund Sterling 
Standinavien: 100 Kroner 


Rußland: 100 Rubel 


Innere Dekoration. 


Mit der Januar-Nummer 1909 
trat die reich illuſtrirte kunſtgewerb— 
lihe Monatsſchrift „Innen-Dekora— 
tion“ (Verlagsanſtalt Alexander Koch, 
Darmſtadt) in ihren 20. Jahrgang 
ein. „Innen-Dekoration“ erjcheint in 
glänzender Ausſtattung und wird nad) 
Ankündigung der Verleger im Laufe 
tes Jahres mehr ala 500 große präch- 
tige Abbildungen von fünftlerifeh aus— 
geftatteten Wohnräumen, Hallen ufm. 
bringen. Preis für das Ausland 20 
Mark für die zwölf Hefte. Beftellungen 
werden von allen Buchhandlungen ent= 
gegengenommen. 

— Underer Fal. — Dame: Sie 
haben gewiß Ihren Mann recht gern, 
weil Sie fo beforgt find, daß er nicht 
zu viel trinft?—Arbeiterin: Dös net, 








\ aber wiſſen's, wenn er an Raufch hat, 
prügelt er mich immer. 


Burd) die Dankbarkeit 


von Hunderten gezwungen, 
feine Offerte vom 6. Dezember in der 
„Sonntagpojt“ zu wiederholen. 


In den lekten paar 
Wochen war ih bon der 
Danfbarleit der Con: 
tagpojtlefer fo gerührt, 
dab ich beſchloß die Of— 
ferte dom 6. Dezember zu 


‚Biele_erfuchten darum; 
viele Dantesjchreiben tra P 
ten ein. Xeute don allenfk'“, 
zbeilen des Kontinents Kit, 
die ih don dem fchred- Kal 
lihen Leider — Taub: W 
heit beilte, danten WR 
mir. 


„Ein Brief vom fernen Weiten jagt: „Geftatten 
Sie, dat id Ihnen meinen taujendfaden Dant 
abjtatte für das gute Gehör, weldhes Sie mir 
verichafiten.“ Ein Brief von Neu-England jagt: 
„I jegne den Tag, wo ich Jhre Offerte fah, 
denn Sie heilten mich von Taubheit. 


Gaudyeil Behandlung frei 


_Diefe vielen Danfesfchreiben rührten mein 
Herz, und Deshalb ſage ich wiederum den Le— 
fern der Zommtagvoit: „Jh gebe eine freie ve— 
bandheng Fir Laubheit an jeden KXeidenden, 
der darum erſucht.““ 

Tiere Vfferte jan nur für kurze Zeit gemacht 

werden. Wenn Ihr taub jeid, oder an den Ob: 
ven leidet, fchreibt um eine freie Behandlung. 
Dieſe Behandlung iſt volftändig frei. Ich will 
Euch Helfen, Sch weib was Abr leidet wenn Ihr 
faub werdet md lenne die inerträglichen Duaz 
ien bolfftändiger Taubheit. Ich weit, dab ich 
viele, viele Leute beilte, die taub waren. Ach 
will Euch diefelbe Gelegenheit geben, das Ge— 
bör wieder zu erlangen. Schreibt beute um 
meine Behandlung für ITaubbeit. 
Echreibt jept eine Poſttarte oder einen Brief. 
Schiebt es mit auf, oder es mag zu fpät fein. 
Wenn Ihr auch ınır im geringiten denft, daß 
Eure Ohren affigirt Find, gebt ficher umd 
ſchreibt um die Behandlung. Es foitet Eich 
nichts. Wenn Ihr taub werdet und entmutbigt 
feid und es müde jeid zu experimentiven, ho 
tolat dem Beiſpiel derjenigen, die durch meine 
Behandlung furirt wurden. Viele derielben dad: 
ten, daB fie nie Turirt werden fünnten, fie ber» 
fuchten fo biele verichiedene Mittel, die nicht 
balfen, Meine Behandlung itellte Ihr Gebör 
wieder ber, 

Schreibt beute um eine freie Taubheit-Beband— 
lung an Tanbheit-Spesialift Spronle, 24 Trade 
Building, Boiton, Daji. Schreibt deutfch oder 
enalifch. 





Deutidyes Theater, 


„Auf der Sonnenfeite‘, Luſtſpiel in drei 
Aften, von Blumenthba! und Kadelbura. 
Heute gibt es wieder einen Luſt— 
fpiel = Abend im deutſchen Iheater. 
Zur Aufführung angefegt ijt „Auf der 
Sonnenfeite”, eine gemeinjchaftliche 
Arbeit von Oskar Blumenthal und 
Guſtav Kadelburg, die einzeln und zu— 
ſammen mand’ unterhaltfames Stüd 
aefchrieben haben. „Auf der Sonnen 
feite“ gehört zu den Werfen der kun— 
digen Verfafler, welche diefen am be: 
ften aelungen find. Langmweilen wird 
man fich bei der Vorftellung am Sonne 
tag nicht. Nachitehend folgt das Per: 
fonen-Verzeichniß nebit Angabe der 
Belegung: 
Botho, Freiherr von Sandorf.... .Ridard Hahn 
Theſſa, feine Schweiter Gertrud Richter 
Richard bon Brid Stanz Kirchner 
Heinrih Wulckow Hermann Melger 
Karoline, feine Frau ......... Anna Richard 
Kätbe deren Tochter Gertrud Mitller 
Heinig, Runftbändler.........- Louis Prätoriud 


Franz, Diener bei Botho Albert Knüpfer 
Sean, Diener bei Wulckow Otto Rhein 


Die Kaffe von Powers' Theater ijt 
heute ven 10 bis 1 Uhr und bon 
Abends 6 Uhr an geöffnet. Voraus— 
beftellungen auf Site zu der Klaſſiker— 
Matinee am 18. Februar („Prinz 
Friedrich von Homburg“) werden bon 
Geſchäftsführer Louis W. H. Neebe 
jetzt entgegengenommen. 


— 
+» 


Nordfieite-TZurnhalesffonzert., 


Ein ganz beſonders verlodendes 
Programm “hat Kapellmeilter Ball: 
mann zu feinem Benefiz-Konzert in 
der Nordfeite-Turnhalle am heuti— 
gen Sonntag aufgeftellt. Eine ganze 
Reihe mohlbefannter Soliſten mird 
mitiwirfen, und der Nachmittag wird 
den Bejuchern zmeifellog einen uns 
gewöhnlichen Kunftgenuß gemähren. 
Hier ift das Programm: 


— Beethoven 





Ouverture 

Andante a. ds unvollend, Symphonie. Schubert 

Adagio a. „Tremolo“, Flötenſolo. Demmersman 
Herr Martin Ballman. 

Nofturno für Flöte, Violine, Cello u. Harfe.. 
RSS aaa are An HA Doppler 
Frau E. Weaft-Bichl und Herren Pal- 

mann, Uterbart und Steindel. 

„Du Schöner Vogel“ aus „Die Perle —— 
Se a Re a ne EEE een F. Davi 
Frl. KM. Katzenberger u. Hr. Ballmann 

<useronennnassnenennnennsn Wagner 

Vorſpiel aus Lohengrin“............... Wagner 

Konzert in o e Liszt 

Herr Karl Reckzeh. 

Binsua. Der "IBDHEL....ncacnenenen nun Maaner 

Walllirenritt......cs0sonersennunnennenneee Wagner 

Nhapfobie ——— Liszt 

JJ Tſchailowsky 





Aus Vereinskreiſen. 


Der Kegelklub Frohſinn, 
aus Damen der Nordſeite beſtehend 
(Frau Eberhard Heidhues, Präſiden— 
tin), veranſtaltete letzten Sonntag in 
Schroths Halle an Belmont und Ra— 
cine Ave. einen Herren-Abend. Es 
hatten fünf Herren und neun Damen 
Preiſe ausgeſetzt. Man vergnügte ſich 
auf das Beſte. 

Um dem Wunſche vieler ſangesluſti— 
gen Damen im ſüdweſtlichen Stadt— 
theile (New City) zu entſprechen, findet 
morgen, Abends 8 Uhr, eine Verſamm— 
lung in Bhilipp Kraufe’3 Halle, 4922 
Aſhland Ave., ftatt, zwecks Gründung 
eines Damen-Chors. Alle 
Sängerinnen, welche Luſt haben, bei— 
zutreten, ſind freundlich eingeladen, 
dieſer Verſammlung beizuwohnen. 
Anmeldungen werden in der Halle ent— 
gegengenommen, oder von Frau Anna 
Zipf, 5015 Aſhland Ave. 

Die Ungariſche Wohl— 
thätigkeits -Geſellſchaft 
gibt am kommenden Samſtag Abend 
im Lakeſide Club, Grand Boul. und 
42. Str., ihren 17. Jahresball. 





Deutſches Voltstheater. 


Ein toller Schwank, der überall ei— 
nen durchſchlagenden Lacherfolg erzielt 
hat, „Der Rabenvater“ von Hans Fi: 
[her und J. Jarno, fteht für den 
heutigen Sonntag auf dem Spielplan 
des deutſchen Volkstheaters in ber 
Sozialen Turnhalle an Belmont Ave. 
und Paulina Str. Chriftian Schober 
und Selma Gerlach-Vogel fpielen die 
Hauptrollen, und auch die übrigen 
Rollen liegen in bewährten Händen. 
Der um 8 Uhr beginnenden Bor 
ftellung folgt ein Ball. 


— Verblümt. — „Nun, Männe, 
was ſagſt Du zu meinem erften Gänfe- 
braten?“ „Wohlthätig ift des 








Feuers Macht, wenn fie der Menſch 
“ezähmt, bewacht!“ 








Oeffnele ihr die Augen. 


Fran findet Brief, wonach Gatte fie 
und fi umbringen will. 


Die Studenten⸗Ehe. 


Frau Hazel E. Müller Flagt jetzt auf be» 


dingte Scheidung von ihrem Gatten. — 
Hefenfringel führen zur Zöfung einer 
Ehe. 


Ein an den Leichenbefchauer ges 
richteter Brief, in dem ver Beamte auf— 
gefordert wurde, feine Leichenjchau 
über den Schreiber und jeine Gattin 
abzuhalten, wurde gejtern von Frau 
Nettie Crysler Richter Barnes bei der 
Verhandlung ihrer Klage auf Schei— 
dung von Geo. P. Erysler vorgelegt 
und der Frau fchließlich Die Scheidung 
bemilligt, auf den Grund der Graus 
ſamkeit hin. 

Die Klägerin erzählte bei ihrer Vers 
nehmung, daß ſie den Brief am 3. Fe— 
bruar 1908 in der Rodtafche ihres 
Gatten gefunden habe. Datirt mar 
das Schreiben aber vom 14. Februar 
jenes Jahres. Die Frau hat darauf 
aus Angſt um ihr Leben den Gatten 
verlafjen und in Fort Madifon, Jowa, 
unter dem Namen Nellie Fair gelebt. 
Den falſchen Namen benüpte fie, da— 
mit ihr Gatte fie nicht fände. 

Das Schreiben lautet folgender 
maßen: 

„An den Leichenbefchauer der Stadt 
Chicago! 

Merther Herr! 

„Halten Sie feine Leichenſchau über 
mich und meine Frau ab. ‘ch habe 
mein Möglichftes gethan, um Dies zu 
verhindern. Meine Liebe zu meiner 
men irregeleiteten Gattin ift unendlich. 
Aber meine Frau muß Unredt thun, 
und gütiges Zureden, Drängen und 
Bitten fruchten nichts. Ich bin geift:g 
geſund. Sie ift geiſtig gefund. Yes 
mand bat gejagt, daß ich ein Feigling 
ſei. Nur ein muthiger Mann kann 
dies thun, und ich werde es darauf an= 
fommen laffen. Möge unjer Schöpfer 
barmberzig fein. hr fei vergeben, 
dies ijt nur eine Züchtigung. ch habe 
mit Allem abgefchloffen. Meine Ver: 
fiherung bezahlt für unjer Begräbniß. 
Meine Brüder und Schweitern werden 
dies beſorgen. Seid lieb zu meinem 
Sungen, Alle; der hat ein goldenes 
Herz. Lebt wohl! 

George Crysler.“ 

Das Ehepaar hatie im Jahre 1893 
geheirathet. Frau Crysler ſchilderte 
dem Richter ihr trüibes Familienleben. 
Ihr Gatte hatte feine feſte Stellung, 
jondern arbeitete in verfchiedenen 
Stellungen, aber nie bejtändig. Als 
fie vor drei Jahren im Haufe Nr. 2222 
Indiana Une. wohnten, hat der Gatte 
ſie in einer Nacht fieben Mal geſchla— 
gen, wie jie ausſagte. Daher habe fie 
einen Poliziſten geholt, um ihn verhaf— 
ten zu laffen. „Einmal jagte er mic) 
auf die Straße,“ fuhr die Frau fort, 
„und ich mar gezwungen, in einem Ho= 
tel zu übernachten, Ein ander Mal 
[perrte er mich aus, indem er ein ſchwe— 
res Brett vor die Thür nagelte. Ich 
mußte einen Boliziften holen, und der 
half mir durch ein Fenſter einzuſtei— 
gen." Bei einer driten Gelegenheit fol 
der Beklagte feiner Frau die Kinnlade 
zerſchlagen haben. 

Tragif einer Studentenehe. 


Hazel E. Miller hat ihren Gatten 
Glarence W. Müller, einen Studenten 
der Gtaatsuniverjität in Champaign, 
nun aud auf bedingte Scheidung ver= 
tlagt, nachdem jie jchon, wie berichtet, 
im Gtadtgericht gegen ihn vorgegan— 
gen war. In der gejtern Nachmittag 
im Sreisgericht eingereichten Klage: 
Ichrift behauptet Frau Müller, daß ihr 
Gatte viel Geld auf feine Studien ver» 
wende, während ſie und ihr dreijähri- 
ges Söhnchen, Robert Daniel Müller, 
frant und ohne gehörige Pflege und 
Unterhalt jeien. Geheirathet hatten die 
Leutchen am 24. Mai 1906; zu jener 
Zeit jtudirte der Beklagte in der Ar— 
mour'ſchen technifhen Schule Die 
Frau gab nad) der Hochzeit ihre Zus 
jtimmung dazu, daß ihr Gatte feine 
Studien in jener Anſtalt zu Ende 
führe. Im Dezember 1906 fiedelte er 
aber nad Champaign über, mo er feit- 
her meiter jtudirt. Frau Müller ver- 
fichert, daß ihr Gatte nie etwas zu ih- 
rem Unterhalt beigetragen habe. Seit 
der Geburt ihres Kindes habe fie ben 
Gatten bejitändig um Geld für ihren 
und des Kleinen Unterhalt gebeten, 
allein obne Erfolg. Am 20. Juni 1908 
habe fie ihn aufgefordert, mit feiner 
Familie zufammenzuleben und für 
diefe zu forgen, er habe ſich deſſen 
aber gemeigert. Er ift ftetS reichlich 
mit Gelbmitteln verfehen und befitt 
angeblich Fahrhabe in beträchtlichen 


Blut-Vergiftung geheilt. 


Ich weiß ganz beitimmt, dab bad Obbac 
Enitem Blutderaiftung in jedem Stadium 
beilt, ganz glei, ob die Krankheit zuge⸗ 
aogen oder ererbt ift. 

Ich meine, dab die Obbac Medizinen jeves 
Atoın bon dem Gift aus dem Blut, Gehirn, 
Geweben, Drüfen, Fleiſch und Knochen ber» 

treiot, daB der Körper bon 
pe Spur des Giftes befreit 
i 


Ich weiß, daß das Obbac 
Syſtem aöfolut jeden Fall 
von Blutvergiftung heilt — 
ganz glei wie alt. Ich weiß, 
daB es nit nur die Äußer- 
liden Ghumptome beſeitigt, 











a 
Verbeisufnhten. 
eib, die Obbac Medigi— 

> rein vegetabiliih— 
enthalten fein Duedfilber, Botaiche, Arjenik, 
Sodtkali, feine mineralifhen Droguen, Opiate 
oder Betäubungsmittel irgend welcher Art.— 

Earantirt unter dem reinen Rabrungöinittel 
und Dro pen-Scies. Serie Nr. 19,201. 

ielb das Obbac Syſtem iit eine ſiche⸗ 
re Hausbehandlung, dab e3 nr ze. 

im Haufe furirt, ohne das Geſchaͤft oder 
andere Pflichten zu berfäumen, 

Berthuolle® Bud frei! 

„Die Wahrheit“ wurde bon mir heraus 
gegesen und e3 enthält Thatiaden — un« 

eftreitbare Thatfadhen. Echreibt beute na 
ein Exemplar. —Koniultation, Unterfuhung 
und Rath frei. 

Sarwin — Vräf. 
ac Co. ® 
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The 9. M. Obb ent. EM, 
1208 Rector Building, Chicano, AU. 
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Telephone: 
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Sprechen Sie vor oder fchreiben Sie und 


The Dr. Weidenkalf Saecharometer Co. of New York. 
CHICAGO OFFICE: 


70 La Salle Str., Ecke Randolph, Zimmer 46. i 


Main 3160. 2 
In Sun Zw. SnZ Sun Zu Sun nn önn us nn nl Sn SE Susan nl nn enZ une nn enZ nn cun us Sn. 20 


Sind Sie Zuckerfran?? 


ö (Diabetiker) F 
Wenn das der Fal it, dann wird Ihnen Ahr Arzt gejagt haben, daß Diät 
ihre einzige Rettung jei. 


Dr. Weidenkaff’s Saccharometer 


fagt Ihnen jeden Tag, ob Cie den Verordnungen Ihres Arztes gefolgt find 

und fi Ihr Zuſtand verbefjert oder verjchlimmert bat. Sie fünnen fich vermit- 
“ tels diejes einfachen Apparates täglich * Urin ſelbſt analyſiren und den 
Zuckergehalt darin bis auf ein 5Otel Prozent nachweiſen. 


Die Senjation Europas 


bringt 


Erlöſung allen Zuckerfranfen 


unfer Nepräjentant befucht Sie. 








Merthe. Die Klägerin fchulbet, mie 
fie jaat, $500 einem Krantenhaufe, 
einem Arzt und SKrantenmwärterinnen, 
weil jie operirt werden mußte. Als fie 
bon Müller Geld zur Bezahlung diejer 
Schulden forderte, fol er e3 ihr abge= 
ſchlagen haben, und jetzt müffe, nad 
Anſicht von Werzten, ihr Kind operirt 


nen, 


Müller wurde unlänaft von Ge— 
ſchworenen vor Stadtrichter Blake des 
Verlaſſens feiner Gattin ſchuldig er— 
klärt, hat aber auf Neuverhandlung 
angetragen, und darüber ſteht noch die 
Entſcheidung aus. 

Die verpönten Hefenkringel. 

Adolph Ketcham, ein Kandelaber— 
arbeiter, 88 Waſhington Str., ijt ein 
Freund von Hefenkringeln, wie fie 
jeine Gattin Ida badt, die vom Bäder 
jind ihm aber zumider, und das war 
einer der Gründe, weshalb die Frau 
geſtern Richter Ball um Löſung der 
Ehe erfuchte, und der Richter dem Ge— 
ſuch auch entfprad. Frau Ketcham 
wohnt in einer kleinen Miethswoh— 
nung im Hauſe 1708 N. Central Park 
Ave. Die Eheleute hatten am 20. Fe— 
bruar 1907 geheirathet und ſich am 
5. Januar 1909 getrennt. 

„Er war mir gegenüber entjeglich 
grauſam,“ erzählte die Frau dem Rich— 
tern geſtern bei ihrer Vernehmung. 
„Ueber das Allergeringſte gerieth er in 
Zorn. Einmal bradte ih aus der 
Bäderei Hefenfringeln mit. Nun ſchme— 
den ihm immer die Kringeln, welche ich 
daheim bade, ich Hatte aber feine Zeit 
zum Baden aehabt. Beim Eſſen fah er 
die Hefenfringel auf einem Teller. 
„Wo haft Du die Dinger her?” fragte 
er mi, und als ich ihm antmwortete, 
ich hätte fie gekauft, da fagte er: „Du 
weißt, ich mag die Bäderkringel nicht.” 
Dann zerpflüdte er ſie und warf die 
einzelnen Stüde nad) mir. Ich ftand 
bom Tifh auf, damit er mich nicht 
traf. Das war am 4. Januar. Am 
nächſten Tage fang er ein Lied, und ich 
las in der Zeitung. Plötzlich ver— 
ftummte er und ftedte die Zeitung in 
Brand. Ich hätte ihn beim Gingen ge— 
jtört, erflärte er. Dann marf er eine 
Taſſe voll Waffer mir in den Schooß 
und ſchlug mich mehrere Male mit dem 
Schürhbafen dermaßen, daß meine 
Urme ſchwarz und blau murben.“ 
Ketham mar durch einen Anmalt ver— 
treten, dieſer ftellte aber an die Frau 
feine Fragen. Der Richter fprach der 
Klägerin die Haushalteinrichtung und 
5250 Baargeld zu. 

Müffen weiter prozeffiren. 

Wm. Witt murden gejtern bon 
Richter MeEwen $17,500 Schaden 
erjag für den Verluft eines Armes ge» 
gen die Chicago & Eaſtern Illinois— 
Bahngejelichaft zuerfannt, ftatt der 
ihm von Gejchworenen zugefprochenen 
322,500, und der achtzehn Jahre alten 
Kate Galid wurden zu gleicher Zeit, 
ebenfal3 im Guperiorgericht, bon 
Richter Abbott 37000 für den Verluft 
ihrer rechten Hand gegen die Hogan 
Envelope Co., 92 Ohio Str., zuge- 
ſprochen, dba aber die beflagten Geſell— 
Tchaften fofort Berufung anmelbeten, 
jo merden die beiden Krüppel meiter 
prozeſſiren müffen. 

Mitt war vor faſt drei Jahren, ald 
er als Meichenfteller in Dieniten ge— 
nannter Bahn zwei Frachtwagen ber 
Geſellſchaft zufammenfuppelte, von 
dem Kuppelbolzen der eine Aermel feit- 
geflemmt und fein Arm zmwifchen bie 
Buffer aequetfcht worden. Das Glied 
mußte abgenommen merben. Frl. Ga— 
li murde am 24. Dezember 1906 bei 
der Bedienung einer Preſſe zum Dru— 
den von Auffchriften auf Briefum- 
Ichlägen die rechte Hand zerquetfcht, 
meil fie, damals erst jechzehn Jahre 
alt, von der Firma angeblich nicht ge— 
hörig in der Bedienung ber Breffe un— 
terrichtet morden war. Richter Abbott 
lehnte das Geſuch um nochmalige Ver: 
handlung ab. 





Gedächtniß⸗Felern. 


cincolns 100. Geburtstag wird in vielen 
Parks begangen werden. 


Am 12. Februar wird der hundert- 
fte Geburtstag Abraham Lincolns in 


unter der Leitung der Grand Army, 
de3 Royal Arcanum und des Flaagen= 
tag-⸗Verbandes gefeiert werben. Nach— 
ftehend eine Lifte diefer Feiern und 
ihrer Iheilnehmer: 

Palmer Park, 111. Str. und South 
Park Ave.; George F. Baffett, Vor: 
figer; fünf Poften der Grand Army, 
Paftor Stuart B. Edmondfon von 
der Pullman: Methodiftentirhe und 
die Schulen der Umgegend; Nachmit- 
tag und Abend. 

Cornell Square, 51. und Mood 
Straße; ©. H. Bascorny, Vorſitzer; 
Kilpatrid Poften der G. A. R. und 
Schulen der Umgegend. 

Beifemer Par! 89. Str. und 
| South Chicago Ave.; J. E. Lewis, 
Borfiger; Paſtor Elijah T. Allen von 








werden, und fie habe fein Geld, um bie | 
Operation vornehmen lajjen zu kön- 


ı mal Ave.; 


ben Gebäuden vieler öffentlichen Parts | 





der South Chicago Presbnterianer- 
Kirche, Frau 2. Fiſher, Burnfide Bo- 
ften der ©. A. R.; South Chicago 
Hochſchule und Phil. Sheridan 
Schule. 

Mark White Square, 29. und Hals 
fted Str.; Joſeph E. Lindaquift, Vor— 
fiter; Emery A.Storrs Council 1071, . 
R. A. 


Hamilton Park, 72. Str. und Nor: 
Enalemood Council 565, 
R. A.; William U. Brubater, Redner, 
Konzert. 

Daden Bart, W. 64. Str. umd 
Genter Ave.; Kapt. €. R. Lewis, Vors 
fiter; Paftor Anderfon, Willtam 9. 
Brown und Schüler der Earle- und 
der Kopernifus-Schule Vorträge 
eines Männerquartett3. 

Park Nr. 3, Fisk und W. 20. Str; 
am 11. Februar, TFeier in tichechifcher, 
= Abend des 12. in englifher Spras 

e. 

Davis Square, W. 54. Str. und 
Marfhfield Ave; D. B. Carmichael, 
Borfiger, Derter Council 1020, R. A. 

Armour Square, 33. Str und 
Fifth Ave; Frant 2. Johnſon, Vor: 
fiter, Garden City Council 202, R. X. 

Sherman Part, W. 52, Str. und 
enter Ave.; R. B. Chapell, Bor: 
liter; George B. Meade Poſten, ©. 
A. R., und Schulen der Umgegend. 
Nachmittage. 

William H. Seward Part, Orleans 
und Elm Str.; Brofeffor J. B. Hab- 
len, Vorfiker; Flaggentag-Verband. 

Nuffell Square, 83. und Houfton 
Ave.; Calumet Council 569, R. X. 


— 
— ⸗ 





Zur Einführungsfeier. 


6 ouv. Deneen und fein Stab werden ſich 
nach der Bundeshauptftadt begeben. 


Illinois wird bei der Einführung 
des neuen Präjidenten Wm. H. Taft 
am 4, März in der Bundeshauptitabt 
aut vertreten fein. Gouverneur De: 
neen und feine Gattin, fein militäri- 
fcher Stab und mehrere andere höhere 
Staatöbeamte werden der Treierlichkeit 
beimohnen. Die Gefelfchaft wird, da 
die meiften Theilnehmer auch ihre Gat- 
tinnen mitnehmen, aus über dreißig 
Perfonen beftehen. Die Abfahrt von 
Springfield wird am Montag, 1. 
März, Morgens auf einem aus brei 
Schlaf: und einem Speiſewagen be= 
jtehenden Zuge der Baltimore & Ohio» 
Bahn erfolgen. Die Ankunft in Waſh— 
ington wird am Dienjtag Abend er- 
wartet, und die Rüdfahrt, auf demfel- 
ben Zuge, ijt auf den folgenden Sams— 
tag Abend angejeht worden. Der Zug 
foll dann am Montag, 8. März, Mor 
gens wieder in Springfield eintreffen. 

Zugefagt zur Mitfahrt Haben: 
Goup. Deneen und Frau, Staatsſekre—⸗ 


ı tär Roſe und Frau, Staatsrechnungs— 


führer MeCullough u. Frau, Staats» 
ſchatzmeiſter NRuffel und Frau; 
Staat3-SchulfuperintendentBlair und 
Frau, Generalmajor Scott von Fair- 
field, Generaladjutant, und Frl. Toch— 
ter, Alice Scott, Oberft Didfon von 
Ramfey, Hilfd » Generalabfutant, und 
Frau, Oberſt Walter Fieldhouſe von 
Chicago, Generalinſpektor, und Frau, 
Oberſt H. S. Dietrich von Chicago, 
Generalinſpektor der Schießübungen, 
und Frau, Oberſt Bliß von Chicago, 
Generalauditeur, und Frau, Oberſt 
Smith von Flora Adjutant des Gou- 
berneur3, u. Frau, Oberſt B.A.Eckhart 
bon Chicago, Adjutant, und Frau, 
Oberſt Yohn R. Thompfon von Chi- 
cago, Adjutant, und Frau, Oberſt 
Copley von Aurora, Adjutant, und 
Frau, Hauptmann Lemman von Dan= 
pille, Adjutant, Hauptmann Abel Da- 
pi3 von Chicago, Adjutant, Leutnant 
Ogden MeElurg von Chicago, Adju— 
tant. 

Ob Vize-Gouverneur Oglesby fich 
entfchließen wird, mitzufahren, iſt noch 
zweifelhaft. 


Peruna⸗Almanach. 





In allen Apotheken iſt jetzt der 
Peruna-Almanad) für das Jahr 1909 
zu haben, der außer ben regulären 
altronomifchen Mittheilungen auch eine 
Reihe von ajtrologifchen Artikelg ent: 
hält, die für viele Leute von hohem 
Sntereffe jein dürften. Befigern bes 
Almanachs, welche fich zu biefem Be» 
huf an „Ihe Peruna Eo., Columbus, 
O.“, menden, wirb bon biefer außer- 
dem fojtenfrei eine Lifte glüdbringen- 
der und unbeilvoller Tage zugeſandt. 





Neue Zeugen. 


Morgen follen bei der Yortfegung 
des Crib⸗Inqueſts mehrere neue Zeus 
gen vernommen werben. Wie verlau- 
tet, hat Koroner Hoffmann drei Män- 
ner gefunden, die zur Zeit bes Aus 
bruchs de3 Feuers in der Pulperfam- 
mer waren. Er glaubt, daß biefe 
Leute Aufihluß über bie Eni— 


ſtehungsurſache des Brandes geben 


können. 














30,000 Büder 


rei für Männer. 
Werth S10 Für Jeden. 


Wir wünſchen, daß jeder Mann, der an irgend 
einer Männer-Krankheit leidet, fich eines unjerer Bü— 


cher frei per Poſt Tommen Täßt. 
der einfachſten Weife, mie man fich 
lich heilen kann. 


Es beſchreibt in 
u Haufe gründs 
Cei Ahre Krankdeit irgend wel⸗ 


her Art, organijche Leiden, Verluft der Mannes-straft, Rheumatismus, Ma- 
en=, Xeber-, Nieren und Blajenleiden, Blutkrankheiten — Sie gebrauchen dies 


es Buch jebt. Wenn Sie e3 fatt find, 


fo viele mwerthlofe Arzneien zu probis 


ren, jo viel Geld für Nichtd auszugeben, dann lafjen Sie ſich unfer Buch 


„Fur Männer“ fofort koſtenfrei zufchiden. 


Mit vielen Abbildungen berfehen, 


bildet es eine wahre Yundgrube des Willens, und es enthält Sadıen, die Jeder 


willen jollte. Man bedenke, da 
Füllen Sie den Koupon aus, un 
ſchicken 


dieſes Buch 
ſenden Sie uns denſelben zurück, und wir 
Ihnen das werthvolle Buch ſofort frei per Poſt. 


abſolut frei verſandt wird. 


Freies Buch-Koupon. 


Ga 25 — 22 — 5. Ave., Chicago, IL. 


Dr. Sof. 


Meine 


Liſter & Co. 


Herren: 


Da ich mich ſehr für Ahr Büchlein Intereffire, fo bitte ſenden Sie mir fofort ein Exem⸗ 


plar gratis per Poſt. 


RE — 


Voſt Office:. ——— ———————————— 








Bergnügungd - Wegweifer 


Powers'. — Heute Abend deutſche Vorſtellung: 
Ar der a em. 
elonical. — „Ihe So— h 

Dpera Houfe — „The Pidpodets.® 
d. — „Mile. Mischief.“ 
— „The Girls of Gottenberg." 
. — „Rihazd Carvel.* 
. — „Beiore and After.“ 
— „Sena Rivers.“ 
Opera Soufa — A Broken 


ey 
eba — The Fair Co⸗Ed.“ 
ftite = Turnhalle — Nachmittags⸗ 
zert von Ballmanns Orchefter. 

Houfe — Nonzert jeben Abend und 
Eonntag- Nahmittag. 
Riensi. — Konzert jeden Abend und Eonntag 
Nachmittog. 


n 








Zolalberidt. 


Hit ihre Bauld. 





Frau Eifendraht von jeder Verant: | 
wortlichteit an Clancys Tod befreit. 


Unglucklicher Zufall, 


Die Jury gelangte zu der Ueberzeugung, 
daß der verhängnifvolle Zuſammenſtoß 
unvermeidlich war. —Die Seugen waren 
getheilter Anfiht.—Die Ausfagen. 


Frau Joel Eifendrath, Nr. 5844 
Grand Blod., die vorgejtern, wie be— 
richtet, unter dem Verdacht feſtgenom⸗ 
men wurde, dur Fahrläfligteit den 
Tod des Ablieferungswagen-Kutſchers 
Ihomas Clancy, Nr. 831 54. Place, 
verfchuldet zu haben, murde gejtern 
Nachmittag von der Koronersjurd, die 
den üblichen Inqueſt abhielt, von jeder 
Verantmwortlichteit entlaftet und gleich 
darauf von der Polizei in Freiheit ges 
ſetzt. Koronersgehilfe Andrei leitete 
den Inqueſt, der im St. Lukas-Hoſpi— 
tal abgehalten wurde. 

Der Unfall ereignete ſich an 25. 
Straße und Michigan Une. Ein von 
Frau Eifendrath gelentter Kraftwagen 
ftieß dort mit einem von Clanch be: | 
dienten Ablieferungswagen der Firma 
Mandel Brothers zufammen. Der 
Kutſcher ſauſte fopfüber auf das Pfla— 
fter und erlitt einenSchädelbrud. Man 
Thaffte ihn nach dem St. Lukas-Ho— 
fpital, mo er zwei Stunden nach feiner 
Einlieferung ſtarb. Sein Begleiter, 
Edward Kenealy, Wr. 313 Weit 24. 
Straße, fam mit leichten Braufchen 
babon. 

Rechtfertigt fich. 

In eigener Sache vernommen, gab 
Frau Eifendrath zu ihrer NRechtferti- 
gung an: „sch habe meinen Kraftivas 
gen jeit fünf Jahren gelenkt und halte 
mich für eine jehr vorjichtige Wagen 
führerin. Das Wetter war abſcheu— 
lich. Es ſchneite, der Wind heulte, und 
der Asphalt war mit ſchlammigem 
Schnee bededt. Wir fuhren zur Zeit 
mit einer Geſchwindigkeit von höchſtens 
fünf Meilen die Stunde. Ich ſah we— 
der ben Kraftwagen neben mir, noch 
den fich nähernden Ablieferungswagen. 
Plötzlich fuhr ich auf. Es war etwas 
meinem Gefährt in die Geite gefahren, 
und im nächſten Auaenblid prallte e3 
mit meinem Fuhrmerf aufammen. Ich 
wußte erft, gegen ma3 mir angeprallt 
waren, nachdem ich aehalten hatte und 
ausgeftiegen war. Jetzt erſt fay ich 
den Wagen. Der Kutſcher lag, von 
Menſchen umrinat, auf dem Pflaiter. 
Ich veranlaßte fofort mittels Fern⸗ 
ſprechers meinen Schwiegervater zu 
mir zu kommen und begab mich mit 
ihm nad) dem St. Lutas-Hoſpital, 
wohin man, mie ich erfahren, den Ver» 
unglüdten geſchafft hatte. Später er» 
fuhr ich, daß ber Mann geftorben ſei.“ 

Frau Lamrence Rofenthal und Frau 
Edward Heinsheimer, die neben ber 
Frau Eifenbrath im Kraftwagen ges 
feffen hatten, beftätigten deren Aus» 
Tagen. 

Guter Entlaftungszenge. 

Herbert 2. Tank, der ala Verfandts 
clert in Dienften ber Ajax Rubber 
Company, Nr. 56 35. Straße, jteht 
und Zeuge des Unfall3 war, gab unter 
Eid an, daß der Zufammenftoß um 3 
Uhr 8 Minuten Nachmittags erfolgte. 
Ein großer Reifetraftmagen fei Seite 
an Seite mit dem Gefährt der Frau 
Eifenprath die Michigan Avbe. in nörds 
licher Richtung hinaufgefahren, als der 
pon Elanch bediente Ablieferungswa⸗ 
gen aus ber 25. Straße in bie Michi⸗ 
gan Abe. einbog. 

Nachdem der Ablieferungswagen 

- aber mit Inapper Noth einem Zuſam⸗ 
menftog mit bem Reiſekraftwagen 
angen war, fei er mit Frau Ei» 
fendrath3 Wagen zufammengeprallt. 
Clancy fei fopfüber auf das Pflafter 
t. Die brei Wagen feien zur 

Zeit langfam gefahren. Nach feiner, 





‚bes Zeugen Anficht, ſei der Unfall un— 
permeiblich geweſen. Er glaube nicht, 
daß Frau Eifendrath, der durch den 


Reifemagen der freie Ausblid auf die 
Straße beeinträchtigt wurde, den Ab— 
lieferungsmwagen zeitig genug jah, um 
den Zuſammenſtoß verhindern zu füns 
nen. Cr habe deutlich vernommen, 
wie Frau Eifendrath und ihre Begleis 
terinnen bon Schreck aufjchrieen, und 
dann gejehen, wie der Wagen hielt und 
die Damen ausſtiegen. 

Joſeph Marks, Nr. 3549 Indiana 
Ave., der den Reiſekraftwagen be= 
diente, wurde als nächſter Zeuge ver: 
nommen. Cr erflärte, daß er den 
Ablieferungsmagen zeitig genug fah, 
um die Fahrgeſchwindigkeit feines 
Magens mäßigen und einem Zufam- 
menjtoß vorbeugen zu fönnen. Gr 
habe den Verunglücten nad) dem Ho— 
jpital geſchafft. 

In anderer Beleuchtung. 

Edward Kenealy, Clancy's Gehilfe, 
gab an, daß er fich im verdedten Wa— 
gen befand und den Kraftwagen erjt 
nach erfolgtem Zufammenftaß jah. Er 
habe aber gejehen, daß Clanch von dem 
Kutſcherbock auffprang, und gehört, 
tie er ſchrie: „Aufgepaßt!“ Dann er: 
folgte der Krach, und Clancy aufte 
auf das Pflafter. 

Der Kolonialmaarenhändler Chas. 
Nieman, Nr. 2429 Michigan Ave., 
gab auf dem Zeugenftand an, daß 
Clanch mahnend: „Aufgepaßt!” ges 
ſchrieen habe, ehe derzuſammenſtoß er- 
folgte. Die Führerin des Kraftwagen 
habe augenfcheinlih von der linken 
Seite der Straße in möglichſt gerader 
Richtung nach der rechten hinüberfah- 
ren wollen, und fei bei diefer Gelegen- 
heit gegen den Ablieferungswagen an— 
gefahren. Seiner Ueberzeugung nad 
hätte jie bei Anwendung der nöthigen 
Vorſicht den Unfall vermeiden fünnen. 

Frau Mary Wands gab an, daß fie 
bom Feniter ihrer Wohnung, Nr. 2504 
Michigan Ave., eine Zeugin des Un- 
falls wurde. Auch fie habe gehört, mie 
Clancy mahnend „Aufgepaßt!” fchrie. 
Mer den Unfall verfchuldet bat, das 
fönne fie nicht beurtheilen. 

Die nächte Zeugin, Frau Lowife 
Clement, Nr. 382 25. Str., gab ihrer 
Ueberzeuaung Ausdruck, daß Frau 
Eifendrath bei Anwendung nöthiger 
Rorficht den Zufammenftoß hätte ver= 
hüten können. 

Scheidet ungern. 


Hermann Billif, der bekanntlich der 
Ermordung der Mary Vrzal über: 
führt, zum Tode verurtheilt, aber 
ſchließlich zu Tebenslänglicher Zucht— 
hausſtrafe beanadigat wurde, wird 


morgen vom Gefängnißdirektor Da— 


vies nach der Strafanſtalt zu Joliet 
befördert werden. Billik erklärte, als 
er von der Abſicht des Gefängnißdirek— 
tors in Keantniß geſetzt wurde, daß er 
nur ungern aus dem Gefängniß ſchei— 
de, in dem er die letzten zwei Jahre in 
Hangen und Bangen zugebracht habe, 
daß er aber hoffe, daß ſeine Unſchuld 
bald ans Licht kommen und er in Frei— 
heit geſetzt werden wird. Seine Gat— 
tin und ſeine Tochter Edna werden 
ſich heute von ihm verabſchieden. 

Den Thatſachen ent ſprechend. 

Die Koronersjury, die geſtern den 
Inqueſt abhielt über den Tod des 56- 
jährigen Engländer8 Kohn MW. Whee— 
ler, der, twie berichtet, in einem Freu— 
denzimmer des Hotel3 Nr. 351 Michis 
gan Ave. an Leuchtgas erftickt iſt, gab 
den Wahrfpruch ab, daß er das Opfer 
eines unglüdlichen Zufall3 wurde. Der 
Veritorbene mar Agent einer Londoner 
Maſchinen-Firma. Er wohnte in Lie 
verpool, England. 


0-4 





Berfpätete Poftzüge. 


Allerlei Unheil, das der Schneefturm ans 
gerichtet hat. 

Nah Berichten, die geſtern Poſt— 
meifter Campbell zugingen, hat ver 
Schneeſturm vom Freitag und gejtern 
erheblide Störungen im Chicagver 
Poſtdienſt verurfaht. Die Poſtzüge 
auf allen hier einlaufenden Bahnen er» 
litten ftundenlange Verfpätung. Drei 
Züge der Northweſtern-Bahn mitPoſt⸗ 
ſachen von Dmaha und den Zwiſchen⸗ 
orten blieben in GSchneemehen bet 
Boone, Jowa, fteden. Einer murde 
36 Stunden aufgehalten, und ver 
Poſtwagen eines anderen ſaß noch ges 
ftern Nachmittag feſt. Zug Nr. 12, 
ber am Freitag Abend um 9:15 Uhr in 
Chicago fällig war, erlitt in Boone fo 
lange Aufenthalt, daß er erft 16 Stun 
ben fpäter bier anlangte, aber ohne 
Voftwagen. Zug Nr. 4, 6:45 Uhr 
Morgens fällig, kam megen des 
Aufenthalts in Boone mit 11 Stunden 
Verfpätung an. Zug Nr. 2, gleich 
falls in Boone aufgehalten, kam 26 
Stunden nad der fahrplanmäßigen 
Zeit, 12:30 Uhr Nachmittagg am 
Yreitag, herein. Yerner erlitten Züge 
auf folgenden Bahnen Verfpätung: 
Late Shore 6 Stunden, Rod Island 
5 Stunden, Chicago & Eaftern Illi— 
nois 1:35 Stunden, Illinois⸗-Zentral 





2:40 Stunden, Wistonfin » Zentral 
2:30 Stunden, Wabaſh 2 Stunden, 
Erie 2 Stunden, Santa Ye 5 Stun- 
den, Monon 1 Stunde, Grand Trunk 
1 Gtunde, Burlington 2 Stunden, 
Alton 1:50 Stunden. PBerfpätungen 
ohne Zahlenangaben meldeten die Mi: 
chigan⸗Zentral und die Great Weltern. 
Auf den Linien der Pennfplvanias 
Bahn waren die Verfpätungen unbe— 
deutend. 


Die Hilfe des Urmenpflegers wurde 
geitern für 175 Familien angerufen, 
alfo für 63 mehr ala am Freitag. Al— 
Yen wurden Kohlen und Nahrungsmit- 
tel geſpendet. 

Leute von der berittenen Polizei-Ab- 
theilung leifteten gejtern an State und 
an Wafhington Straße Frauen und 
Kindern Hilfe, welche gegen den Sturm 
anfämpften. Die Pferde der Poliziſten 
wurden in die Ställe zurüdgeichidt, 
mährend die Beamten zu Fuß Ritters 
dienſte leiſteten. 


— 


— Poſtſkriptum. — Gatte: „Was 
lieſt Du denn da?“ — Gattin: „Einen 
Brief von Mama.“ — Gatte: „Ent— 
hält er etwas Wichtiges?“ — Gattin: 
„Ich weiß nicht, ich habe das Poſt— 
ffriptum noch nicht geleſen.“ 

— Ablenkung. Haushälterin: 
„Herr Rath, heute ſind es fünfund— 
zwanzig Jahre, daß ich in Ihren 
Dienſten ſtehe.“ — Rath: „Na, tröſten 
Sie ſich, andere bleiben auch ſitzen.“ 

— Später Fortſchritt. — „Denke 
Dir, ich habe jetzt ſchon ſeit ſechs Wo— 
chen keine Köchin mehr nöthig.“ — 
„Wer hat denn nun kochen gelernt? 
Dein Mann oder Du?“ 


‚Kleine Anzeigen. 














- Berlangt: Männer und "nnben. 
(Anzeigen unter diejer Rubrif J Gent das Wort). 





Verlangt: 9 
Sonntag ron 9 
toq, Yimmer 3, 

Verlangt: Gin guter Blackſmith. 202 Fifth Ave. 

Perlangt: 
Preciſion Drehbank. 
Beſchäftigung und 
520 Abendpoſt. 


Taglöhner für Stadt. Anzufragen 
bis 1 Uhr, oder Montag Vormit- 
159 E. Wajhington Str. 


Fein-Mechaniker mit Grfabrung an 
Offerten unter Angabe legter 
Yobnanfprüde unter Adr.: L. 

fomo 





Berlangt: In, Gerberei, erfahrener Mann, der 008 
Sortiren von Häuten und Fellen veriteht in Lime 
und Vidie. Adr.: 2. 601 Abendpoft.  * 


Perlangt: Erſter Klaſſe Gabinetmafere. Karpen 
Vros., 22. und Union Straße. 


Perlangt: Starfer Mann, vertraut mit Saloons 
Kundihait. und fleines Kapital, um Beer Pipe 
Gleaning Route zu übernehmen. Adr.: U. S. 34 
Abendpoft. 





erlangt: Mehrere Leute, 320 Acre Weizenland 
felbftftändig zu bearbeiten. Aſhland Blod. Thiel. 
ja2,5,9,10,13,17,20,24,27,31 


Verlangt: Teutiher Schuhmader. 
bul Ave, Ede Soden pe. 





95 ©. Trum: 
fafon 





Verlangt: Teamſter, 

Verlangt; Car-Reparirer in Sheffield Station, 
Kanſas City, Mo.; quter Lohn für erfahrene Män— 
ner; ftetige Beichäftigung. Blue Aland Gar and 
Gauipment Go. 3ljalwX& 
Verlangt:, Maichinift, zweite Hand, der Steam: 
Fitting verſteht. 392 6. 25. Str. K ſaſo 


7 Auſtin Avenue. ſaſo 





Verlangt; Einige Privatperſonen mit großem Be: 
kauntenkreiſe als Agenten für unferen allein echten 
Paftor Kneipp’ichen Wiutreinigungsthee und Malefiz: 
öl unter jehr günftigen Bedingungen. Stadt und 


ausmärts. Adr.: &. 665 Abendpoft. fajon 





Verlangt: Ornamental Iron Fitter, guter Mann, 
der fähig ift die wir über Andere zu führen; 
ebenfalls yinifhers, Muß Engliſch ſprechen. Nachzu⸗ 
fragen: Duffin Iron Works, 49. und Wentworth 
Ave. ſaſon 





Verlangt; Fin tüchtiger deutſcher Mecantter, ſo— 
fort. Brieflich anzufragen: John Rogginger, 203 
4. Ave., Kankakee, AL. fajomo 





erlangt: Männer und Frauen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 





Berlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen ıumter biefer Mubrit 1 Gent das Wort). 








Möbel, u. ſ. m 
ſUnzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Born. 


Geſchäftsgelegenheiten. 
(Unzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Word), 


Grunbeigenthum und Häuſes. 
(Ungeigen unter diefer Rubrik 2 Gent dab Word) 





Onußarbeit. 

Perlongt: Ein erfahreneß deutſches Mädchen für 
allgemeine Hausarbeit in Meiner Familie, lat, 
Woodlamn; Empfehlungen ‚erforderli; guter Lohn. 
Vhone, Midway 841. 


Verlangt: Gutes Mädchen fir allgemeine Hauss 
arbeit, muß fjauber und nett fein; Lohn $5. An—⸗ 
zuftagen Zimmer 503, 226 La Salle Str. ſo mo 








Verlangt: Junges Kindermädchen, das zubauje 
ihlafen kann. 1804 Wellington Äbe, 1. Flat. 


Verlangt: Köchin und Yaundrek; guter Cohn; 
Heine Familie. 4743 Foreftville Abe. 2. Flat. 


Verlangt: Mädchen fiir allgemeine Hausarbeit. — 
Anzufragen 427 Milwaukee Avenue, Ri 





Verlangt: Deutſches Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit. 9234 Cottage Grove Avenue, 


Verlangt: Grfabrene Köchin mit Gupfehlungen, 
drei in Familie. 5157 Michigan Ave., >. Apt. 


Verlangt: Eine perfelte Köchin für Meine Familie; 
guter Lohn; Empfehlungen. 340 Michigan Avenue. 





Stellungen ſuchen: Eheleute. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das 





Wodt.) 


Geſucht. Deutſches Ehepaar mittleren Alters, gu— 
ten Sparafters, ſucht Stellung, Frau erner Kläſſe 
Dinner- und Lunchköchin, Mann erfahrener Porter, 
Waiter und Bartender. Mäßiger Lohn für üetige 
und aute Stellung. Vorzuſprechen 174 E. Erie Str., 
2. Floor. 





Stellungen ſuchen: Frauen und Mädchen, 
Anzeigen arte: Rubrit 1 Gen Wort ı 

Geſucht: Frau ſucht Stelle als Buſineß-Lunchköchin 
A. Jane, «10 Yoomis Str. ſomo 





die er das 


Gejucht: Aeltere, einfache Frau, alleinftebend, ehr— 
lich und ſparſam, wünſcht als Haushälterin in fried— 
licher Wittwerfamilie Stellung, geht auch außerhalb 
K. M., 186 Orchard Str. 


Geſucht: Aeltere, friſch eingewanderte ftarfe Frau 
ſucht Stelle als Haushälterin, nur bei älterer Fa— 
milie, iſt in allen “Anslichen Arbeiten bewandert, 
ſowie eine geſchickte Krankenpflegerin. S. M., 2 
E. Fullerton Avenue. 


Geſucht: Frau mittleren Alters 
ſcheut feine Arbeit. Bitte vorzuſprechen, 
port Ave., unten. 


Stelle, 
South⸗ 
ſaſon 


ſucht 
113 


Geſucht: Gute ungariſch und jlamiich ſprechende 
Kechin ſucht Stelle als Haushälterin bet beijerer 
Wittwerfamilie oder als Köchin in Yuncdhroom oder 
Reſtaurant, ohne Sonntagarbeit. Bitte 1elber vor— 
zuiprechen, 544 Yarrabee Ztr., hinten. faion 


Geſucht: Neinliche ältere Frau wünjcht Stelle al3 
SHaushälterin, am licbften bei Eheleuten oder Heiner 
Familie. 581 Burling Str., 1, Flat. jafon 








Heirathsgeſuche. 
Unzeigen unter dieſer Rubrit 3 Cents das Wort, 
aber keine Ar--tee unter einem Dollar). 





Heiratbsgeiuh: Streng reell, Herr, gebildet, in 
beiten Jahren, lebensluſtig, autmüthig. ſchönes Ge: 
ſchäft, ſucht Bekanntſchaft einer netten, jungen Tame 
dienenden Stendes, wecks Heirath. Vermögen und 
Religion Nebenſache. Nur perſönliche, direkte Adreſſe 
und Altersangabe unter itrepaſtet Verſchwiegenheit 
erwünſcht. Adr.: S. 740 Abenpvoft. 








Kaufs: und Verkaufs-Angebote. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort), 





Kauft Eure Laden-Einrichtungen bei 
sulius Bender, 
230- 2 BI IR Weit Madijon Straße, 
Gde Peoria Straße. 
Hier lönnt Ihr etwa 400 am 
Guren Store: Firtures erſparen. 
Neueundgebraudte. 
Preife die abiolut miedrigiten in Chicago, 
Zufriedenheit garantirt. 

Beſucht unjere allgemeinen Läden u. Berfaufsräume 
20H R6-—233 Welt Madiion Strahe, 
Jultus Bender. 
oder leihte Zahlungen. 

1009*% 


American Store Firture Ce, 
98 -100 S. Halited Str., Ede Monroe. 

Das billigfte und zuverläjiigite Geihäft, um Eure 
Store-yirtures zu faufen. 

Neu oder gebraudt. Baar Abzahlung — 
fpegielle Offerte dieſen Monat Grocerp= und 
Meat:MarketsGinrichtungen, Zigarren, Candy:, Des 
litatefien: Stores, Schneider und Putzwaaren Wall 
Cafes, Showcaſes und Wallcajes für alle Geſchäfte. 

Alle Firtures geliefert und foftenfrei aufgeitellt. 

19novdidofon® 


Dollar an allen 


Telephon: Monrve 1712. 
Baar 





oder 





3%. Ledberer— 
372374376 Wells Str. Tel. North 1976, 
ein Block weitlih don Diviſion Str. 
Neue und gebrauchte Einrichtungen für alle Sor: 
ten von Geihäften zu dem miedrigften Preis, 
—— Baar oder leichte Zahlungen — 
Ich oelore nicht in den fogenannten Truſt. 
Ilmzmifriomo® 





Zu verfaufen: Incubators, der beite im Markte, 
HN. Springfield Ave, Irving Park. 





gu verfaufen: Zwei neue Schachtiſche, jed Schub: 
‘aden, neueſter Konſtruktion. 7623 Jackſon Ape. 
ſaſomo 





Verlangt: Deutſche Männer und Frauen für eine 
aut eingeführte deutſche Zeitſchrift als Kollektoren 
und Kolporteure. Guter Verdienſt, Gehalt umd 
Kommiſſion. Vorſprechen jeden Nachmittag, auch 
Sonntags, zwiichen 1 und 6 Uhr. 2256 Mabaih 
Xpe., Flat 7. fajodimi 








Stellungen fuhen: Männer und Knaben. 
(Anzeigen. unter diejer Nubrit 1 Gent das Wort.) 





Gejuht: Erfahrener Bartender, 30 Jahre alt, 
wünſcht ſtetigen Mas, ſcheut feine Arbeit, Empfeh— 
lungen. Adr.: U. 653 Abendpoſt. ſomomi 
Geſucht: Ein deutſcher Schloifer (29, 4 Jahre im 
Land, wünſcht Stelle. 1018 Girard Str. Hahn. 

ſomo 

Geſucht: zZweite Hand an Brot und Rolls ſucht 
irgend welchem Lohn. Adr.: L. 525 


jonıo 


Arbeit zu 
Abendpoſt 
Geſucht: Ein junger Mann, 21 Jahre, ſucht Stelle 
im Stall zu arbeiten oder Wagen waſchen, iſt be— 
wandert in Dderjelben Arbeit. John Michel, 140 
Vedder Straße. 
Geſucht: Junger, Mann, Bauwerkzeug- und Ma: 
ſchinenſchloſſer, Tucht irgend cine Arbeit. Adr.: W. 
WS Abendpoit. jajon 
Geſucht: Junger Denticher (24) ſucht Stelle in Fa: 
brik oder Magazin. Yanger. 175 Halited Str. 
ja—pin 


Geſucht: Erfter Klaſſe Bartender ſucht ftetigen 
Platz. Adr.: U. 639 Abendroſt. 25jalıv& 





Kerlangt: Frauen und Mädden. 
(Anzeigen ımter dieſer Nubril 1 Cent das MWort.; 








Laden und Fabriken. 

Verianat: Deutſche Rorreipondentin, Die Ivdper 
tpriter bedienen fann und gewillt iſt nach auswärts 
zu gchın. Gin Mädchen mit Eriabrung im Mail 
Order Geſchäft bevarzuat. Worzügliche Gelegenheit. 
Adr.: W. Mu Abendpoſt. 

Verlangt: Eine Tame 
Office-Aubeiten engliſche 
ferderlich: KIM bis 540 Kaution benz 
ernde Stellung für befähigte Perſon. 
Abendpoſt. 


für leichte 


Schrift er: 


Verlangt: Näherin an Masken-Anzuügen. Mrs. 
Madſad, 734 Clybourn Ave. ſodido 


Verlangt: Frauen und Madden, welche Wiener 
Zwirntinöpfe machen können. Anzufragen Zimmer 
3, 182 Dearbrn Str 309a2wxe 


Verlangt: Damen und Mädchen, qute Arbeit im 
Hauje, Stamping Transfers, 81.5) das Dutzend auf: 
mwärts. 39 S. State Str.. Zimmer 312. Walmt 


Hausarbeit 
Verlangt: Mädchen für Hausarbeit in 
Familie; guter Lohn. 294 W. 12. Straße, 


Meiner 


Verlangt: Deutiche, ungariihe oder böhmiſche 
Frau mittleren Alters für allgemeine Hausarbeit; 
tüchtige Perjon befommt gutes Heim. Anzufragen 
Montag Vormittag bei Mrs. Nemmann, 5811 Cas 
lumet Avenue. 


Deutſches 
muß etwas 





Mädchen für allgemeine 


Verlangt: 3 
engliih ſprechen. 1505 


Hausarbeit; 
3. Straße. 


Berlangt: Köhinnen, Hausarbeit: Mädchen. Feinſte 
Stellen, Südſeite, befter Lohn, friih Eingewanderte 
erbalten jofort Stellen. Deutihsung. Vermittlungss 
Büro. 472 Calumet Ube., 1. Flat. Tel. Gray 5765. 

Alaſodidoſon 


Verlangt: Ein anſtändiges deutſches Mädchen, muß 
engliſch ſprechen können, um im Delilateſfen⸗Store 
zu arbeiten; muß gute Empfehlungen ben, Nach⸗ 
juftagen: 143 N. State Str. fafo 


Verlangt: Gute zweite Köchin. Garrid Gafe, 108 
Randolph Str. fofomodi 














Finanzielles. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort). 


Erſte Hypotheken-Darlehen auf verbeſſertes Chi⸗—⸗ 
cago Grundeigenthum zu laufenden Raten. 
ibernian Bank — 

122 Monroe Straße. 
gjan, ſaſondido 


— 6 —Hypotheken-Scheine —69 — 
Auf bebautes Chicago Grundeigenthum, 
in Summen von 550.00 bis $1000.00, 
Zahlbar beliebig nah 6 Monaten bis 3 Jahren 
mit ſechs (6) Prozent Zinſen — zahlbar 14-jährlich. 
Sicherer wie Bankdepoſiten — Doppelte Zinſen. 
Auswärtige Peitellungen auch ausgeführt. 
Richard 9. Roh. deutihes Hypothelen-Geſchäft, 
3)5 Dearborn Str. 
No North pe, Ecke Larrakee. 
Abends 9. Sonntags 10 bis 12, 
19janX*® 


Nordieite bebautes 

ginfen. 

Eaſt North Ave. 
löjan, ImX 








Nordſeite-Office: 
Morgens 8 bis 





Geld zu verleihen auf qutes 
Grundeigentbum, zu 5 Prozeit 
Auguſt Torpe, 147 








Mir verleihen Geld, auf 
zum Bauen zu niedrigſten Zinſen. Offen Montag 
und Eamitag Abends bis 9 Uhr. ſtrauſe Savirgs 
Vank. 997 Milwaukee Ave, nabe Paulina Straße. 

12ja*X 


Grundeigentbum und 


Seite Hyvotheken auf Grundeigenthum prompt 
inrut: halbe reguläre Raten. Leichte Bedingungen. 
Henry & Eo., 112 Clart Str., Zimmer 304. 
140f"X 

Geld zu verleihen auf zweite Hypothek in Summen 
ven Sb HE 8304. anf bebautes Grundeigenthum. 
EC. Cswald, 15 Dearbern Str, Zimmer 710, 

11ip*X 


ERSTEN 
Zu verfaufen: Beſte ‚erite beprog. Hypotheken im 

Eummer von BR) aufwärts. Reine Papiere, 
Gerd zu verleihen zu den beiten Berinoungen. 
Richard A. Kod Dearborn Straße, 7. Flu 
RNordieite-Office: II Nerib Ave. Ede Larrabee. 
lömy*t 


bei : 
Rudolph 


Er 
115 


t. 


E. G. Tauling 13 2a Sale Str. — Grite 
Hypotdeten ji verfaufen. Geld zu verleihen zum 
niedrigften Yınsfuß, Telerhon Matır 250. Imarx 


John V. Foerfter& Go. 151 La Sale Eır.. 
Hanf Floor, verleihen Geld auf bebautes Chicago 
Grundeigenthum zu den üblichen Raten. 
Mir offeriren Hypotheken in verſchiedenen Veträgen 
zum Berfauf zu Bari und aufgelaufenen u. 
1711°% 


Geld zum Vauen, feine Rommijfion, feine Adnos 
fatengebütiren, feine Verzögerung: Anleihen auf 
Grundeigentbum in Chicago und PVorftädten, verbejs 
ſett und umbebant. 20 Phones, Nandolph 300 -- 
9. ©. Stone & Eo., 125 Menroe Str. fr! 


Banters, 


Greencbaum Sons, 
verleiben Geld auf Grumdeigentbum und zum Bauen. 
MNiedriger Zinsfuk. 

Sichere Erſte Mortgage: in belichigen Summen 
auf bebautes Chicago Grumdeigentbum au verfaufen 
Nordoftecke Clark und Randolph Etraße. Zinet 

Alle Perſonen, welche Geld auf Chicago Grund» 
ergenthum zu niedrigen Raten Lergen wollen, joif- 
ten vorſprechen bei Oreenebaum Sons, Nordoftete 
Clark und Randolph Etrake. Map*t 





Da mir bdiefes Jahr wieder alle Mufter von der 
Möbel: Ausftellung erworben haben,/ wurden wir in 
die angenehme Lage verfeht, gute Möbel zu einer 
Reduktion von Fer welches der SKerftelungspreis 
‚ 3u verlaufen. 
gen ergardbinen ....... 
9x2 Alamos Bruffel Russ... 

Gute Cotton Top Matratzen........... 
Starte Eifenbetten 8 
Große Kohöfen (garantiıt) “ 16.9 
Eichenholz Drejfers (großer Spiegel)... 12.50 
Side⸗Boards 18.50 
Schöne 6 Fuß Außzichtiiche 8.50 
Schöne Ehzimmerftühle mit hoher Lehne 1.25 

3:St. ParlorSuit mitBelour od. Damaft 22.00.. 
Couches mit 3 Reihen Springs 13.0 7 

Baar oder leichte Abzablungen zu den liberaliten 
Vedingungen; feine Zablungen verlangt, wenn Ihr 
krank jeid oder micht arbeitet. Ta wir auch eine 
Partie von 30 Kukuls-Uhren vom Zollamt für Die 
Gebühren erworben haben und diejelben uns jeht 
wenig often, beichlofien wir, an alle unjere Kun— 
den, welche bei uns einfaufen, eine große, bandge: 
Ihnigte importirte Kukute-Uhr, welche $8.50 werth 
iſt, prei at verichenfen. 

Botihem 190-194 6. North 
. u nahe Halfted Straße. 
Bitte dieſe Anzeige mitzubringen. 





2. 
2.50 


Avenue, 
25ja”X 


Zu verfaufen: Neft der Einrichtung einer 10-Zim— 
mer Reſidenz bevor Tienjtag, Rugs, Parlor St, 
Yuffet, Diningroom, Tiſch und Stühle, Dreſſer 
und Ghirronier; alles verichleudert. 1645 6. Vel— 
wont pe, nabe Salited. 

Su verfaufen: Fin Parlor Set, 3 Stücle, eine 
Younge, 2 Bhzimmertiiche, 5 Stühle, 1 Ofen, 1 
Eisbor, Xuchentiſch mit 4 Stühle 3 Schaufel: 
üble, 1 Dreſſer, 1 Teppich, zu billigiten Preiſen. 
Nabzufrayen 23] Fremont Str. Tel.: vincoln 449, 

gu verfaufen: Schöner Gas-Heizofen mit ſechs 
„Tubes“ (Jewel), billig. Anzufragen 1607 Nord 
Sacramento nahe Wellington, 1. Flat. 


‚3b verkaufen: 4 Zimmer Möbel. 05 W. 


Ave., 


Möbel und Ofen in gutem Zuſtande jofort zu 
vertauten. 3210 Michigan Ave. ſaſon 


eijernes 
jaio 


Ju verfaufen: Parlor-Set, Heizofen 
Bert. Wiebeck, 3 Welt 24. Str. 


Zu verkaufen: Feines Varlor Set, Leder-Schau— 
feinüble, Teppich, Ales wie nen, wegen Abreiſe 
Tpottbiltig. 2 Wells Zir., 1 Treppe. 2ja Iwx 

Zu verlaufen: Sopha, Stühle un? Tiſch. Nach 
zuſtagen Abends um ð8. 018 Sedawich tt. 

friaſon 
Kommode und 
friaron 


Möbel, 
Flat. 


Zu verkaufen: Teppiche, 
Ofen. 388 Centre Sir. 3. 
Muß meinen ſchönen Hausſand ſofort verfaufen. 
Cinzeln der zuſammen. 9 Zimmer, Meſſingbetteu, 
Piano, Ausziehtiſch, Couch, großartiges Parlor Set 
etc. 1145 Waſhington Blod. nahe California Ave. 
Wialwx 
Deutihe Familie verſchleudert prachtvolle Möbel, 
Teppiche, Piano, Couch, Parlorſet, Yederjet, Tiiche, 
Schaukelſtühle, Gardinen, Pilder, Buffet, Nähma— 
ihine, Meſſinobetten, Drejiers etc. Kommt jojort, 
alles faum benugt, zum Drittel des Wertbes. Reſi— 
denz 643 €. Fullerton Ave., nabe Orchard Str. 
29jalwX 








‚gu berfaufen: Billig, Veſtande meines ſchön möb- 
lirten 6: gimmer Flats: 3-Stück Parlor Ser, loſtete 
88, für 830: 8350 Piano, $135; Rugs, Biano, 
Bilder, Vorhänge, Portieren, Yeder : Schaufelitühle, 
Couch, Tiſche, Stühle Alles nur 3 Monate ge: 
braudt. 620 N. Robey Str., 1. Flat, nabe Wider 
Bar. d,f,fa,jon 








Pianos, mujifaliihe Inſtrumente. 
Unzeigen unter dieſer Rubrit 2 Gents das Wort). 





Freier Piano-Unterricht mit jeden Anlauf eines 
Pianos. Tieie Offerte ift giltig für Woche beginnend 
mit dem 1. Februar. 

Chidering Pianv..$ 80 

Cable Piano Chaſe 

Schultz Piano Starck 

Neue Pianos von 890 und aufwärts. 

Zahlunçen: 531.00 die Woche. 

Louis Lowenthal, 157 W. Madiſon Str. 
Abends offen. Gegenüber John M. Smyth — 
omo 


60000 Buſh & Gert3 Pianos im Gebrauch. Das 
einzige Piano mit einem Union-Label. Befter Werth 
in bochfeinen Pianos, der den Käufern je geboten 
wurde. Gin vollftändiges Lager von dieſen hübſchen 
Anftrumenten jtets auf unferem Waarenlager-Floor, 
ebenfalls volftändige Auswahl von wohlfeilsren gu 
brifaten in neuen Uprights, rangirend von $150 bis 
8250. Bedingungen: 810 — $l5 — 825 Anzahlung 
und dann don 85 den Monat aufwärts. Pianos vers 
miethet und ein Jahr Miethe erlaubt, wenn gefauft, 
Buſh & Gert3 Piano Co., Bush Temple, Glart Str, 
und Chicago Ave., Chicago. Yan,fajondido* 


Emerſon 








Yu kaufen geſucht; Gin gutes gebrauchtes Piano; 
bezahle Baar oder die eine Hälfte Baar und die ans 
dere Hälfte in Pelzwaaren. 95 ©. Wafhington Str., 
Simme 8, faio 





Eigenthümer todt; $35 faufen Piano. 


Kommt 
Abends. 783 Armitage Ave. jaj 


ſaſon 





Mus mein elegantes Mahagoni Piano, faſt neu, 
jofort verfaufen. 1145 Walhington Blod. nabeGalif. 
29ja 1wx 





Muß dieſe Woche verſchleudern: Prachtvolles Dia: 
hagoni Piano, 10 Jahre Garantie. Privathaus, 643 
E. Fullerton Ave. 2 PVlods weftlih Lincoln Part. 
29jalıvK 


Hochfeines $450 Mahagoni Piano, beftes Fabritat, 
5 Donate gebraucht; Umſtände zwingen mich mein 
Ihönes Inſtrument für_$150 baar zu verfaufen. — 
632 Well Str., eine Treppe. 2jalwx 

Nur 85 für ſchönes Kimball Upright Piano; G 
monatlih. Großer Bargain. 592 Wells Str., nabe 
North Avenue. 28ja2wxX 


$45 faufen 8600 Fiſcher Piano mit Garantie. — 
629 Xarrabee Str. 28janlımk 


Zu verfaufen: Billig, Piano, Bücherſchrank, Oefen, 
Bettftellen, Nugs, Ebtiſche. 270 Lincoln Avenue, 
löjaninıX 

















Gute Pranos zu BargainsPreifen! 
Emerfon, 370; Sunner, 8235; Reed & Son, 875: 
Reichardt, 3290; Kimbal, Kö; Cable: Neljon, $165. 

f Reichardt Piano Co., 
Leichte Abzahlungen. 401 Milwautee Ave. 
dian.x⸗ 








* 
Verde, Wagen, Hunde, Vögel u. ſ. w. 
Anzeigen umter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort. 
Zu verfaufen: Billig, Stationswagen 
Surren und ‚Stanbope, ſowie Harneß. 
tn meines Reſidenz, 3636 Prairie Ave. 


Familien-— 
Zu ſehen 
dofrſon 


Erie Str. 


— Wegen Todes fall — 


Gutgehender Flotiſt⸗Store mit allem ug fofort 
ipottbillig zu verlaufen, Nachzufragen: 920 Nord 
Halfted Straße, binten, jomodi 


Zu vertaufen: Gutes Deltfateilens und Fiſch⸗ Ge⸗ 
ſchäft, weil ich in ein größeres Geſchäft in anderer 
Branche gebe; Preis HM. Apr: ©. A. 117 
Aben dpoſt. 


Kaufe vorſchrifts mähige Bäderei. Angabe mit 
Preis unter Paul Scheuermann, 788 W. 12. Str.⸗ 
Beulevard. ſodido 











Zu verkaufen: Wisconſin Schmiedemwerfftätte, 
tes Geſchäft zweiſtöckiges Wohnhaus, $22W. 
Giegold, 7039 Gentre Avenue, 


gus 


Vorzügliche Gelegenheit, die fi nie mehr bieten 
wird für gute Geichäftsleute. Gutgehendes, elegan— 
tes Boardinghaus verbunden mit fleinem, feinem 
Reſtaurant, beite Gegend der Nordfeite an Garlinie, 
ie billig zu verfauren wegen Krankheit der In— 
haberin. Adre: W. 039 Abendpoſt. ſodimi 





Verlangot: Aerztin oder lizenſirte Hebamme, um 
ſich in Lemont, Ill., niederzulaſſen. Günſtige Ges 
sgerbeit 


. Kein Wettbeiverb. Adreſſirt: Bor 501. 
„u verfaufen: Erſter Klaſſe Schuhreparatur-Ge⸗ 
Maft, bellig wegen Abreiſe. Nachzufragen 375 Blue 
JIsland ve, Schubladen, Montag von 11 bis 6 
Ubr Abends. 
—Zu verfaufen: Bäckerei, eriter Klajie, „Snap“, deut⸗ 
ſche Nadtarichait, orei Thüren öſtlich von North: 
weſtern Hochbahn. 3600 E. TDipifion Str. 


Günstige Gelegenbeit für Zufchneider oder beijere 
Schneider! Gin jeit 7 Nahren mit beiten Erfolge 
bett > Seren Maß Geſchaäft, im Mittelpunkt 
der Stadt gelegen, iſt wmftändebalber unter gün— 
ſtigen Vedingungen jofort zu verkaufen. Gefällige 
Augebote wolle man richten unter Adr.: S. Tal 
Abendpoit. 


gu verfanfen: Hardware und Paint Store, gute 
yore 195 N. Aſhland Ave. 
Umftandebalber zu verfaufen: Gin 10 Zimmer 
Kcomingbaus, ſchr billig. 10 Germania Place, 1% 
Blod von Yincoln Wark, ziwiichen Elark und Yajalle, 
jajon 
' Hu verfaufen: Erſtet Klaſſe Schul-Store. 9. Dev: 
der, 452 Belmont Menue, 'alun 


‚ Billig zu vertaufen: Blumengeſchäft mit Grün: 
yaus, ım Bejchärtsprertel gelegen. Für weitere Aus— 
tunft adreſſire: Floriſt, 3626 Gottage Grove pe. 
ſa ſonmo 

gu verfaufen: Fir 5375, gutes Milchgeſchäft mit 
Pferd, Michwagen und Erpreßwagen, billige Mietbe, 
Pferd und die Wagen jind den Preis allein werth. 
Näheres «846 Greenwood Ave. Neömt Cottage Grove 
ve. Gar, jafon 








Gutgehender Grocery Store wegen Uebernahme 
einer Farm bis 15. Februar zu vertaufen. IN. 
Churchill Str. ſaſon 


Zu vertauften:? Grocery, werth das Doppelte; 
friſche Waare, Miethe mir fünf Zimmer 515. + 
Belmont Ave. iaſo 





‚gu verkaufen: Pool Room: gute Gelegenheit. 306 
Eaſt Lelment Ave. rſaſon 


Zu verkaufen: Gutgehendes Butchergeſchäft. 058 
N. Kedzie Avenue. friajo 


Zu verfaufen: Suter Saloon, deutiche, polniſche 
und ſlowakiſche Nachbarichaft. Wegen Niüdreife nach 
Europa. Nachzufragen 249 W. Chicago Ave. 

26jalıvX 








Geſchäftstheilhaber. 


(Unzeiger unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort). 





Etablirtes Importgeſchäft deutſcher Stahlwaaren 
ſucht ein oder zwei energiſche Leute, welche willens 
ſind, mehrere tauſend Dollars zu inveſtiren und 
ſich zu betheiligen. Adr.: S. 747 Abendpoſt. 

fomofa 


Partner gewünscht für gutgehendes Gefchäft, 5096 
Trofit. European Studio, 1178 Milwaufee Ape, 
didofafon 











Zu vermiethen. 
(Unzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort). 





Zu vermietbhen: $25, ſchöne 6-8Zimmer Wohnung, 
alle neueiten Verbeijerungen: Furnace-Heizung; ferz 
ner eine jchöne H-Zimmer Wohnung, Waſſerheizung, 
Miethe 832.50 monatlih; beide bequem zur Rabens⸗ 
wood Hochbahnftation. Zu erfragen bei John Keim, 
1713 RN. Wibland Upde., nabe Belmont Ave, 


Zu vermietben: 4 heile Zimmer; $10. 44 Mees 
tr. fafon 








Zu vermiethen: Prachtvolle neue 6-Zimmer Woh— 
nungen, cleftriiches Licht, marmorifirte Yadezimmer, 
Lfenyeizung etc. 1145 Soutbport Ave. 29jalmX 








Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Werd). 





gu vermiethen: Zwei belie, warme frontzimmer, 
284 Aberdeen Str., nabe Andrew Jadion Schule, 





Nerlangt: Noomers oder Boarders, jeparater Eins 
gang. 22 Dayton Str., oben. 

Zwei möblirte Zimmer für leichte Haushaltung 
geſucht, ala alleiniger Roomer bevorzugt. K., 506 
Wells Straße, 








Gut möblirte dampfgeheiz 
billig. 10 8. 


L te Zimmer, Gebdiftanz, 
Genter Ave. dojon 





Tampigebeiztes 


669 Wels Str., 1. 


Frontzimmer, 22.00 per Woche. 
‚lat. jafon 





Vermiethe zwei möblirte Frontzimmer 3 
vabe Lincoln Part. 


E 13 Center 
ſa ſon 


Straße 








Zu miethen geſucht. 
Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Workth. 





Verlangt: 3 Zimmer und Board für Herrn mit 
zwei Söhnen von 15 und 15 Jahren und Tochter 
von 17 Jahren, im rejpeltabler Gegend. Adr.: 8. 
325 Abendpoit. 

Zu miethen gejucht: Wittwe mit einem Find fucht 
2 oder 3 Zimmer. Adr.: S. 752 Abendpoft. 





Zu miethen geſucht: Lediger iunger Mann ſucht 
Schlafzimmer nahe 40. Ave. und Armitage Avenue, 
Adr.: W. 032 Abendpoſt. 








Zu verkaufen: 4 Pierde, 3 Doppelſpännergeſchirre, 
3 Einſpännergeſchirre, 3 Wagen. 257 €. Fletchet 
Str., oder 1738 N. Hoyne Abe. ſaſon 








Geld auf Möbel u. ſ. w. 


Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wırs), 
— Geld zu sderleihben— 
re Möbel, Pianos. Pferde, Wagen, Lager: 
ipts ctc. 
iv laſien die Waaren in Euren Befik. 
She Geld braucht, jo kommt zu uns, 
Tie biligpften Raten in Ghicago. 

Wenn Ihr nicht vorſprechen Sönnt füllt Dielen 
Blant“ cus, ſchickt ihn nah meiner Office und per 
U wird sofort voriprechen und alles koftenfre: 

Euch beipreigen. 


ch 
Sicherheit 
an: 


von... 
vorsufrrechen 
yederal 
95 Dearborn 
Telepbon 
⸗ Geld!! 
7. Brauden Sie Geld? 
7 &ie !önnen den Tetrag borgen auf 
Ibre Mebel, Piano oder anderes periöns 
liches Wigentkum au sehr niedrigen Ras 
ten. Ritdzablung in fleinen möcentlichen oder 
nonatlichen eträgen. Die Sachen bleiben in Ihrem 
ungeftörten Beſitz. Alles durchaus vertraulich 
Reltance Joan Eo, / 
Fredrich Wilhelm Ries, Mar. # 
10 Waipingion Etr., Zimmer 504. 
apX® 


Title and Xruft Bing. 





— Darlehen auf Möbel— 
Saushaltiohen, Vianos etc. Die Saden bleiben in 
Eutem Bells. Unterſucht unjeren Plan auf Kleine, 
leihte Abzahlungen, che Ihr anderswo Geld boryt, 
Privat: Zimmer für SKonjultation. 


BDeoples Loan 
immer 
185 Dearb 


& ruft @o. (might int.) 

619 Sechſter ee 

orun Straße 18. 
Salm% 


. 








Aerztliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 





Mis Billie Sonford, Bäder und Manicuring, 
167 Eaſt Madiſon Str., Ede Fifth Ave., 2. Floor, 
Simmer 5. 31ja 1wx 

Deutihe Hebamme nimmt Entbindungen en m 
mähigem Preis. Rath frei. Telephon: Lincoln 469. 
Mrs. Schade, 522 Larrabee Straße, 2ljiaict 


Dr. Weib und Frau, Oeſterreich⸗ Ungarn, behan⸗ 
dein verfhiedene Frauens und Männer-Krankheiten; 
nehmen — — in und außer dem Kaufe an; 
unterrihten die Hebammenkunſt zu mäßigen Preiten, 
912 Milwautee pe. Telephon: 








ontoe 94, 
2inop*2 





” Berlangt: Modchen allgemeine Hausarbeit in 
milie, drei Erwachſene; 8 Mrs, 
een, 936 Dante Ve, yo fafo 


Verlangt: Tüchtiges Mädden, nicht unter M, 
fiir allgemeine Sausarbeit In Heiner Familie. 3 
Lawrence Ave., Ede Samilton, frfafon 


langt: 8 tüchtiges 
Rn ———— X 
ohnſton, 1885 Oft Belmont Ape. dfjafon 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
Heiner Familie, $3 ver Woche. Braucht kein 23 











zu ſprechen. Gutes Heim. 7157 Halſted Str., 2. Flat, 
r ajon 


— 





Rechtsanwälte, 
(Ungeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort), 


A. Rod, 115 Dearborn Etr., 7. Flur — 

3546 —* En 2 A 
jen prompt und_a e beſo 

a fee TO North pe, Ede Garraßen. 

Morgens 8-9, Abends 79, Gonntags — 
1) 





rg auf Mötel und Pianos in zehn 
monatliden Zahlungen; Kapital und alle Koften 
find mit kingerehnet; Rabatt, wenn früher bezahlt. 
$20 zublt 83.35: zahlt $7.00; $80 0.75; 
830 zablı 84.50; E30 zahlt $8.25; 80 zahlt $12.00; 
$40 zahlt $5.75: $7O_zablt $9.50; $100 zabit $13.9. 
Otto C. Voelker, 70 La Salle Str., Zimmer 34. 
—RWR 








Vatentanwälte. 

(Unzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort). 
— Miguel J. Start & Sons— 
———— Yu) eilt 
Grete Konſultation. Mechaniſche Zeichnungen. — 


Zimmer Nın. 2453 Monadnod Blod, Chicago, 
Hrbfondido* 


Robdt Rloy & Go. deutſche Patentanwälte. 
und Ingenieure, ertheilen freie Auskunft in Patents 
elegenheiten, Patent⸗Literatur frei. Sprecht vor 
im ediu ebäude, 108 Randolph Str, Zimmer 
6 bis onntag Vor⸗ 

Wohnung 596 

Aldoſondie 











red. Blotke, deutſcher Rechtsanwalt. 
Ale Kechts ſachen prompt beforgt. Praktizirt in allen 
> Gerihten. Rath frei. 79 Dearborn Str., Zimmer 
1444. Abends: 1644 Brior Place, nahe N, ** 











Vatente geſichert. — Zuverläſſige Bedienung zu 
anftändigen Bedingungen. George E. Tew, Pas 
tent:Anmwalt, Waſhington. Chicagoer Vertreter: 
Lommbardt & €o., 163 Randolph Str. 

9d mift ſone 





Unterricht. 


Anzeigen unter dieſer Rübrit 2 Gent? das Wort). 





Engliſche Sprache! 3 Monatskurs von 
Kan. Engıncer-Yizens für 810. Chicagos 
Erſte u. „Wettrefte" Schule, 20 E. Wortb Ave. 

ſaſonmo 

Vionn-, Piano-, Zither-, 
terricht, Expert-Lehrer, 3e. 


Mandolin-, Guitar⸗Un— 
5368 N. Wibland Ave. 

3nvdidoſaſonöm 
Privat-Sprachſchule für Eingewanderte, 591 La 
Salle Ave. Leichte u. ſchnelle Methode zur Erlernung 
der engl. Sprache. Preiſe mäßig. Dttilie Koehnke. 
23tafamil?t 


526 N. Glarf Str. 
untericht. Mittwoch 


Schmidt's Tanzſchule, Klafſen— 
und Freitag. Tel.: 3586 North. 
SjalmX 

Teicgraphie! Kommt und verdient Geld. während 
Ihr lernt. U. E. Tel. Eo., &E 2ıSalle Str. Zim. 32, 


5mai*t 








Verf Önliches. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrike2 Gent da3 Wort). 


Hausfrauen! Wer guten, flaren Kaffee liebt, ge: 
brauche den „Univerial Coffee Filter“, 153e d. Stüd, 
3 Größen (% Sa u. 41» Zoll Turchmeiler) portofrei 
zugeſandt. W. Maechler, 734 E. Ravenswood Park. 

Mafrjondojon 

Notarielle Weglaubigungen, Rollmahten und an: 
dere Schriftliche Arbeiten beiorat Geo. Giegold, 7039 
Gentre Avenue. 


Verlangt: ine altere Tame,. die der deutſchen 
und enaliihen Sprache machtig und mit der Mufiks 
Yiteratur vertraut it. Adr.: W. 905 Abendpoft. 

Koftüme für Mastenball und Theater. — Mrs. 
Madſad. 734 Elybourn pe. fodido 


Verkaufe handdurchgenähte Tuchſchuhe und -Pan—⸗ 
toffeln. Bettellungen angenommen und verſchickt. — 
Baade 6412 Carventer Str. 








Korreipoudenzen, Ueberſetzungen, ſchriftliche Arbeis 
ten jeder Art, deutſch und engliſch, prompt und zus 
verläffie. Sartorius, 173 Fifth Ave., Abends und 
Sonntag? 30 Mobanf Str. frfjomomi® 








Garpenter, 1140 Milwaukee Ape., übernimmt alle 
Dausreparaturen und Umänderungen zu billinem 
Preis. ja24,31,f67,14 


Uebertragungen, Abftrafte unteriucht, Nachlaß⸗An⸗ 
aelenenheiten. Gebäude aufgeführt. Geo. Menger, 
519 Aſhland Blod. lOjajondidolm 


Maskenanzüge, Perrüden, Uniformen aller Ratio: 
nen, auch Sinder:Koftüme. Koſtüm-Verleihanſtalt, 
295 Rord Elert Str., Camillo Lundt. WMijan,tX,Im 














Dachdecker u. f. w. 
(Anzeigen unter diejer Rubtik 2 Gent3 das Wort). 


F. Beder's Asphaltum Ready Roofing Gomp., 
1510-12 Milmanfee Ave. Nimmt die Stelle von 
Schindeln ein, zur Hälfte des PBreifes; billiger als 
Gravel, und hält doppelt jo lange. Direlt von 
unjerer Fobrit auf Euer Dach. Bedingungen: Baar 
oder leichte Zahlungen. Schreibt um näbere Auß« 
tunft und Voranſchläge, Die unentgeltlich geliefert 
werben. Telephon: Humboldt 1898. 24jlrt 


ſt Euer Dach beichädigt? Ahr könnt ein befieres 
und billigere8 Dach bekommen, als Schindeln oder 
Gravel von der Elaberated Ready Roofing Comp,, 
443 Lafalle Str. Rordſeite-Office: 1061 €. Belmont 
Uve. 7 on: Yards 700. Gegen Baar oder auf 
wmongtlihe Abzablung. Ilms*2 








Nordieite. 

Zu verfaufen: Nur 83500, zivei 4sßimmer Mlatac- 
bäude mit nroßer 5-Zimmer Cottage hinten, auf Dx 
125 Fuk Ed:Yot, nabe Lincoln Ave, eleftriicher Li— 
nie und Northweſtern-Hochbahnſtation; baar 
80 monatlich einſchließlich Zinſen. regen Einzeis 
beiten ſeht John Keim, 1713 NR. Wihland Ave., 
nahe Belmont Une. 





Yu verkaufen: 11äsftödige Kottege, ein 4sßimmer 
und ein Hsgimmer Flat, Miethe $ monatlıh: 
Preis $00; nehme eine Lot als Anzahlung, Reit 
in leihten Monatszahlungen. John Keim, LilS N. 
Aland Ave, nahe Belmont Ave. 


Zu vertaufhen: 5250, ſchöne neue Tsgimmer 
Mobnung, Brick-Baſement, SyurnacesQeizung, Ci: 
henverkleidung, Lad und Gas; Lot 30x125 Fuß, 
nahe R. Edgemwater Hohbahnftation; möchte Norv- 
fcite 2: oder Z-Flatgehaude haben; übernehme Hnvo: 
thek. Wegen Ginzelheiten wende man fih an Ach 
Heim, 1713 N. Aſhland WUve. nahe Lelmont Avc. 








Zu verkaufen: Modernes zwei öckiges Steinfront 
Ylatgebäute, Winthrop Ave, nahe Kenmore Nve., 
nur 86620. Wuguft Torpe, 147 G, North Ave. 

faion 








—Nuß schnell verkauft werben — 
Gutes zweiſtockiges Geichäftshaus, gute Tage für 
Schuhgeſchäft, 2088 Nord Aihland Aven mit leiter 
Arzahlung, oder vertaujche fir billige Lot. ſaſo 
Auguſt Torpe, 147 E. North AÄve. 





Furnace⸗ 
Straß 
FM. 


faio 


Zu verlaufen: Sieben-Bimmer Cottage, 
Heizung, Conſole, pen Plumbing. 2 
gevierte von M, Hochbahn⸗Station; 
440 Roscoe Str. 





Nordweſtſeite. 

‚Zu verfaufen: Nur 8500, ſchönes Asftödiges zwei 
6: Zimmer Flatgebäude, hohes Baſement und Xttir, 
Pad und Gas, Lot 5X Fuß; zu fehen 74 Stave 
Str, bequem zur Milwaukee Ave. Gleftrifhen un) 
Metrspotiten Hohbahnftation; 500 baar, Meft in 
leichten Monetszahlungen, Wegen Einzelheiten ſehe 
— Heim, 1713 NR. Aſhland Ave. nahe Be— 
mont Ade. 





Zu verkaufen: Gmerjon Ave. nahe Leavitt Str., 
9 summer Frame Cottage und 4 Zimmer Prif. 
Gottage auf einer Lot. Gepflafterte Etrahe: Mictbe 
3288. Eigenthümer verfchleudert fie zu 8Wo. 
sohn P. Foerſter & Co., 151 La Sale Str. 





Zu verfaufen: Ein fieben Zimmer Ziegelſteinhaus 
mit Badezimmer, gegenüber einer groken fatbuit- 
ſchen Kirche und Schule, feine Nachbarſchaft, Noro: 
weſtſeite. Adt.: S. 522 Abendpoft. 





gu verkaufen: 2eflat Frame, 526 Zimmer und 
großes finiſhed Zimmer in Attic. Concrete Funda- 
ment, bobes Bajement, modern, Maple Fußboden, 
gement:Seiteniwege, nur $3000. Miethe 450. (3378 
Haenße & Wheeler 2808 Milwautee ne. 
fajon 
„Zu verkaufen: 2: lat Brid, Preſſed Brid Front, 
Eonerete Fundament, modern, 44 Zimmer, fait 
neu, Ofenheizung, 30 Fuß Lot, feine Lage, nahe 
Gars. Nur $4600, Leichte Bedingungen. (3453 
Wheeler, 805 Milwaukee 





. 3453) 
Haentze & Ave. 
ſaſon 





Zu verfaufen: Brick Lafen und 6 Zimmer moder— 
nes Flat, Concrete Baſement,, ſoeben fertiggeſtellt. 
Nabe prominenter Ede. Feine Gefhäft.lage. Nreis 
SEN, Leichte Bedingungen, Miethe $600. (3382) 
Haentze & Wheeler 2806 Milwaufe Ave. 

ſaſon 





gu verkaufen: 5 Zimmer Haus, Irving Park, 
Brick Fundament, gepflafterte Straße, Furnace, Zr: 
ment Seitenivege, 5 Fuß Lot, nur 83300, (3317) 
Wheeler, 2806 Milwaukee 


Haentze & Ude. 


ſaſon 





Zu verkaufen: Neue 7 Zimmer California Bun 
galow auf 75 Fuß Lot, frontirend an 100 Fuß 
Parlweg, Irving Park, modern, jede Bequemlich: 
feit, 15 Minuten vom Loop. Preis $52W. Bedin— 
gungen: 820 baar, $15 per Monat, 

Haentzze & Wheeler, 2806 Milwaufe Apr. 
jalon 





u verlaufen: News 8 Zimmer Stocco Haus in 
unjerer Villa Addition zu Irving Park, Modern 
und elegant. 50 Fuß Lot, nahe C. & N. W. Ry. 
Station, Feines Landhaus 15 Minuten vom Loop. 
Preis 250. Vedingungen: 825 baar, $15 per Mo: 
nat. Etwas das Euch gefallen wird, 

Haenge & Wheeler 806 Milwaufe Apr. 


Jajon 





Zu verkaufen: Logan Square Bargain, neue zwei— 
Flat Frame-Häuſer; pe im VBaſe— 
ment und hohe Attic; 27 Yuß Lot; nahe Milwautee 
Ave. und Belmont Ave.-Taxs; Preis BHO; KW) 
Anzahlung; Nett 820 monatlich. 

W. 9. Giefede & Bro., 3393 Milwaukee Ave. 
26jar,Iint 





Weitjeite. 

Zu verkaufen: Zwei der fhönften 2- lat Gebäude, 
diefelben find foeben fertig geftelt worden und ſind 
cuf breiten Lotten 0x125 Fuß jede, Stein-Fronts 
mit Steintreppen und Bord, 6-6 Zimmer. Gelegen 
in Nrn. 2160 und 2164 Weſt 21. Place nahe 42. Ave. 
in dee Nachbarichaft der Meftern Electric Co.'s neuer 
Anlage. Vequem zur Hochbahn und Straßenbahnen. 

E. Eggert, Gigenthümer, 900 Millard Avenn⸗ 

— — 





—— Fir Baar oder monatliche Abzahlungen — 
Kauft Euch ſelber eine Bank in fohöner Nachbarſchaft 

mit quter Fabrgelegenbeit. 

Sprecht vor und ſeht unjere neuen 2sfylat:Gchäude 
auf breiten Lotten. Sauter moderne Verbefierungen 
An Weit 9. Str., 21. Str. und 21. Place, weſtlich 
von 40. Avenue. Hochs und Straßenbahnen laufen 
dahin. 

Ebenfalls Gottages an Kedzie Avenue nahe 77. 
Straße und Ilmgenend. ‚ 

Desgleihen neue 2: lat, Steinfront 6 und 6-Zim— 


mer Gebäude an Troy Straße, zwiſchen Ogden Une. 
und 19. Straße. 
SrantKirdman II W. 2. Etr. 
Zweigoffice: 013 Süd 40. Avenue. 
8jafrſaſon hw 





Südieite. 

Zu verlaufen: 2-Flat Gebäude, 5 und 6 Zimmer 
Vad und Gas, in qutem Zuftand, an Ya Salle — 
nahe 60. Str., nur 82650. — Dooley, 5100 Wert: 
worth Avenue. ſodi 


Nr. 5700 Hermitage Ave. S immer Cottage 
auf doppelter Ecklot: alles zuſammen 83100. Nahe 63. 
Str. und nabe Aſhland Ave. Sechs-Zimmer Brick 
Cottage, 82100: nahe katholiſcher Kirche, Haus 
Candy-Store und zwei Loten, 82900. 


Se 
c 


Vorſtädte. 

Zu verkaufen: Kleines Iſtöck. und Baſement 
Haus und 2 Yotten, jede 25 bet 12526 Fuß. mit 
feinem großen Stall, in Jefferſon Park, deutſche 
Nahbaricaft. 51250 Baar. 00 Hypothek auf Yen 
Cigenthum. Glenn Realty Co., 710, 84 La Salle 
Str. dofrſaſon 

Farmländerelen. 

Gute RO Acres Farm ſofort billig. Verkauf oder 
Tauſch. Volle Information bei Fred. Prill, Schuh 
ſtere, 142 E. Belmont Ave. ſonſa 








Der ſonnige Süden. 

Männer geſucht, die an der Golf⸗Küſte (Hochland) 
Alabama ſich eine Farm griinden wollen. Wildes, 
geſundes Klima, fruchtbarer Boden, quter Martt in 
Mobile (650m). Die beite Gelegenheit für M r 
mit einigen Erſparniſſen, gute Farmen zu kaufen. 
Leichte Abzahlungsbedingungen. Nächſte Erkurſion 
em 19. Januar. Irdington Sand Go., Zimmer In 
153 Fa Salle Str., Chicago. 10d3doiondi* 





— — Land filr Qutheraner! 

Wer eine gute, fruchtbare Farm, oder Waldland 
in deuticher, gutbejiedelter Nachbarſchaft ſpottbillig 
kaufen möchte, der follte fih fofort an die Unter: 
jeihneten um weitere Auskunft menden. 

The Ev. Luth. Eolonization Fo. 
1005 Gajt Main Etr., Merrill, Wis. 
Hnpion? 


Zu vertanichen: 40 Acres Yarmland, Grand Haven 
Michigan, tür 5 oder 6 Zimmer Cottage. ſaſo 
Auguſt Torpe, 10 E. North Ave. 


Zu vertauſchen: Schuldenfreies 80 Acres kultivir— 
tes Farmland, 90 Meilen von Chicags, Preis Ko 
für gutes 2sjtödiges Flatgebdude. fajon 

Auguft Zorpe. 147 E. North Une. 


Zu verfaufen oder vertauſchen für Chicago Weft: 
feite Gigenthum, verbefferte 30 Ader Weſtern Ga: 
nada Farm. mit Vieh und Farm⸗Geräthſchaften; 
ein Drittel baar, Reſt leichte Zahlungen, nahe bei 
Martt und Schule, grenzt an Town of Dooniide 
an der Hauptlinie der E. N.R. R. 24 Meilen von 
Town of Walpole an C. P. R. R. Dies kann, wenn 
fhnell genommen, weit unterm Werth getauft wer— 
den. Nahzufragen bei R. ©. Franklin, 2139 Gladys 
Ave., Chicago. fajon 


Ih kaufe, verkaufe eder vertauſche Anbiana, 
Michigan und Wisktonfin Farmen. Prodführer 
8 Sa Sılle Sir, Zimmer 509. 17dezdojajodi* 


Zu verkaufen: Beſtes Maiss, Melgens, Hafers, 
Kartoffelland in Monroe County, Wisconiin; Preis 
$10 ver Ader. 810 Anzahlung, Reſt monatlich. Eijen: 
bahnjahrt $7 für Rundreiſe. Gigenthümer Ne hi, 
119 La Salle Str., Abends offen, Tel, Main 4131. 

midofrjajo 


— Elberta, Baldwin County, Ala — 
Sand zu verfaufen zu billigen Preifen. Jedermann 
tanz ih in dieſer erfolgreichen, deutſchen Kolonie 
ein Keim erwerben. Näheres f erfragen: 

d. Bed Eo, 




















. du. d. 
Zimmer 5, Kemper Blda., North Abe. 


und : 
Etr., Chicago. Exkurjionen jeden 1. m. Halte) 


8. Dienftay. 
12ju*t 
Wisconfin Central Gifenbahn:Land, billig, für 
wirklihe Anſiedler; verbeſſerte armen * 
taufhen. Office iR_auh Abends und Sonntags 
offen. Bauch, 263 Gaft Rortd Une, Chicago. 
Sian,t&X,® 








Berichiedbenes. 

Wir faufen Euer Grundeigenthbum oder geben Euch 
eine zweite Huvbothel darauf. Real Gitate Exchange, 
4689 Aſhland Ave., nahe 47. Str. Tel. Dos. 3629. 

löjanjefodidolm 








Nähmaſchinen, Bicycles u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Morh\, 


Atam. 46 Iadion Blod., mit Yoly & Williams, 
3. Floor—Neue und gebraudte Nähm en, u. 
\ aufwärts; Reparaturen durch Experte; Theile, Radein 
u. Schiffen für ale Maſchinen. Tel, Harr. 1328. 

. dia 








J 








Für müßige Stunden. 


Breisaufgaben.- 

Wechſelräthſel (3065). 
Ein jeder möchte e8 erringen 
An großen und in Kleinen Dingen, 
Oft wird's buch Selbſtſucht nur erreicht, 
Bald jhiver, bald mühelos und leicht, 
Zwei Silben hat's und eine dritte 
Schiebt ein geichidt in feine Mitte, 
Dann fehadet’8 euch und andern viel, 
Bringt manchen um jein fchönes Ziel, 
Und meiftens ift es ungerecht. 
Laßt's drum beifeite, wenn ihr fprecht 
Mit Harem Geift die leiten zivei, 
Daß weife und gerecht es fei. 


Zahlenräthſel (3066). 

Von Henry Langfeldt, Chicago. 
1234. 

Das Wort nennt einen böfen Gaft, 

Der uns das Leben madht zur Laft; 

Es bohrt jich tief im Herzen ein, 

Bereitet Qualen uns und Pein. 
1524. 

Das Wort umfteilt, im frohen Verein, 

Vertreibt e8 jeden Schmerz und Pein; 

Am fremden Land gereicht’3 zur Freude, 

Wenn es ertönt in deutjcher Weiſe. 


Wechſelräthſel (3067). 
Von 9. Hand, Chicago. 

Mit 2...) entſtellt's, 

Mit Hl...) unterhält’s. 

Mit 2...) ernährt's, 

Mit Hl...) beſcheert's. 

Mit X...) iſt's beſchwerlich, 

Mit Hl...) iſt's gefährlich. 

Mit EL...) iſt's ne Veit; 

Mit Hl...) ein „Neft“, 

Mit &...) erweckt's, 

Mit Hl...) bedeckt's. 

Mit 2...) erquickt's, 

Mit 9...) beglüdt’s, 


Kreuzräthſel (3068). 
Von G. Michael, Hammond, Ind. 


vun 





Bi% r - 
| 
1—2: rennt im Feld; 
3—4: Tyroler Held; 
1-4: wählt auf dem Feld; 
3—2: gut genäht, hält. 


Nöffelfprung (3069). 





ſio ih | jeder vie | 











Teiht | be | denn | hof 





teiner| fäl be ein 








ge die 











ift ge eh 











dir fel | jagt | melt 




















Bilderräthijel — 


Es werden wieder mindeſtens ſechs Bit» 
ch er als Prämien für die Preisaufgaben — 
je ein Buch für jede Aufgabe, wobei das 
Loos entſcheidet — zur Vertheilung kommen 
— mehr, wenn beſonders viele Löſungen 
einlaufen. Die Zahl der Prämien richtet ſich 
nad der Anzahl der Löſungen. Die Verloo—⸗ 
fung findet FreitagMorgen ftart und 
big dahin fpäteftens müſſen alle Zufens 
dungen in Händen der Redaktion fein. Poft- 
Tarten genügen, werden die Löſungen aber in 
Briefen geichidt, dann müffen folche eine 2: 
Gents:Marfe tragen, auch wenn fie nicht ges 
ſchloſſen find. 

Die Prämien find in der „Office der 
Xbendpoft Co." abzuholen. Wer eine Prämie 
durch die Poſt zugeſchickt haben will, muß die 
ihn vom Gewinn benachrichtigende Pofitarte 
und 4 Cents in Briefmarken einjenden. 


Nebenräthfel. 


ij. Umftellaufgabe. 
Eingeidh. von Frau Marie Lange, 
Chicago. 
Was als des Künglings höchſte Quftt 
Erfüllet mit Feuer feine Bruft, 
Das fiehet, wer e8 rüdwärts ftellte, 
Erftarrt von des Winters Kälte, 


2. Räthfel. 
Eingefdh. von Frau Hannebohm, Crown 
Point, And. 
Sch nenne ein Getränfe, 
Den Alten fhon befannt, 
Noch ehe eine Schänte 
Es gab im deutfchen Land, 
Vertaufche meine Mitte 
Mit anderm Laut, fodann 
tähl ich zum Schladhtenritte 

Den mader'n Reitersmann. 


8. Tauſchräthſel. 


+++ 
t Bier, Barke, Meile, Feige, Bunb, 
J Hand, Hebe. 


Von jedem Wort iſt durch Umtauſch eines 
Buchſtabens ein anderes Wort zu bilden und 
zwar derart, daß die neu eingefügten Buch— 
ſtaben im Zufammenhang geleſen einen be⸗ 
liebten Sport bezeichnen. 


es ſungen zu den Aufgaben iq 
voriger Aummer: 


ee — (3059). 
ontgfude 
ichtig Getöft on 51 Einfendern. 


* Wortſpiel (8060). 
8. 
Richtig gelöft von 94 Einſendern. 


Räthſel (3061). 
Allein, Lineal. 
Kichtig gelöft von 80 Einſendern. 


Kreugrätbfel (8062). 
Ib e; 2—tt; 3—bre; d—i. 
Richtig gelöft von 90 Einfendern. 


RNöffelfprung (3069). 
Keiner kann im leichten Spiel 
Diejes Lebens Preis erjagen. 
Dr ins Uuge faß dein Ziel, 
Bis die Pulfe höher fchlagen, 
And fih dir an Fuß und Hand 
Wieder ftraff die Schne fpannt. 
Und fo wand’re Schritt für Schritt 
Den Gefahren fühn entgegen, 
Hoch das Haupt und feft der Tritt 
Und im Herzen Gottes Segen. 
Auf der Stirn bes Kampfes Schweiß 
So getvinneft du den Preis. 
3. Sturm. 


Richtig gelöft von 47 Einfendern. 


ee! (3064). 
Kohbu 
Richtig gerät bon 85 Einfenbern. 





m un munse meine 


* — a SR » * * ® 


Sennteavot, — 


—— | — 31. 





Föjungen zu den ‚Hebenrätgjein‘ | 


im voriger Hummer. 
1. Silbenräthfel. — Stedenpferb. 
2. Räthſel. Dleander.—D Leander! 
3. Kapſelräthſel. — Liebe und 
Schmerz find bie beiden Bedingungen für 
ein Leben aus der Tiefe. (Qinet.) 


— f 
Richtige ‚Fölungen 


Frau Caroline Schmidhofer (6 Preisauf: 
gaben — 3 Nebenräthjel); Margaret Nagler 
(41); 35. L. Graf (d—1); Hy. Langfeldt (8 
—]); Frau K. Müller (5—0); C. E. Wink⸗ 
ler (6—2); Frau Anna Pinnow (—2); F. 
H. Roeßler (6—3); Robt. Rehfuß, Daven⸗ 
Er Ja. (d—1); Margaretha Wieſe (3—2); 

3. Sinner (1—1); Frau Louife Pinger (b— 
D; Marie Briel (1—1); Peter Herres (6— 
0); Theodor Lorenz (5—2); Paul Arndt (4 
—0); Carl Neuburger (d—1); John Lobi— 
jcher, Foreft Bart, SU. 5—2); Rudolf Bur: 
gafjer (4--0); Frieda Sporrer 2—0); Fritz 
Leſchmann (5—2); Frau 8. Kofsky (d—1); 
Frau U. Laemlein 3—1); Frau D. Kitzler 
3—); D. Kühn 5—2). 

Ernft U Vaaz 3—1); Freu Elife Falter 
—1); 9. Hand (4—2); Charles Kocher (6 
—)3); Wr. Schaper (62); Wr. Schirma= 
her (1-0); Wilhelm Vode (58); Unna 
Pohl, Hartford City, Ind. (J); Frau 
Untonie Vogt 5—3); Frau 8. Müller 5— 
1); Frl. 8. Heinz 5—3); Olga Kropp (5— 
2); Frau 9. %. Heinz (1—V); Aug. Fiebig 
(3—1); CH. W. Herbertz (6—3); Frau Rofa 
Schlogl (63); ©. Michael, Hammond, Ind, 
(5--2); Frau Johanna Barth (d—1): Frau 
Martha Bauer (5—1); Frau M. Thara (5— 
2); Wd. Deubel (4—2); Frau H. Hedel 
(d—1); Frau Bertha Janz (6—1); Paul 
Billhardt, Marjhal, Mid. (6—0); Unge: 
nannter Finjender (5—1); F. Joggerft (3— 
2); grau Lydia Sedlmayr, Danville, AU. (5 
— — 

An. Gundlach (4-1); Frau Käthi Wei⸗ 
gand (6—3); H. Fröhlich (5—2); Frau Han⸗ 
nebohm, Crown Point, Ind. (d—2); Henry 
Peters (6—3); Hermann Kornrumpf (d—0); 
Frau %. Zielte 5—0); Carl Nurnberg, 
Morton "Grobe, Ill. 50); W. Eteinmann 
44—2); Elfriede Heeſe —8 Frau Louiſe 
Benkwitz (63); Frau Käthe Schmidhofer, 
Sauf City, wi, (5—2); Frau Marie Sie: 
berer 5—2); C. Schaub, Motena, Su. (5 

3); Frau — Brockmyer (5— 9): Frau 
Betty Cramer (221);: Frau M. Wieſe 6— 

2); Frau F. L.., Davenport, Ja. (5-3); 
Frau Anna Walter (6—8); Frau U. Gnadke 
5-3); Frau Martha Nogge (5—2); U. 
Milling 6—2); Karl Manshaupt (A—1); €. 
ji sa Addifon, Ill. d—1); Chas. Die: 
ze 51 

Singer 5—1); Mathias Straka (6— 
*8 * Emilie Frickow (3—1); Mar Eg— 
gers (6—2); Frau Anna Huber (5—2); Frau 
Anna Engel 5—2); Martha Fleifher 3— 
0); Fr. 3. Cramer (PM); Frau Louife 
Sacob (40); Geo. Wagner (4-3); Frau 
Agnes Groß (5—1); Michael Schmitt (6—1); 

Frl. Erna Rolff, Peoria, Ill. (5—1); Dina 
Weiling 5—2); Andrea Heimburger (5— 
2); Frau Anna Meiners (5—1); Frau Dora 
Diefenbach (5—2); 9. Keyl (6-8); Frau ©. 
Herwig (63); Frau Eliſe Laube (—)); 
A. Machek (3—1); Frau D. Helberg (5—1); 
Frau Heraldine Duus (3-1): Fr. Emmy 
G. Pleßner (63); Frau Marie Müller, 
Maywood, IL. 3—0); F. Knoof (6—2). 


— — 


Frũmien gewannem 


Von Räthſel 3059. — Looſe 1—51. Theo: 
dor Lorenz, 130 Dearborn Str., Chicago; 
2008 Nr. 8. 

Don Räthſel 3060. — Looſe 1—94. Paul 
Billhardt, Marjhall, Mich. Loos Nr. 43. 

Von Räthſel 3061. — Loofe 1-89. Carl 
Nurnberg, Morton Grove, AU. Loos Nr.53. 

Von Räthiel 3062. — Looſe 1-90. Mi— 
chael Schmitt, 322 Mohawk Str., Chicago. 
2003 Nr. 80. 

Von Räthiel 3063. — Loofe 1—47. Frau 
M. Ihara, 4819 Marfhfield Ave., Chicago. 
2008 Nr. 19. 

Bon Räthfel 3064. — Looſe 1—85. 
garet Nagler, 14 DeKoven Str., 
20038 Nr. 2. 


Käthlel-Briefhaften 


v. rg Rott. 9 Rehfuß, Davenport, 

d. Hand; F. Joggerſt; Frau Hanne: 

Bin, yo Point, Ind. — Dant für die 
eingefchidten Aufgaben. 


Mar: 
Chicago. 








2ofalberidt. 
Todesfälle. 


Nanftebend verdffentlihen trir die Namen ber 
Deutichen, uber deren Tod dem GefundheitSamt 
Meldung zugine: 

Timm. Gerald, 1 Mo.; 1282 >. 21. Place. 

Hoffmann, William, 24 3.5. 233 Barf Ave. 
gindemann, Raymond, 4 Mo. u Avenue „Ir. 
Seibel, LZouije, 70 J.; 5409 Galumet Ude. 
Mulbacper, — 40 S.; 1651 Wrightwood An. 
Wolf, Joſeph ©., 50 3J3 9 Laflin Str. 
Dahn, Minnie, 50 3:5 241 W. Ontarie Str. 
—— Mathias, 85 J.; 322 Be Ude. 

Necher, Maria, 54 J.; 129 Columbia Ape. 
Michaelis, Martha, 21 3; 76 Orchard Str. 

Rutenfhen, Hatry, 19 Y.; 406 W. North Ave, 

detzger, Pearl 2., 5 Dlo.; 209 Ward Str. 

Sundmader, Dorothy, 1 Mo.; 99 Ward Str. 
Dienbart, Anna, 1 J.; 103 Orchard Str. 

Inegel. Otto, 6 3.; 2138 Carroll Ave. 

üs, Edward. 6 Ta.; 1325 Homan oe. 
Jerner, Sarıy, 21 Ta.; 355 Marwell Str, 


2 
+ o- 








Bau⸗Erlaubnißſcheine 


——— —*— ausceftellt an: 

aflin Str., zivei 2ftöd. 
10 Se nn — 
a N —D— — 
a Male a, td, Frame “ge 
2008-2818 Altach Abe., zwei Sftöd, Brick Apart: 
mentd, S. M. Scatorr und E. 9 Wilfon, 


836, 
2171-73 Lowell Ave. Iwei 2⸗ſtöd. Br: 

E m Karlion, 5600. — — 
2A8R Sacramento Ave., 
— Bons, ä * 
52. Ave. 531 53. Ave. 916 T 
— — ðrla⸗ Fate Haentze & ee, er £ 

891 Tripp Str., 14:ftöd. Cottage, 
ı Über — Frame⸗Cottage, Haentze 
2283 N. Hardi: ve öd. id: 
— e Ei, m 2-ftöd. Brid⸗Flats, Haentze 
Be de, Deftöd, 5 
een. nam 
Lawndale Ade.; 2« 
* vo rick⸗Flats, Haentze 
ornelia Str., 2 Brick-Flats, T, Derb⸗ 
pub, $5000. 
16% Bryn Maior Ade., Bıftöd. Frame-Flats, Bus 


Sindivall g12 
9: töd. Brid: Store d 
un 


2sftöd. Frame⸗Flats, 


— Gankon ve. 2. 
45 ie Str., lsftöd. Brid- Shop, John Bans 
18, R, Bart Ave., 2 Brid Flat⸗Gebäude, Fred 
3451 —5 Road, drei 3:ftöd. Brid A s 
Gebäude, George W. Stack, 330,000. PORN 
0902 W. Dronteofe Ade., 2eftöd, Sramesfzlats, E. A. 
„ie Bu A 2:Röd. 
ontice .4 de. rame⸗Reſidenz, @. 
U. Wafhbur N PER 
2219 Eberiy Abe, MNide. Frame⸗Reſidenz, Robert 
Vottingham 
2231 Ebetly Ade., 2:ftöd. Frame⸗Reſidenz, Mobert 
Le Ar gr -ftöd. F Flat⸗Gebaud⸗ 
ri : rame x 
. Gerlion, 83000. a 
12 Epe Str., Iftöt. Frame-Flats, Edward 
— Üve., Aftd. Brid-⸗Flats, Mes, s 
ederfo 
m. 92. NDiece, 2ftöd, Brid- ⸗Flats, 4. ©. 
Reuters, 8160 
898 70. , I-ftöd. Brid-Flats, J. H. Telford, 
64-66 N. Samlin Moe, I-föd. Brid-pi r 
> Abe. Tongregational Kirche, 815, * 
5000 W — Ape., zwei 1:ftöd. Prid: Stores, 
Biliam 
ur x Sioifion Str., bier Brid⸗Stores, 
5. Simon 
7145 Map Er. 9:töd. Brid-Flats, 9. Wagner, 
7811 Saiten —* zwei 2-ftöd. FE und 
fat A Eoufins, *10, 
u. 3 Er, 2 ftöd. Brit Biete, Beier Bub: 
ng, 

70, Si Ieftöd. Brid-Refidenz, t 
fis Smith, 818.000 BE 
— — — 

— Auf dem Meere des Lebens bat 
ſtets gute Fahrt das Schiff Humor. 





Wöchentliche Brieflifte. 


Ramtolpeuneh tft die Liſte der im  Hiefige 
Roftamt — en, für Empfänger mit Dee 
Namen ger mmten rich. enn biefelben * 
innerhalb 14 Tagen, bom untenftehenden San 
an gerechnet, abgeholt werden, fo werben fie nad 
der „Dead Ketter’-Office in Wafhinaton nefardt 

Chicago, den 80. Januar 190. 


1 Abraham Ferdinand 2417 Landa Aloiſa 

5 Adler W 422 Sampert Jozef 

9 Albert Stephen 429 Leonhard Wu B 

10 Altmann Emma 35 Lievenbrud Arnold 

11 Albreht M 44) Linder Grneft 

12 Altmansberger Aug 443 Lowenthal U 

13 Albers John 444 Loewenberg Iſaac 

15 Andriofen Auton 445 Souis Carl 

16 Anderfon Hans 449 Lußnio Blapius 

17 Anderjon NR 456 Macher Johann 

19 Aull Henry 469 Mares Jogefa 

3 Bauer Wu 3 470 Markle JM 

37 2argfeld Ino J— 478 Matheres B 

38 Balter Yulianna 479 Mepler Chriſtine 

40 Baum Hermanı 431 Meujinger Adolf 

41 Boroste Elife 482 Meyer David 

465 Beder Henry 

47 Beder 9 W 

48 Behrens Henry 

öl Bella Kerl 

53 Beraska Anton 

54 Benda Anna 

56 Bendor John 

57 Benziger A 

58 Bindfon Henning 

63 Blaiffe Franz 

64 Blaßnig Johann 

65 Bland 8 511 

67 Blenka Anna 514 

68 Blaſchte Peter 524 Niederberger_ S 

74 Bleomenthbal M 39 Nyffeneger John 

85 Bockman Mrs Charleyds45 Oellerich U 

90 Bruner M 546 Obrenftein R® 9 
Buler Jozef 547 ſtOhlberg Rofa 
Daenell Dr 1 Ollheiſer Antoni 
Dauber Stefan 54 Orth Agnes 

3 Dedert Fr — 556 Oren Anna 
Totendorf Dar 597 Oſter S 
Dold Joſef 560 Otto Francesca 

53 3 Toppelt Yzi 58 Walt Reinhard 

Doneth Curt 580 Pelz M U 

; Dreyer Wilhe! m 581 Peck Conſtantine 
Dulze Mrs M 586 Perlmutter MB 

2 Ebert Otto 5% Pfundt Lina 

3 Eckengreen 58 Pichl Yarda 

5 Ehlberg 601 Poſt John Hy 

76 Ehmann Garoline 602 Pojman Alois 

7 Einhorn Joſef 

Od Ender Alois 

1 Engel Albert 
Engelberg A 

8 Engelberg Hers;z 
Feindt Wilhelmine 
Fergen Julius 


483 Meyer Johann 
436 Meyer Ernft 
487 Metzger Johann 
438 Meyer Math 
489 Merder 

494 Miesgang G 
An Mitezger Johann 
504 Moſes Adolf 
507 Mojer Maunid 
609 Muller Edw 
510 Murth George 
Muller Karl 
Muller George 


Joda 
enry 


610 Probſt Peter 
616 Pufondt Paul 
Queſter Thesd 
> Naisfi Maric 
8 Rabe Louis 
0 Rapport Wr 
651 Rancinger Frant 
91 Fiſcher Karl 634 Raider Mr 
2 Fiſcher S 635 Reisner Alfred 
Finkelſtein Simon 85 Reinuiler Peter 
—* H GENE PB 
9 Franzen Sufanna 639 Resner Beſſie 
201 Saal Weorg 640 Reider Mr 
209 Gamer Mr & Mı3 614 Richter Engeluert 
213 Gardiner MısFannieid47 Nozgenbaum Kopel 
Garttner Jakob 649 Nojenberg Bertha 
215 Gerter Anna 654 Roth S 
6 Geisler Paul 659 Roſenblatt Sam 
7 Gehl Hermine 03 Sandwer3 Siegmund 
218 Gephart Baldafes 604 Ealoinger Sohn 
225 Goeginger Joe 007 Sand John Peter 
9 Solditein Gedeliz 668 Sandivers Harry 
27 Goldberg 8 671 Scharda Jozef 
Goldberg S 672 Schaffer Anton 
Goldenberg Mrs Pearl 673 Schaller ar 
930 Gothard Kriegieis 675 Schmidt Hugo 
33 Gottlied U 675 Schlatter Hanna 
24] Grimm Otto 4 677 Schliep Auguft 
245 Gruber Gcorg 678 Schonberger Eophie 
249 Guttmann M 79 Schmitt Marie 
255 Haaje Erhard 69 Schmitt Iſaac 
256 Hal Friedrich 681 Schmid M 
258 Hammer Henry 2 Schmidt Reli 
259 Hamuſel Mrs Aulie 68 Screider Glara 
HI Hagen Mrs € 684 Schroeder E 
24 Haß Miss A 5 Shod CE BB 
> Haupmann Noialia 6% Schmidt H © 
266 Hann 08 087 Schmidt Frank 
268 Hanjen A 688 Schreyer Georg 
269 Hempel Charles RI Schmitz Johann 
71 Heintz Mrs M 3° 690 Schulda Alzbita 
272 Herzen Peter 691 Schutt Rudolf 
273 Hefti Noja 2 Schuh Johann 
274 Heß Stefanie 693 Schoeiger Tomas 2 
275 Heidler Hynek 694 Schweitzer Jacob 
75 Heyer Sujanna Padetb95 Schwab Bela 
278 Hildebrand Edward 69% Schwab % 
280 Hirſch Fyerziger 600 Seifried Henry 
281 Horn Marie 701 Semels Annie 
282 Horn Marie Pader 702 Sedlmaire Herman 
23 Hd Mrs Mary 03 Selko Johan 
34 Hohman % 704 Eerafin Beter 
286 Holz Mar ‘12 Eilberftein M 
287 Hoffman 8 714 Silkerftein A 
28 Hoffman Lion 716 Silberftein Mr 
289 Horft Heinrich 736 Soll Marie 
2 Holmburger Mar 743 Spoerry Albert 
291 Holm Ada 746 Stadelman EL S 
209 Hurt Johann 750 Start Otto 
300 Iſing Mes U 751 Stein M 
329 Juen Betty TR Strobl Andreas 
331 Kabler Matyas 762 Suberg M 
333 Kaiſer Carl 891 Thill Bertha 3 
334 Karweit F 82 Ihome Johann 
35 Kaplan Mtajer 08 Timler Guſtav 
336 Kaplan A 810 Toplig S M 
338 Kameſch Henri 812 Trippe S 
A SKepzler Julius 831 Don Rogorsfi Ritter 
2 Kiltz Kriftian 833 Volbarth Edmund H 
33 Kipping Mıs Curt 87 Wagner Nafob 
848 Meif Dora 
849 Meber Karl 
E51 Weiol Mathias 
357 Klinenberg Leo 852 Wegener Charles 
358 Klas Mrs Charles 853 Widmar Anton 
30 Knor Paul 855 Wiedemann Peter 
861 Knetel Ludwik 857 Wieraur Johan 
3062 Konedi Chas 858 Wirth Henry € 
303 Kach Mr 86 Wiß Marya 
3654 Koh Henry 7 Mitten Hans 
33 Korwel lets 875 Wupperman Herman 
411 Lang Fritz Dr 8 
412 Lang Guſtav 8093 Bember Jozef 
413 Langer Wenzel 897 Zilius Kohn 
414 Langhans Helene 004 Zoner Joſef 
415 Lach Kasmierz 909 Zulerman 5 
——>9 — 


Marktbericht. 


Chicago, den 30. Januar 1909. 
(Die Preiſe gelten nur für den Großhandel). 
@etreide und Heu. 
(Raarpreije). 
Wintermweizen, Nr 2, rotb, $1.0814—$1.0; 
Nr. 5, roth, $1.05—$1.08; Nr. 2, hart, $1. 5Y%-- 
—$1.07%; Nr. 3, hart, $1.02—$1.06. 
Frübjahbrsmweizen, Nr. 1, $1.10%4—$1.11%; 
Nr. 2, $1.00—$1.1014; Nr. 3, $1.05—$1.101. 
Mais, Nr. 2, Der; Nr. 2, weiß, 68e; 2» 
2, gelb, 6Olic; Nr. 3, 606; Nr. 3, weiß, 
8*: Nr. 3, gelb, u: Nr. 4, so 
Ic. 


Nr. 2, 506; Nr. 2, weiß, 52%; 3, 
Nr. 3, weiß, 5-52; Nr. 4, u "gl 
Standard, 525324c. 
Ar. 2, T6-Töhar; 
708. 


354 Kilb Ms 
355 Kirceman F 
856 Kittenbetger Filipp 


Hafer, 
5040; 
older; 

Roggen, 
4, &8—7 

BGerfte „Malting”, 61-67; „Miring”, 
„Screenings“, 40-62. 

Auftünftige Lieferung). 

Weizen, Mai, *1. 07281. ; Juli, 97%e; 
September, 94%c. % 

Ma br Mai, 62750; Auli, 69%—63e; September, 
62ige. 


Nr. 3, RT; Mr, 
60 Ke; 


Hafer, Mai, 5%; Yull, 4636 —61400: September, 
SIU—IIRKE. 

Die heutige Anfuhr von Weizen fir den hieſigen 
Markt teilte ſich auf 21,150, don Mais auf 233,075. 
von Hafer auf 272,500 Buſhels. Verſchickt von hier 
wurden 85,886 Buſhels Weizen, 518,495 Buſhels 
Mais und 312,352 Buf ſhels Hafer. 

89.80; Juli, 


Shmalzy, Januar, $9.65; Mai, 
80.0. 
if 9 Januar, 


$17.2%—$17.25. 
Mai, 80.05; Juli, 


Mehl. Winter-Patents, $.00—$5.10 das Faß. 
Rorrenmebl, 8. 558. 8; Minnejota Hard Pas 
tent Straight Export Vags, $4.70—-$4.80; bes 
iondere Marten, $6.00. 

eu. (Verkauf auf den Geleiien). — Beites neues 
Zimotby, $12.00—12.50; Rr. 1, $11.00—11.50: 
Nr. 2, 10.00-10.50: Nr. 3, 89.00—10.00: beites 
Braitie, 11.00-11.50; do., Nr. 1, 10.0 
11.00; geringere Sorten, $7. 007 50. 


Tim otbps Samen. „Country Lots“, 82.75 — 
88.75. 


87.50-89.25. 


Gepöteltes Shweineflei 
$16.97%; Mei, 817.20; Juli, 
Rippchen, Janunar, 8.0; 

$9.15. 


Kleefamen. Caſh Lot3“, 
0 


Standard, weiß, 150 

Hecdligbt, 175 
EEE EL WDDLLERLHN, ... 
Migigan Teft 


Maſchinen⸗Gaſolin 
veinſamen⸗Oel, roh, per Ru Bo 
do. gereinigt, per 5 Faß 


Terpentin 
edladtvien. 

Rindpieb. Gute bis ausgeſuchte Stiere — 
86.50—7.15_ per 100 Pfund; mittlere bi3 gute 
Sorte, $5.25-—%6.50; mittlere bis ansgeischte 
Kübe, 83. 0 8. 10;3 ſchwere Kälber, 8 00— 
85. 50: gute bis ausgefuchte Kälber, .75—$8.00; 
Bullen, gute bis ausgejuchte, $3.50—$4.75 

Ehmeine Gute bis ausgejuchte Pölelmaare, 
86.1086. 60 per 100 Pfund; aute bis ausgefuhte 
(zum Verjandt), 36.56.60: gute bis ausge⸗ 
ſuchte Fleiſcherwaate, 86. I. 70; gute bis aus: 
geiuchte Ferkel, $5.40—5.7. 75; Eber, $.00-5.3. 


556 3 
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Sr 


wo 


so29:.7 >29 
T* 
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Mode und Fett. 


Sit es nicht erfreulich, wenn die Mode gra- 
ziöſe Schlankheit von Frauen verlangt, die ſich 
die Korſetſchnüre zerreißen um ſich auch nur 
präfentabel zu machen, dab die Wiſſenſchaft 
einichreitet und ihre Aufgabe leicht macht? 

Statt Diäthalten und Bewegungen gibt es 
eine angenehme, zuträglide Miſchung, die zu 
geringen Koften von jedem Apotheler zu baden 
ift, nämlid: % Unze Marmola, 3, Unze Fluid 
Extralt Gascara Aromatic, und 31 Unzen 
Biefferminawaffer. 

Ein Theelöffel vol diefer Miſchung nad den 
Mablzeiten und vor dem Schlafengehen redugirt 
Seit von bier biß fieben Pfund die Woche, ohne 
Runzeln au verurſachen, in die Diät einzugrei- 
fen ober bie geringften Magenbeichiwerben zu 
berurfadhen. 





Soäfe Beſte 
5.50; „Native 
55.25-86.75; ‚Natide 


l, 100 we 
mung 13 £ 


Denelingen, 
7 earling 
Lamb3*, oo 65. 
Es murden während der Woche hierhergebtacht: 
44,619 Rinder, 4970 Kälber, 153,184 Schweine u. 


Schafe. — von bier wurden: 25,496 
164 508 Kälber, 43,756 Schweine und 7694 
afe. 


Molterei· Produtte. 
Butter— 
— extra, das Pfund.. 
das Pfun ve 


es", das Piund 
are, das Pfund 


eos2>»> 


oceütww 


— 
Eiet— 
Srifhe Waare, chne Abzug bon 
Verluft, per Dugend (Kiften zus 
tüdgejandt) 
do., De re 
„Firſts“, das Dutzend 
u, das Dutzend 


Babmtäfe, „Twins“, das Pfund.. 
„Daiſies“, das Pfund 
„Voung America”, das Pfund. 
Brid, das Piund 
Schweizer, das Pfund 
Limburger, dus Pfund 
Geilügel und Salvileiiq, 


Geflügel (lebend)— 

Qühner, das Pfund 

„Springs®, 

Hähne, das 

Trutbühner, das Pfund.......... 

Gänse, das Pfund 

Enten, das Pfund... 
Geflügel (ausgenommen)— 

Kühne, das Pfund 

„Springs", das Bfund.. 

Trutbühner, das Pfund.. 

Enten, das 

Gänſe, das 
Kälber ————— 

0 Pid. Gewicht, 0.06 

80 Vio. Gewicht. das Pfund 0.06%—0.07%4 

80-100 Bid. Gewicht, das Pfund 0.00 —0.09 
Dbit und friiges — 


das Pfund 


| 


Aepfel, der 
Sitronen, Kalifornia, 
Tıangen, stalifornia, 
QVananen, Jumbo, da3 Buns.. 
Ananas, die Kiſte.. 
Kraut, das dab .... ... 
Riumenfohl, Die Kiſte................ 
Gurken, dad Dutzend 
Kopfſalat die Kiſte 
Vlaͤttſalat, Die Kilte 
Ghampignons, Das 
Rothe Rüben, ver Süb..oo--on000ne> 
Mohrrüben, der Sad 
Zwiebeln, der Bufbel.. 
Sellerie, die Kiite 
Nüben, ver Sad € 
Mettige, dad Dusgend Bündchen 
Meerrettig, das Bund 
Brunnenkreſſe das Tugend Bündchen 
Peterjilie, Tugend Bündchen k 
Kronsbeeren, Das Faß.............. — 50 —12.00 
Erbeeren, Florida, das Quart 0.20 
Bohnen 

Grüne Schnittbohnen, Quibel.. 

Wachsbohnen, die Kiſte 

Trockene Bohnen, auserleen..... 

Rothe Nieren-Bohnen 

Cimabohnen, Kalifornien, 100 Pf. 

Buihel.. 07 


er iS 
IEBSEHHS 


.- 


Kartoffeln, Carladung, der 
Süplartofieln, das Faß 


Heirat) = Kizenien. 





Folgende Heiraths— Lizen ſen wurden in der Office 
des Countvelerts ausoeſtellt: 
Stanislaw Hol, Wiktorija Wojcik, 2, 18. 
Vir igen zo Xenedetto, Alefiandro Basquarclla, 22, 19 
Gotlied Steinbrenner, Emelia Pfeiffer, 30, I. 
Frederico Kricher, Marie Simmerman, 21, 18. 
Guy Hawkins, Mary Jacob, 22.20. 
Ian Newat, Maryanna Rich, 2,2 
George Chambers, Lucile Stout, 35, 38. 
Henry Bloedorn, Eſther Glauffon, 22. 21, 
Lawrence J. Gajey, Nellie ©. MeCann, 
Feliz Kozlowski, Meryanna Nen ww, 97, 9. 
Alois Skubis, Urjula Zarecka, 33, 3. 
tSanisſlaw Zirber, Anna Marszalek, 26, 22. 
Daniel Sullivan, Harriet Cherney, 29, 21. 
Jan Bartuſek, Anna Kudlak, 28, 30. 
Oscar Morſe, Emma Caſe, 34, 34. 
Marcel Speraga, Helen Woßniak, 27. 18. 
Nobert Knowies, Florence K. Dunk, 21, 18. 
Jozef Soſin, Stefania Mijero, 2, 21. 
Marko Karich, Vica Uſuncaich, 24, 26. 
Kasmier Gerdowsfy, Annie Gurzelaiti, 27, 25. 
Auguft Greinfe, Anna Brasfe, 3, 31. 
Sohn 2. ar Hanna Hofitad, 23, 25. 
Hermann J. Prich, Lena Samkovitz, 8, 20. 
Alois Holada, Roſie Kaiſer, 2, 19. 
Michael Zomkowski, Helena Kubida, 28 19. 
Edward Stratman, Emma GEruſft, 45. 
Frank Medalinski, Mary Filaiti, 31, 
Robert Te Vries, Mary Maderom, 25, 
Heinrid W. Magnuffon. Annie Peterion, 2, 34. 
Mariano Delife, Caterina Gatalano, 25, 18. 
rantifzef, Herman, Katarzyna Zelinfa, 23, 20. 
Rpcenty Krouklys, Dunaſa Alekſane, 28, W. 
George Jobin, Dora Meinan, 34, 24. 
Joſef Wagner, Cora De Haan, 21, 20. 
Maretn Sczhmesti, Injela Marzalek, 2590. 
Milton M. Dotten, Gertrude Whitten, 65, 47. 
rank Tope, Nattalia Brokon, W, 3. 
J. William Klein, Map D. Price, 32, 30. 
Henry Bucher, Martha Menter, 24, 2. 
Kohn V. Neill, Ethel H. Weber 21, 19. 
George A. Moore, Map Lenc, 21, 18. 
Antony Zowalsti, Kazesmiefa Obit, 5, D. 
Nay vV. Ben nett, Mary 8. Burnham, 27, 3. 
Noman Eiman, Minnie Ritter, 26, 3. 
Wanrzyn Macziensti, Marpanna Wiſonska, 33, 22. 
John Neinanta, Amelia Pedal 2, 21. 
Joſeph Mekennas, Mary Mafufinna, 3, 2. 
Antoni Writoneti, Walerya Szeesna, 31, X. 
Alexander Girßtowt, Maria Glaza, 32, 7. 
Emil Wanofsky, Loniſe Kenzley, 30, 25. 
Jozef Janonski, Mary S. Schwark, 30, 19. 
Michael Mefinlen, Louiſe E. Myers 27, 26. 
Roy W. Brown, „Grace R. MeRean, 34, 29, 
Vido Homatt, Clotilda, Rejis, 27, 27. 
Charles Meters, Mary Smith, 8, 20. 
Herman Reazel, Minnie Bold, 27, 25. 
Wladyſlaw Staida, Anna Mateiet, 9, 19. 
Sojeph Michaels Vivian Zimmerman, 31, Ro 
William 9. Philips, Mattie Loffer, 64, 62. 
Jozel Kokil, Martha M. Olonska, 23, 2. 
Harry Zelivon, Freda Eaffron, 21, 19. 
Joſef Golebiewsti, Anna Pileda, 21, 18. 
Henry Garter, Annie Alerander, 9, 9. 
Antone Vrofevicz, Anna Czeſnakajte, 27, 9, 
Hoban Filutfe, Zofija Droß, 8, 2 
Miadyflai Kordar, Sophia Kalana, 59, 19. 
Marlaw Janowiak, Katalzyna Nawroda, 98, 19. 
Jananey Vdaffa. Wiktorija Ginter, 26, 19. 
Charles F. Eckeit, Eleanor E. Fetter, 29, 24. 
Howard W. Brundett Elmyra Dir, 21, 9. 
Frank Solar, Augufta Suhr, 97, 25. 
William Ruſſell. Lucy Lenk, 9, 18 
Herbert Orth, Effie A. Dunlap, 8, 19. 
Joſeph Sala, Mary Smitrn, 24, 9. 
Emil Poeppel Chriſtine Mueller. %, 19. 
Fred. Stoenfand, Martha Golema, 24, 19. 
Andrej Fryzinski, Joſefa Krzewinska, 39, 40, 
Samuel Gibelman, Glee Hitcheod, 34, 9. 
Richard Hertel, Bertha Pries 97, 18 
Eli Carlſon. Hanna Anderfon, 58 %, 
Stanislaw Krajesti, Julyanna Nopcat, 2... 
Kofeph N. Penda Stella Yanouret, 21, 9. 
Anton Kworciomy, Nozefa Poſacka, %, 9. 
Fred. Eiekenius, Katharina Schangenette, 37, 59, 
Tamy Finkavich, Sofyia Morcbern, 21, 2. 
Charles Prargle, Blanch M. Griffin. 20, 9 
Noieph Mueller, Maria Frank, 297, 9, 
John 4 Sauer, Myrtle Nehlz, 31, 8 
Louis Henderfon Bora Bartlett, 34, 
Anton Rn Tiffie Mondante, RR, — 
Kenn Grottoſo, Tereſa Matter, 2, 17. 
John Krivesz, Vidtorya Svpymoni at, 3, 19. 
Eliäs S. Gunderfon. Anna Huſſey, 59, 9, 
MWincenty Zmiejewski, Maryanna Stryjensta, 


% 26. 

Nathan Pernftein, Ida Cohn, 94, 9. 
William Melcher * Martha Kenbak, 3, N. 
Rohmiel Schramet, Yannie Mihacel, 21, 19, 
Deter Ziegler, Elizabeth Diedrich, 236, M. 
Francizzet Stojal, Auliana Gola, 97, 9, 
Fred. Wilion, Anna Qundaren, 296, 96. 
William Nav, Evelyn W. Reni 

Geyrge Seibert, Altce MeConnell, 9, 95. 
Boleslaw Klozovisfi Anaſta zia Sodezat, R, 19. 
Eddie Gafpari, Marie Derrdion, 21, 9, 
Henry C. Saidon, Carrie Noie, 9, 9, 

Sultan Mleko, Main Theis, 21, @. 

Michael Ahaſy, Rarbara afi a, 25, 2. 

ran? Witalet, Anna Rania, 24, 2, 

David Handelman, Mary Siegel, B, 9. 
Stanisfom Glindi. Mary Pleet, 21, 18. 
Danie‘ Sohn, Sara Goben, 21, Ds 

eroie, 25, 1& 
20. 


Aleilantıoa Bombicino, Antoeinetta 
Philip Blinkenſtine, Flora ————— 2,2 
Chas. A. once, Catherine Fran, 9, 2. 
Herman Xafen, Elenore Roffad, 8, 20. 
Frank Pichler, Therefe Toman, 9, © 
Sjalmar Boequiſt Marie Iobnfon, | 

Andro Koſtemansky, Anna Hojaf, 

Edward D. Morris, Jennie Groß, * 5. 
Jendriej Giefielesuf, Nofalia Ma jtrznf, 28, 
Martin Zufan, Anna Perkonic, 26, 24. 
nd DicCambrivge, Glizabeth 


ach 


9, m. 


ir 


Weiſebuchen, 
Fulbius, 


Pe —* Mtoy Barbara Niemczewski, 3, 24. 

Lent C. Johnſon, Mathilda Stone, 49, 86. 

Ernſt Vord, Elfrieda Buchlok. 98, 2. 

Sohn D. Collens, Margaret Damon, 3, 18. 

Arel Peterſon, Iennie M. Smwanfon, 3, 3. 
— — — — — 


Dentiher Tag. 


Die Beamten, melche der mit den 
Vorbereitungen für die Y heurige Feier 
des Deutfchen Tages betraute Bürger- 
ausfhuß ermählt hatte, hielten geftern 
im Bismard-Hotel eine Sigung ab 
und begannen mit der Zufammenftel- 
lung der 50 Mitglieder des Vollzugs- 
ausſchuſſes. Am ſelben Ort verfam- 
meln ſich die Beamten am nächiten 
Mittwoch, um etwanige Vorſchläge 
von Namen für die Mitgliedſchaft in 
den Vollzugsausſchuß entgegenzuneh- 
men, und am nächſten Samjtag fol, 
ebenfalls in dem genannten Hotel, eine 
pipe Verfammlung abgehalten mer: 

en 


— Mas tuts, wenn der Simmel 
mit Wolken bevedt? Weiß doch, daß 
die Sonne dahinter ftedt! 


18. 
= Modderkrect, Johanna 8. 
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Sanur 1909. 


Vier Irankheilen, welche Männer 


* — 


Blutvergiftung 


Wunden, Haarſchwund, Ausſchlag, Pickel, 
Schwellungen, Rheumatismus, Eczemd. Geht 
nicht nach Hot Springs, wir können Euch bil—⸗ 
liger und beſſer heilen. Unter unſerer wiſſen— 
ſchaftlichen Behandlung verſchwinden alle dieſe 
ſchrecklichen Symptome ſchnell, und gute Ge— 
ſundheit kehrt wieder. Wenn andere nicht zu 
heilen oder zu helfen vermochten, kommt zu uns. 
Wir machen keine Flickarbeit 
Varicoſe Verknotete 
Venen 
Vergrößerungen, Schwellungen der Adern oder 
Därme, hervorgerufen durch Ueberanſtrengung, 
Heben, Huſten, Reiten oder Radfahren, Ueber: 
arbeitung, ſitzende Lebensweiſe oder Berlegung, 
weiche ein ziehendes, ſchmerzendes Gefühl in 
den Lenden, Kreuzichmerzen, Nerböfität u. f. w. 
hervorrufen, geheilt ohne Schneiden oder Zeit: 
verluft. Wenn Ihr in irgend einer folden 


Weife leidet und es nicht verſteht, fommt zu 
uns, wir unterfuden Euch und fagen Euch alles 





Wenn Andere fehlichiagen 
fonfultirt 


Die Expert Spezialiſten 


Sie machen ſchwache Männer ftarf 


und kranke Männer geſund. 


chwächen 


„Alte chroniſche Fälle“ 


Wenn Ihr einen alten Fall habt, an dem Ihr 
feit Monaten leidet, und den Doltor, Mebiais 
nen und Apothefermittel nicht richtig zu beilen 
vermocten, fo liegt ein Grund bor. Wir haben 
ein wiſſenſchaftliches Heilmittel für dieſe Fälle 
und heilen Euch richtig, ſchnell und billig. Laßt 
Euch nicht duch eine chroniſche Krankheit ent» 
Träften oder Eure Manneskraft untergraben. 


Nervöſe Männer 


Fühlt Ihr Euch al3 05 Shr nit mehr ber 
Mann feid, der Ihr einſt waret? Seid Ihc 
Morgend3 müde, leicht ermattet? Sit Euer 
Kreuz ſchwach? Sit das Gedächtniß ſchwach? 
Seid Ihr geiſtesabweſend? Merft Ihr einen 
Verluſt an Energie und Ehrgeis? Meidet Ihr 
Gefelligkeit? Wenn Ihr an etlihen oder allen 
oben angeführten Symptomen leidet, fo möch— 
tet Ihr ficherlid nicht fo verbleiben. Was Ihr 
wünſcht ift Kraft, geiſtige und Lörperliche. 


darüber frei. Wir heilen geheim und billig. 


Euch auf. 


Ahr fo träge und faul waret wie por jetz 
Wenn Ihr nicht vorſprechen lönn 
halb erfreut Euch jeder Minute desielben. 


Last mid duch wiederherſtellen, ſo daß Ihr die Bruſt herausſtrecken, 
mich Euch das Feuer und den Muth der Sugend wiedergeben. Ich kann es thun, fo dab Ahr Euch nach zwei ee wundern werdet, daB 
und ich erfläre e3. und Ihr fünnt fehen wie mein Shitem wirft. 


feid. Kommt und fe t mid, 
‘ Handelt beute; daS Leben iſt ſchön. 


—88 Wir ſagen Euch wie Ihr wieder jung ſein könnt. 


vergrößerten Benen, ſchmerzhaften 
Schwellungen, Hämorrhoiden, Nervöſität, Kreuzſchmerzen, Aheuma: 
tismus, Katarrh, Magen: und Herzleiden, Nieren-, Haut und Hlut- 
kraukheiten, Santansichlag am Körper, Blaſen- und Harnkrankheiten etc. 


Kommt wegen Bruch, verknoteten, 














Männer, welde die Stadt beſuchen, 
ten fofort BOrIU EIN. 
gebeilt werden che Ih 
Haufe. Rath frei. Schreibt, wenn Ihr nid 
borfpregen Zönnt. 





Männer außerhath der Sladl 


foll- 
Vielleiht lönnt Ihr 
r nad Haufe zurlid: 
fehrt oder duch Torigefente Behandlung Er 





9 Uhr, und 





u 


Wir heilen Eud). 


Laßt Such Leben einflößen! 


Ermannt Eug! Hinweg mit diefem Gefühl der Schwäche als ob Ihr fiebzig Jahre alt märet und mit einem Fuße im Grabe ftänbet. Rafft 
Ceid jung und voller Lebensluff. So follte fih ein Mann befinden. Kommt und laßt mid Euch neue Fe, end⸗Energie einflö en. 
den Kopf beben und Euch fagen fönnt „| 


in ein Mann.” Laßt 


Des⸗ 


Vienna Medical Institute, 


Nr. 130 Dea:horn Str. 34357) Ecke Madison Str, 


Spredhitunden—Ieden Tag don 9 Vorm. bis 6 Abends. Zum Nuten derjenigen, welche 
den Tag über arbeiten, find unfere Office! Montag und Donnerstag Abends offen bis 
Sonntags don 9 Vormittags bi 1 Uhr Nachmittags. 








Eigenthümliche Rechispflege: 


_— 


Jugendliher Dieb belohnt, 
Kumpan muß brummen. 


fein 


Ihr letzter Wunſch. 


Will den Sohn verhaften laſſen, um ihn 
noch einmal vor ihrem Tode zu fehen. 

— Bricht für Frank D. Campbell eine 
Canze. — Hilft nichts. 


Der 14jährige Joſeph Lillas, deſ— 
ſen Vater zur Ambulanzmannſchaft 
der Wache an Desplaines Straße ge— 
hört, und der 15jährige Arthur Hag— 
jon, Sohn eines Nr. 683 Springfield 
Une. wohnhaften Mafchinenbauers, 
wurden gejtern dem Stadtrichter New— 
comer unter auf Diebjtahl lautender 
Anklage vorgeführt. 

Arthur hatte Dienstag feinerSchmwe- 
fter $5 unterfchlagen und war mit Jo— 
ſeph nach Milmaufee durchgebrannt. 
Freitag kehrten die Schlingel zurüd 
und ftahlen aus einem Allerhandsla⸗ 
den zwei Anzüge. Als ſie den Laden 
verließen, wurden ſie verhaftet. 

„Herr Richter, Sie kennen mich,“ 
flennte Arthur. „Bringen Sie mich 
doch nach Hauſe, damit ich meine 
Mutter beſchützen kann, wenn der Va— 
ter ſie prügelt.“ 

„Schön, mein Junge,“ 
Richter, der die Eltern kennt, „ich brin= 
ae dich heim, und wenn dein Vater 
heute Abend nach Haufe fommt und 
dich auf die Straße fett, dann fommit 
du zu mir, ch werde dich gut aufnehs 
men. Du wirft ein gutes Bett und gu— 


Falle 50 Cents.“ 

Der Gerichtäfchreiber und ein An— 
malt bemühten fich, dem Jungen gleich- 
falls je 50 Cent3 in Die Hand zu 
drüden. 

„Ich möchte aber auch gern heimge— 
ben,” ließ fich nun Joſeph vernehmen. 

„Seht nicht, mein Bürfchchen“, ant- 
wortete der Kadi. „Dein Vater Hat 
mich erfucht, dich einfperren zu laſſen.“ 
Und fo gefchah e2. 

Beamte des Jugendgerichts werden 
ſich jet noch mit den beiden Schlin— 
geln befajjen. 

Findiger Kopf. 

Um den jungen Anwalt 8. F. Mor: 
ris zu zwingen, zu feiner jterbensfran= 
fen Mutter nah New NYork zurückzu— 
fehren, erwirkte geitern fein Kollege 
George H. Folmell vom Stabtrichter 
Newcomer einen auf Diebjtahl lauten 
den Haftbefehl. 

„Morris hat angeblich feine Mut- 
ter um etma $4000 bejtohlen,“ fagte 
Folwell; „er wird aber, fall3 wir fei- 
ner habhaft werden, nicht gerichtlich 
belangt werden. Wir mollen ihn nur 
zwingen, zu feiner ſterbenskranken 
Mutter zurüczufehren, deren fehnlich- 
fter Wunfch es ift, ihn por ihrem Ab— 
leben noch einmal ans Herz zu drüden. 
Verhaften müfen wir ihn fchon laffen, 
da er aus eigenem Antriebe nicht zu 
der Mutter eilen würde, jelbjt wenn 
er wüßte, daß fie mit dem Tode ringt. 
Er iſt ftol3 und würde fich fchämen, 
ihr unter die Augen zu treten.” 

Der Richter bedeutete dem Antrag- 
fteller, daß er den Haftbefehl in ber 
Vorausfegung ausftelle, daß Morris 
ſich einer ftrafbaren Handlung ſchul⸗ 
dig gemacht hat. Wie fpäter über 
ben Fall verfügt mwerbe, das jei ihm 
einerlet. 

Wegen Mangels an Beweifen. 


Der frühere Konftabler Thomas 
Courtney, der in Verbindung mit ber 
am 13. Dezember im Kolifeum erfolg» 
ten Erplofion unter der auf bösmillige 
Sachbeſchädigung Tautenden Anklage 
verhaftet wurde, ift geitern vomStadi⸗ 
tichter Hume wegen Mangels an Be- 
| meifen ftraffrei entlaffen worden, Als 
einziger deuge gegen ihn trat der 





ſagte der 


tes Eſſen haben. Hier haſt du für alle 
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Wächter Hubert Wurphy auf. Und 
der konnte auch nur angeben, daß er 
ihn wenige Minuten vor der Explo— 
fion hinter dem Kolifeum gefehen 
habe. Der Angeklagte ftellte in Ab— 
rede, zur Zeit in der Nähe des Ge— 
bäudes fich aufgehalten zu haben. 
Auf eigene Sauft. 

Der Anwalt Malcomb Y. Campbell 
aus Indianapolis, Ind., traf hier ge— 
ftern ein, um an Ort und Stelle auf 
eigene Fauſt für die Treilaffung feings 
Sohnes, des Donnerjtag Abend in 
wanee, Ill., unter dem Verdacht, die 
Gattin umgebracht zu haben, verhafte- 
ten Handlungsreifenden Frant D. 
Campbell zu wirken. Mit den Rechts» 
berathern und Freunden feines Soh— 
ne3 bat der alte Herr fich nicht ins 
Einvernehmen geſetzt. Er manbelt 
feine eigenen Pfade und hofft zuver— 
fichtlich, das Ziel zu erreichen. Er war 
furz nad) dem Iode der Schiwieger- 
tochter in Chicago geweſen und nad 
eingehender Prüfung aller Begleitum— 
ftände zu der Weberzeugung gelangt, 
daß die Verftorbene das Opfer eines 
unglüdlihen Zufall3 wurde. 

Dertheidigt den Freund, 


Hilfs-Korporationsanwalt Howard 
MW. Hayes, der die Vertheidigung ſei— 
nes Freundes Campbell übernommen 
hat, iſt eg geitern Abend gelungen, die— 


ſen gegen Bürgſchaft loszueiſen. Die 


Illinois Surety Company ſtellte die 
erforderliche Bürgſchaft im Betrage 
von $15,000. 

Betreffs des Widerſpruchs zwiſchen 
den Ausſagen, die der Angeklagte vor 
der Koronersjury machte, und der 
Ihatfachen äußerte ich geftern Herr 
Hayes, mie folgt: „Sch hatte bisher 
feine Zeit, Campbell zu bernehmen, 
bin aber nad) Prüfung der Akten und 
auf Grund der mir befannten Verhält- 
niffe zu der Ueberzeugung gelangt, daß 
Campbell die von den Thatjachen ab» 
teichenden Angaben nur gemacht hat, 
um den quten Ruf der Verjtorbenen zu 
chonen. Der Koroner hat noch feine 
Anordnungen zur Ausgrabung der 
Leiche getroffen. Er mill erjt mit dem 
Detektivehäuptling D’Brien Rückſpra⸗ 
che und Einſicht in das gegen Camp— 
bell vorliegende Beweismaterial neh⸗— 
men.“ 

Verzichtete auf ein Dorverhör. 


Stanley Bagdenomwicz wurde geſtern 
Nachmittag dem Bundestommiffär 
Mark U. Foote unter der Anklage vor— 
geführt, falſche 5-Cent-Stüde angefer- 
tigt und in Umlauf geſetzt zu haben. 
Da er auf ein Vorverhör verzichtete, 
wurde er den Bundesgroßgeſchwore— 
nen übermiefen. Er foll bald nad 
feiner geftern früh in Cicero erfolgten 
Verhaftung dem Kapitän Thomas J. 
Porter vom Bundesgeheimdienft ge- 
genüber einGeſtändniß abgelegt haben. 


> 





Zobt Infpettor Mc Caun. 


Die National Doters’ League ftellt ihm 
Dertheidiger zur Derfügung. 

Die 42 Mitglieder des Verwal— 
tungsrathes der National Boters’ 
League of Chicago haben geftern Abend 
in der Wohnung des Liga-Präfiden- 
ten Dr. Geo. W. Litſchulch, Nr. 680 
Weſt North Ave., Polizeiinfpeftor Me— 
Cann Anerkennung für feine Bemü- 
bungen um die Säuberung bes Ten- 
derloin⸗Bezirks der Weſtſeite gezollt 
und ihm die Dienfte des Anwalts %o= 
ſeph W. Schulmann und des bon die— 
ſem erkorenen Anwalts M. H. Powell 
zur Verfügung geſtellt als Vertheidi— 
ger in der Klage auf 850,000 Scha— 
denerfaß, welche nach einer Razzia auf 
ein angeblich verrufenes Hotel von deſ⸗ 
fen Beſitzern gegen ihn angeftrengt 
morben if. Der Verband hat 5500 
Mitglieder. 


— Guthaben. — „Käthe, Du haft 
Di auf ber Treppe von dem Leut- 
nant küſſen laſſen?“ — „Allerbingz, 
Mama; aber den Kuß hatte er noch 
bom Pfänderfpiel vom legten Sonn 
tag gut!” 








Derheerender Brand, 


Die Anlage der Gaudiano Paper Stod Co, 
faft gänzlich zerftört, 


Schaden: $60,000. 


Die Anlage der Gaubiano Paper 
Stod Company, Nr. 230—232 Weit 
Taylor Straße, wurde geftern Nach— 
tag durch Teuer faft gänzlich zerftört. 
Der Schaden beläuft fi” auf etwa 
$60,000. 


Der größere Theil des fünfftödigen. 


Badjteingebäudes wurde als Papier- 
Lagerſchuppen benußt. In der Anla- 
ge befand fich zur Zeit ein Dutzend 
Arbeiter. Einer der Leute entbedte 
den Brand, als im zweiten Stod 
Ylammen aus einer Zmifchenmand 
ſchlugen. Er warnte die Genoffen, 
die in wilder Haft das Meite fuchten, 
und alarmirte die Feuerwehr. 

Als die erſten Spriten eintrafen, 
brannte das Gebäude lichterloh. Es 
wurde fofort ein 4—11 Alarm erlaf- 
fen. Mit Hilfe der dem Rufe Folge 
leiftenden Verſtärkung gelang es denn 
au, einem verheerenden Umfichgrei- 
fen des entfejjelten Elements vorzu= 
beugen. Es fonnte allerdingd nicht 
verhindert werden, daß vom Winde 
entführte Feuerbränd* auf die Dächer 
der über der Straße gelegenen Holz— 
häuschen fielen. Die dadurch verur⸗ 
ſachten Brände wir «bee aus⸗ 
nahmslos im Keime erſtickt. Deſſen— 
ungeachtet bemächtigte ſich der Bewoh— 
ner, wie leicht begreiflich, eine fieber— 
hafte Aufregung. Wohl an die 20 
Familien ſchleppten ihre Habſeligkei— 
ten auf die Straße und harrten dort 
in banger Sorge zähneklappernd aus, 
bis die Gefahr vorüber war. 

Im Dienſt verunglückt. 

Während der Löſcharbeiten glitt ein 
Schlauchführer des Spritzenzuges Nr. 
55 auf der eisbedeckten Sproſſe einer 
an die Vorderwand der brennenden 
Fabrik angelegten Leiter aus und 
ſtürzte auf das Pflaſter. Er wurde 
von Genoſſen nach der nächſtgelegenen 
Apotheke getragen und, nachdem er 
dort verbunden worden war, in einer 
Ambulanz nach dem Sprigenhaus ges 
ſchafft. 

Man muthmaßt, daß der Brand 
durch Kurzſchluß verurſacht wurde. 


Er hatte eine Betriebsſtörung auf. 


der Halfte und Taylor Straße-Stra- 
Benbahnlinie im Gefolge. Auch lodte 
er eine große Menfchenmenge an, bie 
in Shah zu halten die Polizei ihre 
liebe Neth hatte. Es verlautet end, 
daß auf der Branbdftätte ein ben 
fchern befannter Taſchendieb verha tet 
murde. 








Frei an 
Bruchleidende! 


Ein neues Haudheilmittel, bad jeder anwenden 
kann, ohne Operation, Schmerzen, Gefahr 


ober Zeitverluſt. 
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_ Senntagvoft, Eytcags, Sonntag, ben 31. Zanuar 1909, 


1 Siegel Stamp für jede 10c die Ihr während des ganzen Tages veransgabt. ANNE EEE 
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A Grfundigt Euch nach unſerem leichten Abzahlungs-Plan auf Einkäufe von Möbeln — 
Haushaltungs Waaren. Jede ehrliche Perſon kann Möbel und Haushaltungswaaren 
im Großen Yaden kaufen nach dem leichten Abzahlungsplan. Cine kleine Zinsberechnung 
für aufgeſchobene Zahlungen iſt der einzige Zuſchlag über die jenfationellen Baargeld— 
Breije, Die angegeben find und die Baargeld- Breite, mit melden jedes Stüd auf unferen 
Floors marfirt it. 

Es iſt nicht nöthig, übertriebene Preife für Haushaltungswaaren gu bezahlen, aud 
wenn man nicht Baar bezahlt. Ih könnt die niedrigsten Preiie in Chicago erlangen und 
(| doc auf Zeit bezahlen. -Seht End dies au, wenn Ihr anf Abzahlung zu kaufen wünſcht. I 


Der Grohe Laden feiert den Lincoln-Jahrestag 
durch eine patriotiſche Ausstellung. 
Von nationalem Yntereife. Jedes Schulkind inChicago jollte fie jehen,aber 
auch Erwachſene finden fte interejjant. 
Die Ausitellung wird Freitag, den 5. Febr., eröffnet und nimmt das | 4 
6. Stodwerf ein. Paßt auf die Ankündigung der Einzelbeiten. 
Die Ausftehung it nicht für Profit. Es ift nichts zu verkaufen. 











2 j * E 
Mic zuvor waren wir fo gründlich vorbereitet für einen Februar-Berkauf von 




















Keine Pojftbeftellungen ausgeführt. | | Keine Telephon-Beftellungen ausgeführt. 











— 


Mohel, Messing-und Bisen-Betten und Matratzen 


gr 


‚= Dies ift unfer 22. jährlicher Verkauf und er bringt einen neuen Rekord von Bargains. Die Gelegenheit interefjirt Sotelleute, Kofthansbefier und Hausfrauen. 


* 











Auf einer beſonderen Stelle erklären wir unſeren Plan, wie Leute, die Möbel äuf leichte Abzah— | 
lungen zu faufen wünfchen, Vorkehrungen treffen fönnen, auf unjeren liberalen Kreditplan zu leich- | 
ten Wbzahlungen zu kaufen. Eine tleine Zinsberehnung auf die aufgefhobenen Zahlungen ift der | 
einzige Unterfchied von unjeren fenfationellen Baargeld-Preifen. | 


Wir halten Wblieferungen, bis die aefauften Sachen gewünſcht werden. Cine kleine Anzahlung Abſolut Feine Waaren werden 
genüat, um irgend einen Artikel zurüditellen zu laffen. Dies macht e3 leicht, von dieſen außer— au Händler verkauft. Die Bar: 


ordentlichen Griparniffen mährend biefes Verfaufs zu profitiren, auch wenn man die Möbel nicht = 
gleich braucht. — gains find für unſere Kunden. 


Viele dieſer ſpeziellen Werthe dieſes Verkaufs wurden eine Woche in unſeren Schaufenſtern ausgeſtellt 


Ein kühnes Unterfangen natürlich, aber wir thaten es, weil die Leute ſehen wollten, und weil es feinen Laden in den Vereinigten Staaten gibt, außer der Siegel-Kette, der die Preiſe nachahmen kann. 
Nachäffer haben unzweifelhaft die Preiſe Fopirt, die in unſeren Fenſtern angeneben wurden und werden heute Artikel von ühnlihem Namen oder Ausſehen anzeigen zu Preifen, die niedriger icheinen. In ſolchem Falle bitten wir freimüthig um einen Vergleid Der 
Wonren. Kein anderer Laden in Amerika vermag Möbel von gleicher Tualität zu weniger al3 einem Drittel mehr zu offeriren. Wir willen es unnd Ihr werdet es durch einen Vergleich erfahren 
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Gnamel Bett, wie Bild: halb Meifing 


Center Sceroll; — nur volle 109 98 
+ 


Größe; werth 16.75, zu 





Enamel Bett, wie Bild; Rococo Entwurf 


in mehreren Yarben: alle Grö: Mr 98 
Ben; twerth 8.75, zu + 











Meifing Bett, wie Bild. 2zöll. fortlau— = 
fende Pfoften, 5-Ply Lacquer; in allen Grö- Meſſing Bett, wie Bild, 2zöll. Pfoſten; Colo— 


ben; werth 26.75; — mor— 4 2 nialEntwurf: 5-Ply Lacquer; alle - 
os: 8. 10.98 


Dreffer, wie Bild, — 
gen zu id Größen, wth. $20, reduzirt auf 


ertra große 4özöllige 
Platte — voll 
Smwell Front 
Klauenfühe, Piano— 
Politur, beites ausge— 
fuchtes Dat, Mahago— 


Shiffonier, m. 
B.; folid. Gold. 
Sat; 5 große 
Schubladen; fr. 
Bevel Spiegel;— 
geſchnitzt. Geſtell. 
Werth 10.75; — 
ſpez. herabgeſetzt 
für d. Montag-— 


3.50 


lauf 


Chiffonier, wie 
Bild; volle Ser⸗ 
pentine Swell 
Front, Klauen⸗ 
füße, Piano Po— 
litur, — ſchönes 


Dreſſer, wie Bild, 
ſolides Golden Oak, 
extra gr. Sorte mit Bild; ausgeſuchtes 
2 großen u. 2 Heinen Golden Taf, fünf Solden Daf, mit 
Schubladen, gr. franz gr. Schubladen, — 2 gr. und 2 lei: 
zöſ. Bevel Spiegel,— franz. Bevel Spies nen Schubladen— 
ny, Tuna Mahagonn ausgefucht. Dat, wth.12.75, ſpez. mare gel, werth 11.98, aufrecht. fr: Bevel 
u. Bird's Eye Maple, Mahog., werth firt für diefen Ver- — fpeziell Mon: Spiegel, — werth 


un AA 75 22. u Bd u 60 


36.75 für für 


Chiffoniere, wie Dreſſer, — wie 


Bild; ausgeſucht. 








Sanitärer Stahl-Couch, wie Bild. Drop 
Seiten. Mit drei Reihen Cold Spring 
Supports. Werth 5.98. — 
Montag zu 
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Parlor Suit, beftehend aus drei Stüden, in Birch, Mahagony Finiih. Compofition- 


Köpfe; loſe Seide Plüfch Polfter; werth 28.75; fpeziell für morgen zu 
dem außerordentlich niedrigen Preis bon 


18.75 


— SIEGEL, COOPER & CO. 


Couch, wie Bild: gepolftert in ech: 
wem Leder, unzerjtörbare Spring: 
Konftruftion; jolid. Rahmen; Klauen- 
füge; für dieſen PVerfauf jind fie 


herabgejegt von 12 75 


20.00 auf nur 


Buffet, wie Bild, echtes 
viertelgefägt. Oak, hochfeine 
Ptano = Politur, 
Bev. Spiegel, 
werth 22.75, 


—— — 
EZ 


Ertenfion-Tifeh, wie Bild, don 


folidem Golden Taf, 6 Fuß aus: 
jiehbar, Klauenfüße, rundes Pie— 


franzöſ. deſtal 


— werth 


22 morgen herabgeſetzt 
12.75 auf 


Diner, wie Bild, 14= 
geſägt. Daf, Bor-Sitz, 
gepolſt. in Chaſe Leder 


werth 1 75 
+ 


> 7e 
Z4A0, 


14.75 — für 


9,73 


XXE——[—— 


Climar Filz-Matratze, gutes 3 75 
Ticking, alle Gr., wth. 86, + 

Spezielle FilzeMatragen, 45 Pfund 
Gewicht. Alle Größen, 88— 038 
Werthe, zu 4. 95 


Berühmte Filz-Matratzen, 45 Pfund 
Gewicht. Alle Größen. Werth wm 
8.75 


12.75, zu 
Sca Island Matragen. Importirtes 
weißes Filz. Alle Größen. $20:Werthe. 


Preis für morgen 12 75 
zu «id 


wicht. 
von 10.00 auf 


Ben; fir Meſſing und eiferne 
Betten; werth 2.50, zu 


jing u. eiferne Betten. 12.50: 
Werthe, zu 


2,98 
Star ilz = Matratzen. 45 Pfund Ge— 
Alle Größen. Reduzirt 6.50 
Alle Grö— 
1.49 
Alle Größen fir Meſ— 


8.75 


Alle 


Ganz eiſerne Bett-Springs. 


Por Springs. 


Greeliior Cotton Top Matragen. 


jet auf 


Größen: werth 2.50; herabges 1.49 ; 


SIEGEL, COOPER & Co. ⏑⏑— 








Komteh Baby. 


Nobele bon Emanuela Baronin 
Manttl-Lärentranz (Rien). 

„Sie werden alfo regelreht auf 
Brautſchau geſchickt?“ 

„Es ſcheint fo, mein alter Herr hat 
ſich das in den Kopf geſetzt.“ 

„Und ift fie wenigſtens jehr neit, 
dieje Couſine?“ 

„sch erinnere mich nicht mehr. Aber 
Mädeln find nie nett. Ich habe in 
meinem ganzen Leben feine drei Worte 
mit einem Mädel gejprodhen. Bad» 
fiſche find mir prinzipiell antipa= 


„Das wird fchlimm werben!" Die 
junge Frau bot ihm lächelnd ihre Zi- 
garette zum Anzünden, nahm einige 
Schlüdchen bduftenden Thees, dann 
Jehnte jie den Kopf mit der kapriziöſen 
—* tief in das veilchenblaue Kiſſen. 

twas gedämpft, die Stimme um— 
flort, fuhr ſie fort: „Und ich hab' doch 
das Vorgefühl, daß ich und meine 
Freundinnen Sie jetzt an dieſes Land— 
mädel verlieren werden — und es war 
für uns junge Frauen ſo reizend, Sie 
zu haben. Sie poſirten nie den feuri— 
gen Liebhaber, dem wir unerbittlich die 
Thür gewieſen hätten. Flirt iſt das 
Panell derLiebe, zarte, weiche, ſchwim— 
mende Farben, kein ſtörender Ton, Sie 
waren immer fo unendlich geſchmack⸗ 
boll, lieber Freund.“ 

„Bermuthlich, weil mir dad Gegen» 
#beil nicht3 genützt hätte.“ 

„Wie wird ſich nun alles geftalten?” 
fiel fie ihm ins Wort. 

„Was denn? Ich fahre hin und 
Fahre wieder weg. Ein paar Hafen 
werd’ ich inzwiſchen fchiehen, wenn's 
hoch tommt. Die Ehe ift noch nichts 
für mid. Mein alter Herr muß mars 
den. Später wird auch meine Zeit 
Fommen, dann mag es ja ganz nett 
fein: ein Heim, ein Weib —“ 

„Und eine Schwiegermutter und eine 
Köchin, und eine Kindöfrau, und eine 
Kammerzofe — hr aanzes Hauß ift 
poller Weiber, wenn Ste fich eines neh— 
men.“ 

„Da haben Sie bei Gott recht. Darf 
man Ihnen von Rojenlohe ſchreiben?“ 

„Nein, nein, nein! ch will erft al- 
les wiſſen, wenn's vorbei tft, ob fo, ob 

0." — 
i Einige Tage fpäter reifte Graf 
Zdenko Frauenberg nad dem Gut je- 
Verwandten, deren Tochter ein 
milienbefhluß ihm zur Gattin be- 
ſtimmt hatte. 
2 „ch merbe mich möglichft unfyms 
paihiſch machen,“ ſagte er ſich. 
„sch werd’ ſehr grauslich mit ihm 
fein,“ jagte fih Komteß Baby, die be- 
orbert worden war, ihren Zufünftigen 
im Kutichirwagen abzuholen. . Sie 
ihronte unnahbar auf dem Kutjchbod, 


=, ls der Zug einfuhr; bis zur Nafe ver- 
= ribedtte fie ein Glodenhut, bis zum Kinn 


Riefenboa. Man fah nur einen 
Sarten, blafien Mund, der zornig 


© Dbento verfenfte fich eine Meile in 
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heimnißvoll verhüllten Coufine. Da 
rief ihn eine überlaute Stimme vom 
Bod an: „Sa, mas jchauft denn jo? 
Ich bin's wahrhaftig, nachdem ich feine 
Schweſtern hab', und die ſonſtige 
Weiblichkeit im Schloß nicht einmal 
zwei Küh' kutſchiren könnte.“ 

„Verehrte Couſine, um Vergebung 
— ſeit wir uns geſehen — Du mwarft 
noch ein kleines Kind —“ 

„Ja, und Du warſt ein ekelhafter 
Bub, der alles gleich dem Abbé ge— 
tratſcht hat.“ 

„Und Du haſt mich immer gekneift, 
wenn Dir was nicht recht mar.” 

„So? Ich hab' halt eine Antipathie 
gehabt gegen Dich. Du warſt immer 
ſo ein fader Stadtfratz. Mit den 
en haft nicht ſpielen mol: 
en —“ 

„Sie werden wohl auch ziemlich un— 
ſaubere Bambini geweſen fein?“ 

„Schmutzig waren ſie ſchon. Den 
Pflanz mit den Fremdwörtern kannſt 
Dir ſchenken — was heißt denn Bam— 
bini? Wird wohl Pamperletſchen hei— 
Ben? Hier bei uns ſpricht man aut 
deutſch.“ 

„Das nennſt Du gut deutſch, Cou— 
ſine Baby?“ 

„Ja, mein Lieber, wenn Du ſo zart 
beſaitet biſt, bind' Dir Deine Ohren 
zu. Die Stadtmädeln liſpeln und ſäu— 
ſeln wahrſcheinlich immer ſehr Ge— 
ſchrobenes daher, ich ſag', was ich 
denf’!“ 

„Donnermwetter, Dich haben fie aber 
patent erzogen!” 

„Nicht wahr? Und das hab’ ich 
noch dazu ganz allein beforgt.“ 

„Hatteft Du denn feine Goupernan= 
ten?“ 

„D ja. Aber wenn fie zu uns auf 
Rofenlohe gefommen find, waren fie 
fo ausgehungert und nervös, daß ich 
fie am Tag in den Objtgarten und am 
Abend ins Bett geihidt hab’.“ 

„Da mird’s wohl mit dem linter- 
richt übel beitellt gewefen fein. Parlez— 
bous francais?“ 

Oui, gefhnittene Nudeln im Kaf- 
fe. Du — was find denn eigentlich 
Deine Lieblingsfpeifen?“ 

„O, ich effe alles, bloß Hammel: 
fleifch vertrag’ ich nicht recht.“ 

„Sollite kriegen, mein Sohn,” dachte 
Komteß Baby, „ich werd's gleich in der 
Küche jagen, daß Du Hammel rafend 
liebſt. Da merden fie ihn Dir früh, 
Mittag und Abend vorfegen.“ 

„Liegft Du hoch oder nieder?” fragte 
fie weiter. 

„Wenn 
fter.“ 

„Einen wirft Du friegen, Männ— 
hen, und dünn wird er fein mie eine 
gebügelte Schneiberleiche. Und je eher 
Du wieder abgondelſt, deſto beffer. Ich 
werd's Euch Allen zeigen, daß ich mich 
nicht verfchachern laff’. Seine Millio- 
nen fann er allein aufeflfen, Bunttum,“ 
raifonnirte jie. 

Als der Kutſchirwagen vor der Ro- 
fenloher Freitreppe ſcharf anbielt, ſank 
Neffe Zdenko in die Arme feiner Tan⸗ 


ih bitten darf, drei Pol- 





te. Auch der Onkel fam aus dem 
Schreibzimmer und fegelte ihm mit 
einem ländlichen Händedruck beinahe 
den Arm aus dem Gelenf. Dann wa— 
ven noch etliche Damen anmefend, 
Öoupernanten, Hausdamen, Enalän- 
derinnen, ärmliche Verwandte voritel- 
lend, die ihren Lebensabend auf Ro- 
jenlohe verbrachten, jehr unterthänig 
waren und entſetzlich viel „Wohlthäti— 
ges“ ſtrickten. 

Komteß Baby wurde von dieſer ver— 
welkten Weiblichkeit vergöttert. Hier 
regierte ſie unumſchränkt als Hausty— 
rann. Ihre Launen galten „genial“, 
ihre Gaſſenjungen-Antworten wurden 
„geiſtreich“ genannt, noch nie hatte die— 
ſer ſüße, reizende Unband einen Zügel 
geſpürt. Denn auch die Eltern waren 
gegen ihre Einzige allzu nachſichtig. 
Man lebte jahrelang auf dem Land, 
hatte die Fühlung init der Hauptſtadt 
verloren — man wußte gar nicht, daß 
ich andere junge Mädchen nicht ganz 
to zügellos und ungenirt wie Baby ge- 
bärdeten. Und nun iwar es daß erfte- 
mal, daß ein direkter elterliherWunfch 
an Baby herantrat. Der Graf und die 
Gräfin hatten ihr Kind in das Schlaf: 
zimmer gerufen, wo das Ehebett unter 
dem Baldahin auf Bronzegreifen 
muchtete. In diefem Zimmer hatte 
Baby das Licht der Welt erblidt. Ba— 
bys Mutter hatte bitterlich gefchluchgt: 
„Verzeih', es ift nur ein Mädel!“ Der 
Gatte hatte das Trebsrothe, runzelige 
Kindchen wonnevoll an fein Vater: 
berz gedrüdt und gefaat: „Aber ein 
Prachtmädel — und die Buben fom= 
men ſchon.“ Doc Knaben wurden ih- 
nen feine nachgeboren, Rojenlohe war 
Majorat, würde an eine Seitenlinie 
fallen, und Baby mar nicht einmal eine 
Partie. Man fparte, was man fonnte. 
Die Gräfin hatte feine Brillanten, der 
Graf feine Rennpferde; jo hatte man 
fih nah und nad eine Mitgift für 
Baby erfnaufert, damit das Kind 
„verſorgt“ je. Damit e3 nicht einft 
Noth zu leiden habe oder von harther- 
zigen Berwandten abhänge. Doc nun 
boten jich glänzende Ausfichten, feit 
die Frauenberger an die Rojenloher ges 
ichrieben hatten. Denn das Frauen— 
berger Majorat war eines der bedeu— 
tenditen der Monarchie. 

Baby war alfo furz vor der Ans 
funft des Couſins in das elterliche 
Schlafgemad gerufen morden. Gie 
faute ein Stüd frifehgebadenes, war— 
me3 Brot, das noch ein wenig tauchte, 
ihr aber deliziös zu munden ſchien; 
unter jedem Arm hielt fie einen jungen 
Dadel. 

„Was wollt Ihr denn, lieber Papa 
und liebe Mama?“ trompete Baby. 

„Liebe Baby!“ Hub Mama an. 

„Liebe Baby!” begann Papa — jie 
waren beide verlegen, mußten nicht, wie 
fie ihrem jungen Kinde den Ernft des 
Lebens, das erfreuliche einer ſtandes⸗ 
gemäßen Verforgung, die große Bot- 
ſchaft einer bevorjtehenden Heirath 
auseinanderfegen follten. Als fie es 
nun, Ängjtli und vorjichtig die Worte 





mägend, thaten, begann Baby zu weis 
nen. Die heitere, ewig lachende Baby 
faß auf dem Tifch oben, ließ die Beine 
baumeln, drüdte ihre beiden Dadel 
ans Herz und brüllte: „Ich will aber 
nicht heirathen, ich Mill nicht, will 
nicht!“ 

„Aber Schau, mein Kind,“ ſagte die 
Mama. 

„Es wird Di ja Niemand zwin 
gen,“ lenkte der Papa ein. 

„sa alſo!“ rief Baby befreit, füßte 
abwechſelnd ihre kleinen Dadel auf die 
—— Schnauzen, und fort war 
ie. 

Man hatte ſie dazu überredet, den 
Couſin vom Bahnhof abzuholen. Was 
aber weiter ſein würde — die Eltern 
wußten ſich keinen Rath. Und es war 
ſchade, daß Babys Bockbeinigkeit nun 
alles verderben würde, denn daß ſie 
dem Couſin gefiel, konnte ein Blinder 
ſehen. Zdenko Frauenberg war ein— 
fach verblüfft, als der Glockenhut und 
Boa weg waren — ein jo wunderſchö— 
nes, thaufrifches&efchöpf wie feine un- 
gnädige kleine Goujine hatte er im Le— 
ben noch nicht geſehen. Und daß fie 
jo mord3mäßig grob war, bildete ei- 
nen ſtarken Charme — mie liefen ihm 
die Komteſſerln zu Haufe nah! Hier 
fümmerte ſich Baby gar nicht um ihn. 
Bei Tiſch vertilgte fie fo viel, daß fie 
offenbar feine Zeit hatte zu antivorten, 
wenn er das Wort an fie richtete. Nach 
dem Diner inftallirte fie ſich mit der 
ältejten der alten Damen des Haufe: 
an einem Schactifchhen. Er nahm 
an ihrer Seite Platz. 

Baby wandte fich 
„Gute Nacht!“ 

„sch habe aber noch gar nicht bie 
Abſicht, mich jo rafch zurückzuziehen.“ 

„Das ſollteſt Du. Schlafen iſt ſehr 
gefund.“ 

Etwas geärgert erhob er fih nun 
und begann ein politiſches Gejpräd 
mit feinem fünftigen Schwiegervater. 
Als er jich dem entziehen konnte, war 
und blieb Baby verſchwunden. 

Auch am anderen Morgen, als die 
große, jilberne Kaffeefanne im Früh— 
jtüdszimmer freifte, befam er die Cou— 
fine nicht zu Geſicht. Sie lag im Bett— 
chen und hatte ſich's verſchworen, nicht 
aufzuftehen, ehe der Couſin abgereiit 
war. Die Mama bat, der Bapa groll- 
te, die vielen alten Damen tufchelten 
und jaınmerten. Aber Baby lied 
ftüßig. Da gab Papa die Parole aus, 
jo lange Baby „Iran“ im Bette läge, 
dürfe ihr nicht ferbirt werden. Baby 
lächelte Bloß. Denn erſt fam Mama 
und ſchob eine Drange unter das Kopf: 
poljter, dann fam die Miß mit Prali— 
need; die Köchin hatte Chofolade ge- 
kocht und trug die dampfende Taſſe 
beuchlerifih unter dem Umhängetuch 
birauf, jedes der Frauchen brachte ei- 
nen Lederbiffen für das ftörrige Kind. 
Aber als es Mittag läutete, erſchien 
der Bapa. Haftig barg fie die Refte ih- 
rer Vorräthe, doch da warf Papa ein 
paar rothhadige Aepfel mitten auf das 
lichtblauſeidene Plumeau und polterte 


ihn furz zu: 





fnurrend hinaus. Baby lachte, weinte 
und verfpeifte die Aepfel — alle. Noch 
fauend erhob fie jich, flocht ihr langes, 
blondes Haar zu einer Krone auf, ließ 
fih von der alten Kammerfrau mas 
ſchen und anfleiven und erjchten im 
reife der Ihren. 

„AH!“ riefen Bapa und Mama. 

Affe alten Weiblein ſchmunzelten. 

Und dem Couſin gab es einen Stich 
unter dem beblumien Gilet, gerade 
dort, wo das Herz ift. Heute war Ba— 
by bezaubernd. Sogar der Gajt wurde 
nachlichtig behandelt, daß er übermü- 
thig wurde und fich fagte: „Sch glaub”, 
ic) heirath’ ſie doch.” 

Nac dem Diner begann Papa leiſe, 
ſtockend, vorfichtia: „Baby, mein Kind, 
willſt Du Deinem Coufin nicht Die 
Pferde und Kuhſtallungen zeigen? Ich 
kann nicht abfommen, erwarte den För— 
ter.“ 

Der aute Papa log handlich. Nach» 
mittag jtattete der Foriter nie Rap— 
port ab, Baby lächelte — und alles 
harrte, was Baby jagen würde. Bockte 
fie denn nicht mehr? Hatte fie fich 
tlein friegen laffen? Werden auf Ro— 
fenlohe die Hochzeitsgloden läuten? 
Der Mutter und all den alten Mäd— 
chen fchivoll das Herz. Sie ſahen Ba- 
by bereit3 im langen Schleier um da3 
tindliche Köpfchen, die Schloßfapelle 
vol Myrthen und Drangenblüthen. 

Der Vetter ſtrich unternehmend die 
Nelte feines modiſch zugeſtutzten 
Schnurrbartes. 

Da ſagte Baby einfach: „Ja, Pa— 
pa.” 
Ein hörbarer Seufzer entrang fie 
den gepreßten Herzen. Baby winkte 
den Couſin heran, und laut und unge— 
nirt den Gigerlmarfch pfeifend, trabie 
fie ihm mit ſchwerem, ländlichem 
Schuhwerk voraus. 

„Alſo ich ſoll Dir die Kühe zeigen 
— ih hoffe, Du fürchteft Dich nicht, 
Stiere find auch dabei.“ 

„Die thun einem doch nichts?“ 

„Nein, gar nichts. Sie leſen alle 
Tag das Morgenblatt, die Stiere — 
das heißt, nein, heut’ muß ich nett mit 
Dir jein, ich will nämlid was von 
Dir —“ 

Baby Ientte von den Stallungen 
hinweg in den Part. Das Parkthor 
murde von einem alten Werbe behütet, 
das fofort fam, um Babys und Zden— 
kos Hände zu füflen. 

Zdenko zog jeine Hand rafch zurüd. 

„Warum laßt Du Dir nicht Die 
Hand füllen, Du beleidigft die arme 
Frau? Ich efle mih auch gräßlich, 
aber ich zeig es ihr nie. Du bift halt 
noch ebenjo wie ala Kind!“ 

„Warum grolft Du mir, Baby? 
Mir können doch gute Freunde fein? 
Und unjere Eltern wollen jogar, daß 
wir bie beten werben, die's gibt.“ 

„Ja— und ich habe eine Bitte —“ 

„sh glaube, Dich verfichern zu kön— 
nen, daß Deine erite Bitte, die Du an 
mich richtet, im voraus erfüllt ift.“ 

„So? Wirklih? Jetzt fiht Du aber 
Iön in ber Patſch, mein Lieber! Be- 


ſonders ſchlau bift Du nicht. Ich will 
Did nämlich bitten — nimm mic 
nicht !” 

„Was?!“ 

„Seht tell’ Dich nicht jo dämlich an. 
Meine Eltern haben mir gejagt, daß 
e3 ein großes Glück für mich wäre, ei- 
nen reihen Mann zu friegen, Deine 
Eltern werden Dir gefagt haben, daß 
es für Dich ein Glück ift, ein armes 
Mädel zu nehmen — mwahrjcheinlich 
des Ausgleichd wegen, und damit Du 
nicht zu viel Geld auf einmal haft —“ 
„Du bift ein Kindskopf, Baby.“ 

„Kannſt Du Deinen Mund nicht 
halten? ch will auch einmal reden 
und ich hab’ mir heut’ Vormittag Die 
ganze Zeit im Bett denSchädel zerbro- 
chen, wie ich Dir die Sache plaufibel 
mache. Aber am meiteiten tommt man 
mit der Wahrheit, nur mußt Du 
ſchwören, daß Du mich nicht ver: 
ratheſt.“ 

„Ich ſchwöre!“ 

„Es iſt wirklich voller Ernſt. Alſo 
— Du weißt, Mama und Papa ſind 
gräßlich gut mit mir. Alles, was ich 
will, geſchieht. Das ift das ganze Le— 
ben von Mama und Papa, daß ſie mir 
den ganzen Tag meine Kaprizen erfül- 
len —” 

„sa, weißt Du, Baby —“ 

„Kannſt Du niht den Mund hal: 
ten? Seht red’ ich, und weiß Gott, es 
wird mir nicht leiht zu reden. Na 
was — mo — mar ih denn? Man 
weiß nicht mehr, mas man jagt, wenn 
einem ewig drein gefprochen wird. 
Alfo, Mama und Papa find gräßlidh 
gut. Aber grad’ die guten Leute find 
dickköpfig, wenn fie einmal etwas nicht 
mollen. Und Mama und Papa wollen 
nicht, daß ich einmal arm bin. Du 
darfit Dir nir einbilden, daß fie mit 
Dir fo aufgefraßt find, es ift nur we— 
gen dem Majorat von Dir. Da mar 
im vorigen Sommer Ulaneneinquar— 
tierung. Und da war einer dabei, der 
bat mir gleich gefallen, aber Mama 
und Papa hat er gleich nicht gefallen, 
fie haben im „Gotha“ nachaeichlagen, 
da bätt”’3 gejtimmt, nur mit den Mo— 
neten hat es gehapert. Du — nichts, 
nicht3 hat er! Nicht einmal die Kau— 
tion. Und daß ich Dir nur ſag', den 
hab’ ich gern und den werd’ ich heira= 
then. Weißt Du, er iſt fein Tolcher 
Zuftinfpeftor, wie man fich den Leut— 
nant vorſtellt, er ift gräßlich ernit und 
gediegen. Graue große Augen hat er 
tie eine Kat’ und dunfle Brauen hat 
er wie ein Chinef’ und wunderſchöne 
Zähne und Händ’, die fehr lieb jind, 
und ich liebe ihn überhaupt, mie er 
geht und fteht. Und er will mich auch. 
Seht macht er eine Prüfung, mo bon 
hundert nur ein paar durchkommen, 
aber er fommt ficher durch, und dann 
fpricht er mit Papa und Mama, aber 
bis dahin jehmeigen wir mie die Grä- 
ber.“ 

„sa, aber liebes Kind, wenn es doch 
pefuntär nicht geht?“ 

„Bilt auch fo einer, der immer rech⸗ 





net!” fauchte jie ifn an. „EI wird 





ſchon aehn, ſag' ich Dir, meine Mit: 
aift friegen wir jchon von Papa und 
Mama heraus, wenn mir eine Weile 
brav betteln. Und dann dürfen mir 
halt feine Sprünge machen. Ich weiß, 
wir werden nichts haben. Aber Du, 
ich werd’ fparen! Nur mit dem Fut— 
tern werden wir nicht Sparen, das ha= 
ben wir jchon ausgemacht. Viele Mö— 
bel brauchen wir nicht. Wir faufen 
ung ein paar echte Perfer, legen fie 
über Kiffen, Politer fommen drunter, 
und das find unfere Sofas. Mit 
Brandmalerei werden wir uns Tiſche 
und Käſten aufputzen —pickfein wikd's 
bei uns ſein. Und ich trag' immer 
engliſche Kleider, das ſchaut nobel aus 
und kommt nicht aus der Mod'.“ 

„Alſo, Du willſt, daß ich abreiſe?“ 

„Ja, bitt' Dich, ſei ſo gut, er iſt ſo 
eiferſüchtig, und alle Tage kann ich 
das nicht thun, nichts zu eſſen kriegen 
und im Bett liegen, ſo lang Du da biſt 
— dabei verderb ich mir den Magen. 
Die Aepfel von Papa drücken mich ſo 
ſchon.“ 

Zwei Tage ſpäter ſchellte Zdenko bei 
ſeiner vertrauteſten Jourfreundin. 

Die Gräfin ſaß in ihrem Salon. 
Sie war blaß und nervös. Scheinbar 
läſſig drückte ſie das Haupt in den 
Schatten des veilchenblauen Kiſſens, 
beſtellte Thee — als der Diener ver— 
ſchwunden war, ſagte fie: „Nun —?“ 

„Na, nichts,“ ſagte Zdenko. Eine 
lange Pauſe. 

„Erzählen Sie mir,“ hub ſie an, 
„aber nichts von den anderen, ich will 
nur von Ihnen wiſſen, my boy — ha— 
ben Sie manchmal an mich gedacht?” 

„An Sie?" entgegenete er vollitändig 
harmlos. 

Dann ſetzte er 
hinzu: 

„Sie iſt ein aräßlicher Fratz — aber 
ich alaub’, die hatt’ ih aräßlih gern 
gehabt. Man hat halt ein Pech.“ 


Gewiffensfampf eines Arztes. 
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Dr. Bosredon aus Bribe, der bei 
dem jünaften großen Eifenbahnunglüc 
in Franfreich, von dem das Kabel be- 
richtete, zuerit an der Unfalljtätte ein— 
traf, hat, wie er einem Vertreter de3 
Barifer „Petit Journal“ mittheilt, ei- 
nen eigenartigen Gemifjenstonflitt ge- 
habt, als er den Heizer Lefort unter 
der Lofomotive mit den: Beinen im 
Feuerkaſten bei lebendigem Leibe und 
vollem Bewußtſein brennend vorfand. 
Lefort litt Höllenqualen und flehte, 
man möge ihn tödten, da er doch ver— 
loren ſei. Doktor Bosredon fragte 
den Gendarm, ob er feinen Ordonanz- 
rebolver habe, mweil er entfchlofjen ge- 
weſen wäre, Lefort zu erjchießen, da 
dies das einzige Mittel gewejen wäre, 
ihn von feinen Qualen zu befreien. Da 
der Brigadier verneinend antwortete, 
mußte man Lefort, den unter ben 
Irümmern der Lokomotive herborzu- 
ziehen nicht möglich war, feinem furcht⸗ 
baren Schickſale überlaffen, : 
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Chicago, Zonntag, den 31. Januar 1909. 

















Für die „Eonntagpoft“, 
denn fie geahnt hätten... +. 


Elizze aus dem Dfficeleben von Albert Weihe 


Die „Chicago Broom & Arhanble 
Co.“ machte als Geſchäftshaus wenig 
Geräuſch in der Welt. Die Abbildun- 
gen ihrer Erzeugnijje verungirten kei⸗ 
ne Zäune, Mauern und Zeitungsjpals 
ten, und fein Netlamefchild mies bie 
Baffagiere auf ihre Pflicht hin, den 
Lieben zu Haufe einige ihrer Bejen- 
oder Artitiele auß der Stadt mitzu— 
bringen. Xm elften Stod eine Him— 
melstragers ftand auf einer Glasthüre 
mit einfachen, ſchwarzen Lettern ber 
Name der Firma — das war daß ein- 
zige ſchwache Lebenszeichen, mit dem 
fie von ihrer Eriftenz Kunde gab. 


Selbit die Leute in den benachbarten | 


DOffices mußten nicht viel und küm⸗ 
merten ſich noch viel weniger um die— 
ſes beſcheidene Veilchen, das in dem 
lauten Geräuſch des großſtädtiſchen 
Geſchäftslebens im Verborgenen 
blühte. Die „Chicago Broom & Arx— 
handle Co.“ war eins von den wenigen 
Unternehmen, die, auf reeller Baſis 
beruhend, langſam und ohne ſich vor— 
zudrängen, aber doch ſtetig auf dem 
Wege des Erfolges fortſchreiten, bis 
ſie durch ihren vorſichtigen und klugen 
Geſchäftsbetrieb der mit größerem 
Kraftaufwand, aber auch größeren 
Riſiko arbeitenden Konkurrenz den 
Wind aus den Segeln nehmen, in ih— 
rer ſpeziellen. Branche ſich den Markt 
erobern und ſchließlich ihren Jahres— 
umſatz in ſiebenſtelligen Dollar-Zah— 
len ausdrücken können. 

Die „Chicago Broom & Axhandle 
Co.“ hatte e& zu ber Zeit unferer Er- 
zählung nod auf feine ſechsſtellige 
Zahl in ihrem Hauptbucd gebracht, 
aber Mr. Upham, der Kopf und bie 
Seele des Unternehmens, bejaß alle die 
Eigenarten der amerikaniſchen Holz= 
art, aus der die Millionäre ge— 
fchnigelt werden. Er war ein fleißiger 
Mann, ein erfindberifcher Kopf und 
fmarter Yantee. In einer ähnlichen 
Fabrit wie der von ihm jpäter felbit 
betriebenen, hatte er fich vom einfachen 
Arbeiter zum technifchen Leiter derjel- 
ben aufgeſchwungen! Als jolcher hatte 
er eine neue Mafchine erfunden, die die 
Herftellung der Befen- und Xrtitiele 
weſentlich vereinfachte und billiger 
machte; er mar aber nicht fo thöricht 
geweſen, wie bie meiften Erfinder, die 
die von ihnen gelegten Eier bon den 
Rapitaliften ausbrüten und die 
„Springchicken“ von ihnen auffrejfen 
laſſen, jondern hatte das Patent für 
feine Erfindung im Koffer aufbe- 
mahrt, bis er von feinem Gehalte fo 
piel zufammengefpart hatte, daß er, 
wenn auch ganz im Kleinen, als ſelbſt— 
ftändiger Fabrikant auftreten konnte. 
Zwei oder drei gediegene Gefchäftsleute 
hatten als Aktionäre finanziell dem 
jungen Unternehmen das Rüdgrat ge= 
fteift, und es nahm nicht lange, bis die 
„Shicago Broom & Arhandle Co.“ 
feiten Fuß gefaßt und die Beltellungen 
die Leiftungsfähigfeit ihrer bereits er= 
beblih vergrößerten Fabrik in vollem 
Umfange in Anſpruch nahm. 

An jeden Vormittag war Mr. Ups 
ham in der Yabrif, die fih außerhalb 
der Stadtgrenzen befand, um Anord— 
nungen zu treffen und den Betrieb zu 
überwachen; am Nachmittag arbeitete 
er in feiner „Down-town“-Office, die 
aus zwei gejonderten, aber durch eine 
Thür verbundenen Theilen beitand, ei> 
nem Arbeitsraum für die Angeftellten 
und feinem eigenen Zimmer, das ber 
witige Officejunge Iheodore „die 
Höhle des Löwen“ getauft hatte. Der 
Löwe haufte aber nicht immer allein 
in biefer Höhle; das Aufblühen bes 
Geſchäfts hatte Upham ſchon nad} ei— 
nem halben Jahre genöthigt, einen 
Stenographiften und Maſchinenſchrei— 
ber anzuftellen, der am Nachmittage 
bei ihm in feiner Privatoffice arbeiten 
mußte. Während er mit feiner foniti- 
gen Arbeitshilfe, dem Buchhalter Me— 
Gregor und dem Clerk Morton äußerft 
zufrieden war und mit ihnen in 
freundfchaftlicher, beinahe . vertrauter 
Weiſe verkehrte, und er felbft dem 
nafemweifen Iheodore feine vielen dums 
men Streihde mohliwollend nachſah, 
waren diefe Schnell» und Mafchinen- 
fchreiber für ihn eine Quelle beſtändi— 
gen Aergers. Er hatte aber auch wirk— 
lich Peh mit der Geſellſchaft! Drei 
hatte er meaen linfähigfeit megaefagt 
und drei wegen Faulheit und Lieber> 
lichkeit; der Iete, der fiebente, mar uns 
gejagt fortgegangen, hatte aber beim 
Fortgehen vergeffen, die achthundert 
Dollars enthaltende Brieftafche in dem 
Weberzieher ſeines Arbeitgebers fteden 
zu laffen. Das mar der befannte 
Strohhalm. Fortab wollte Upham fei= 
ne ganze Korrefpondenz allein bemäl: 
tigen, und wenn er jede Nacht bis 
zwölf Uhr arbeiten follte. Der Geift 
war millia, aber mit dem guten Mil: 
Ien allein ift es oft nicht gethan. Er ge— 
rieth mit feiner Korrefpondenz in bie 
Hinterfielen und machte in der Ueber⸗ 
eilung Fehler, die allerlei Unannehm= 
lichkeiten und Gefchäftsverlufte zur 
Folge hatten. Es ging eben nicht; er 
mußte einen Amanuenſis haben, und 
wenn er jeben Abend einen megjagen 
und am nächſten Morgen einen neuen 
dafür einftellen follte. Während er noch 

chwankte, ob er, wie früher, durch die 
ung einen folchen ſuchen oder ſich 
erhalb an ein Arbeitsnachwei⸗ 
fungsbüro menden. follte, befuchte ihn 
fein Gejchäftsfreund Karlow, den er 
dieferhalb um Rath fragte. 

‘ „Sie brauden Beides nit zu 

' tun!“ fagte der Belannte, „ich denfe, 
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fie dürfte die geeignete Perfon fein!” 

„Sie? Aus diefem „fie“ könnte 
man ja beinahe ſchlußfolgern, daß bie 
Perſon, die Sie mir empfehlen wollen, 
eine Frauensperſon iſt?“ 

„Natürlich iſt die von mir Empfoh— 
lene eine Dame! Sind Sie etwa im 
Prinzip gegen die Beſchäftigung von 
Damen als Büroarbeiterinnen?“ 

„Ganz gewiß! Was für eine Berech— 
tigung haben denn überhaupt die 
Frauen ‚die Männer aus ihrem Wir— 
fungsfreis zu vertreiben? Sie gehören 
in’s Haus und nicht in die Office! Der 
Arbeitgeber, der eine weibliche Büro— 
hilfe einftellt, handelt unrecht; er leiſtet 
unberechtigten Vordrängen „ 
un 


Manne die Gelegenheit, in herkömmli— 
her Weile feinen Lebensunterhalt zu 
verdienen! Solcher Hintanfegung mei— 
nes eigenen Geſchlechts gegen die Weis 
ber will ich mich aber nicht fchuldig 
machen!“ 

„Bapperlapap!” unterbrah Karlow 
den Redenden. „Solchen rüdjtändiaen 
und engberzigen Anfichten jollte ein 
neuzeitlicher und liberal dentender Ge— 
fhäftsmann nicht huldigen! Wir leben 
nicht mehr in der fogenannten quten 
„alten“ Zeit unferer Großmütter, bes 
nen nur zwei Berufe offenitanden, wo— 
rin fie Geld verdienen fonnten — ber 
Beruf des Mafchmeibes und der ber 
Hebamme. Die — im beiten Sinne — 
„moderne“ Frau hat bemiefen, daß fie 
auf hunderten, ihr früher verſchloſſe— 
nen Gebieten erfolgreich mit dem Man— 
ne fonfurriren, ja ihn in den Domä— 
nen, die er in Erbpadt zu haben 
glaubte, überflügeln fann. Sie haben 
feh3 jungen Männern, die feinen 
Shut Pulver, und einem, der nur den 
Strid, an dem man ihn von Rechts- 
wegen hätte aufhängen follen, werth 
war, Beichäftigung gegeben— warum 
mollen Sie e8 nur nicht einmal mit 
einer Dame verfuchen, befonders wenn 
ich die volle Garantie für deren Ge— 
ichäftstüchtigfeit und Charakter über: 
nehme?” 

„Well“! zögerte Upham, „ich Bin 
fein eingefleifchter Prinzipienreiter 
und eigenjinniger Querfopf, der ſich 
von einer vorgefaßten Meinung par— 
to:ut nicht abbringen läßt, auch weiß 
ich, daß es unter den weiblichen Büro- 
gehilfinnen gute Arbeitsfräfte gibt! 
Daß ich bisher noch nie mit einer fol- 
hen einen Verſuch anageftellt Habe, 
fommt daher, daß mir das affeftirte 
Weſen, das diefe Mädchen zur Schau 
tragen, und noch weniger die Anſprü— 
che, die fie als junge Damen an Chef 
und Mitarbeiter bezüglich refpeftooller 
Behandlung machen, nicht paßten; auch 
ift mir ihre auffallende Kleidung, die 
fieben Wohlgerüche Arabiens, die fie 
zu ummehen pflegen, das Gummi— 
touen, ihr Flirten mit ven jungen Kol— 
legen, die Ausnußung des Office-Jun— 
gen als „Boftillon d'Amour“ etc. ver> 
haft!” 

„Von al’ den aufgezählten Schwä— 
hen und Fehlern des weiblichen 
Clerks befitt mein Schüßling feine 
Spur!“ ermiderte Karlow bejtimmt. 
„Sie ift auf dem Lande groß gewor— 
den, hat dann in einer Provinzialftadt 
ihre Ausbildung in ben Handels— 
fächern genofjen und iſt mehrere Jah— 
re bindurh im Fabrifgefchäft ihres 
Bruders in Bellepille als Buchhalterin 
thätig gemefen. Da derſelbe jetzt feine 
Fabrik verfauft hat und nad) hier ge= 
zogen ift, fo ijt fie mit deffen Familie 
nach bier überaefiedelt und will ſich 
wieder in einer ähnlichen Stellung in 
Chicago nüblic machen. Deine Wahl 
einer Schreibhilfe fünnte auf gar kei— 
ne paffendere Perſon, als auf dieſe 
Martha Filcher, fallen! Sie iſt eine 
Perle, fag’ ih Dir!“ 

„Eine Berle! — Perlen bedeuten ja 
mohl Thränen?“ fragte Upham mit 
tronifhem Lächeln. „Dein Protege 
wird doch fein Unglüd über die Firma 
bringen?” 

„Dummes Zeug!” erwiderte Rars 
low. „Soll ich fie Dir morgen Nach— 
mittag zur Anficht ſchicken?“ 

„Meinetwegen!“ aab Upham mit 
einem fomiihen Seufzer der Rejiana- 
tion zur Antwort. „Verberben, gehe 
Deinen Gang!” 

* En x 

Außer der alten Wepfelfrau Rofte, 
die an jedem Morgen um zehn Uhr 
mit ihrem Maarentorbe am Arme in 
der Office auftauchte, betrat nie ein 
weiblicher Fuß die Arbeitäräume ber 
„Chicago Broom & Arhandle Co.” 
Man darf fich daher nicht wundern, 
daß der Buchhalter McGregor und 
der Clerk Morton der jungen Dame, 
die am nächſten Nachmittage durch ih- 
ren Arbeitsraum nach der Privatoffice 
bes Mr. Upbam gina, neugierige Bli— 
ce nahmarfen, während Theodore, 
der Dfficejunge, ärgerlich darüber, 
daß fie fi nicht an ihn zwecks Uns 
meldung beim Chef gewandt hatte, 
höhniſch meinte: „Na, jo Eine — 
ſchiebt mir nichts dir nicht3 in dem Al— 
ten feine Löwenhöhle hinein, ala ob 
fie da zu Haus wär'!“ 

„Merkwürdig,“ meinte der Buchhal- 
ter nach einer Weile, „fie fommt ja 
gar nicht wieder heraus!“ 

„sa, fie ift Schon fünfzehn Minuten 
beim Alten! Was die beiden nur zu 
verhandeln haben, möchte ich miffen. 

„Mertwürdig, merkwürdig!” jefun- 
dirte der Clerk dem Buchhalter. 

„Der Alte wird doh am Ende 
nicht ...“ flüfterte Mr. Gregor. 

„Was nicht?“ 

„Die junge Dame als Typewriter⸗ 
Fräulein heuern wollen?“ — 





„Dummes Zeug!“ miſchte ſich Theo— 
dore frech in die Unterhaltung feiner 
Vorgefebten, „ver Alte habt alle 
Frauenzimmer, ſonſt hätte er ſchon 
fängjt eins geheirathet, jagt die Yrau 
vom Janitor. 

Gerade mollte der Buchhalter dem 
frechen Underling einen Ordnungsruf 


| oder noch etwas Unangenehmeres zu— 


theil werden laffen, als die Thüre auf— 
ging und Upham die Herren MeGregor 
und Morton in feine Privatoffice rief, 
um fie der neuen VBürvarbeiterin Miß 
Martha Fiſcher vorzuftellen. „Ich 
hoffe,“ erklärte er, „die Herrichaften 
werden qut miteinander ausfommen 
und im Intereſſe des Gejchäfts kame— 
radfchaftlich Hand in Hand arbeiten!” 

Die Vorgeftellte ſah den nunmehri— 
gen Mitarbeitern offen und ehrlich ins 
Geficht, reichte ohne alle Ziererei jedem 
die Hand und fagte: „Sie müflen an 
fangs mit mir und meinen Eigen 
thümlichfeiten Geduld haben; aber ih 
boffe, mich in furzer Zeit bei Ihnen 
einzuleben und mich hier nüglih zu 
machen und heimifch zu fühlen!“ Die 
ratürlide Einfachheit ihrer Worte 
itand im Einklang mit ihrem offenen 
Weſen. Sie mar bejcheiden, aber doch 
nicht ohne Gefchmad gekleidet, und 
hatte feinen But oder Schmud an ih— 
rer Perſon, als eine Roje am Bufen. 
Ihre Haare waren in der Mitte ge— 
fcheitelt und glatt an den Seiten nie= 
dergekämmt. Gie mar feine Schön- 
heit — auch ſchon aus der erften Ju— 
gend heraus. Wber ihre großen, braus 
nen Augen in dem leidenfchaftslofen, 
doch keineswegs ausdrucksloſen Ge— 
ſichte machten auf ihre neuen Kollegen 
den denkbar günſtigen Eindruck. Sie 
wußten, daß ſie es mit einer ſehr ver— 
ſtändigen Perſon zu thun hatten, mit 
der es ſich gut werde umgehen laſſen. 

* * * 


Von dieſem Tage an waltete ein an» 
derer Geift in der Office. Gefchichten 
a la Mikoſch, Die die müßigen Viertel- 
jtunden MeGregors und Mortons frü- 
ber ausfüllten, waren auf den index 
gejegt, auch vermieden die Beiden alle 
andern Gejprächsthemata, die gegen 
den guten Ton verftießen; nach kurzer 
Zeit hatte MeGregor die häßliche Ge- 
wohnheit des Tabakkonſums überwun— 
den, — und Morton rauchte nur noch 
ſeine Sargnägel, wenn Miß Fiſcher in 
der Privatoffice des Chefs beſchäftigt 
war. Auch dieſer ſelbſt hatte eine Un— 
gezogenheit, deren ſich viele amerikani— 
ſche Geſchäftsleute in ſchierer Gedan— 
kenloſigkeit ſchuldig machen, abgeſtreift. 
Er legte, wenn er feiner Maſchinen— 
Ichreiberin Briefe diftirte, die Füße 
nt mehr auf den Schreibtifch oder 
das Fenſterbrett; Theodore erjt, ber 
fonjt weder in Güte noch in Strenge 
für die Abftellung feines anſtößigen 
Benehmens zu haben war, wurde von 
der allgemeinen Reformbewegung zur 
Bejlerung der Sitten vollftändig mit- 
gerilfen; er fam nicht mehr pfeifend 
und die Hände in den Hofentafchen 
ins Büro, auch rauchte er nicht mehr 
in irgend einer heimlichen Ede des Kor: 
ridors die Zigarettenftummel, die Mr. 
Morton fortgemorfen hatte. Er be— 
mühte ſich, wenn auch ohne befonderen 
Erfolg, ohne den „Slang“ der Straße 
zu reden. 

Dabei hatte die, mit der der Getjt 
beſſerer Sitte und größerer Höflichkeit 
in das Geſchäft eingezogen war, ihrer= 
feitö nicht das Geringfte gethan, um 
diefen Wechjel herbeizuführen; im Ge— 
gentheil, fie hatte zu verfchtedenen Ma— 
len ihre Mitarbeiter erfucht, ihrethal- 
ben jich nicht den geringjten Zmang 
cufzuerlegen und jcherzend hinzuges 
fügt, daß, wer unter Wölfen märe, 
auch mit den Wölfen heulen müſſe, 
oder wenigſtens fich nicht über das 
Heulen der Wölfe ärgern dürfe. 

Nach einem Monate erhöhte Upham 
cus eigenem Antriebe ihr Salär von 
60 auf 75 Dollars und theilte bei die— 
fer Gelegenheit dem Buchhalter mit, 
daß er feinen beiferen Treffer in der 
Lotterie hätte ziehen fünnen, als diefe 
Miß Fiſcher. Sie fei das verftändig- 
ſte Frauenzimmer und jo ganz anders 
mie die andern, jo ohne alle Präten- 
fton, Prüderei und Pochen auf einge: 
bildete Rechte als junge Dame, und 
habe ſtets das Intereſſe des Geſchäfts 
im Auge. Der Buchhalter ftimmte in 
diefes Loblied mit ebenfopiel Ueber: 
zeugung wie Eifer ein und meinte, daß 
Vier. Upham etivas thun follte, um fie 
dauernd an die Firma zu fefleln. 

Upham, der feines Vertrauten An 
deutung falſch verftand, erröthete mie 
ein Ttebzehnjähriges Mädchen. 

„Wie? Was?“ ftotterte er. „McGre- 
aor, find Sie toll? Sie glauben doch 
nicht etwa . . „2“ 

„JGott beivahre, wie merbe ich 
denn?“ mehrte diefer, der feinerjeit3 
das Mißverſtändniß feines Arbeitge- 
bers begriff, ab. „Mit Fiſcher ift eine 
Peach als Urbeitstraft — aber an fo 
eimas — Gott fol mich bewahren — 
da ift doch bei der fein Gedanke da— 
bon. No, no, no, was ich mit dem 
dauernden Feſſeln der Miß Filcher an 
die Firma meinte... ich glaubte, das 
fönne dadurch bewerkſtelligt werden, 
daß Sie fie, wie mih und Morton 
in Ihr Vertrauen ziehen und fie auch 
in die Geheimniffe unferes Gefchäftes 
einweihen.“ 

Von dieſer Zeit ca befragte Upham 
in wichtigen Angelegenheiten oft Miß 
Fiſcher um Rath — öfter wie ſeine bei— 
den anderen Vertrauten — ihr heller 
Kopf und klarer Verſtand wußte faſt 
immer das Richtige zu treffen. Me— 
‚Gregor und Morton wurden aber nicht 





eiferfüchtig, daß fie fie in der Gunſt 
des Chef3 bald überflügelte. Dazu 
batten fie fie viel zu lieb gewonnen, 
benn fie war wirklich ein guter Kame— 
rad, der allezeit bereit war, ihnen, 
ivenn jie im Rüdftande waren, helfend 
bei ihren Arbeiten beizufpringen. An— 
dererſeits erwies fie fich niemals als 
©pielverderber, fondern war ſtets von 
ber Partie, wenn es fi) um einen uns 
Ihuldigen Spaß handelte, 

So groß ihr Erfolg war, fich in die 
Gunſt des Chef3 und ihrer männlichen 
Kollegen zu ſetzen, es war nur ein Ach— 
tungserfolg geblieben gegenüber dem 
Wunder, das jie durch ihre weiſe Be— 
handlung und durch ihren mohlthäti- 
gen Einfluß an dem völlig ungefitte- 
ten, miderhaargen und frechen Theo— 
bore fertig befommen hatte. Aus dein 
Saulus war ein Paulus geworden — 
aus dem pflichtergeffenen Laufjungen, 
der mit Straßenarabern und Meſſen— 
gerboys bei feinen Ausläufen „Crab“ 
!pielte, war der fprichwörtliche Mus 
fterfnabe geworden, der jede freie Mi— 
nute benußte, um ſich von der Miß 
Bilcher in der Stenographie und im 
Mafchinenfchreiben unterrichten zu 
laſſen. Er märe für fie durch’3 Feuer 
und durchs Waſſer gegangen, um ihr 
feine Dankbarkeit zu dokumentiren; 
da aber bislana dazu feine Veranlaf= 
fung vorlag, fo bejchräntte er fich dar- 
auf, ab und zu zu Fuß nad) feiner drei 
Feilen entfernten Wohnung zu gehen, 
und den folchergeftalt an Carfare er- 
Iparten Nidel für eine Roſe zu opfern, 
die er als anonymer Geber feiner gu— 
ten ee auf’3 Schreibpult legte. 

So war bereits über ein Jahr ver— 
floffen, jeitvem Miß Fijcher für die 
Chicago Broom & Arhandle Eo. ar— 
beitete, al3 ein Ereigniß eintrat, das 
in feinen fpäteren Folgen dem harmo— 
nifhen Zufammentirfen der Office— 
träfte ein unvorhergefehenes und nod) 
unerwünfchteres Ende machte. 

Eines Abends kurz vor Schluß der 
Büroftunden fam ein junger Mann in 
die Office und erfundigte fich bei dem, 
der Thür zunächſt fitenden Morton, 
ob hier eine gewiffe Miß Martha Fi: 
ſcher arbeitete und ob er fie ſprechen 
dürfe. Miß Fifcher, die an einem 
Geitentifhe ihrem: jungen Freund 
Theodor beim Schreiben von Adrefjen 
half, horchte bei dem Klang der Stim> 
me auf, erhob fi) und ging auf den 
Fragenden zu. „Halloh, bilt Du es, 
Fred?“ begrüßte fie ihn, ihm die Hand 
reichend, „mann biſt Du angefom> 
men?“ 

Erſt wor einer Stunde. Ach dachte, 
ich würde Dich noch auf Deinem Ar— 
beitöplage finden,“ gab er befangen 
zur Antwort, „aber ich fehe, Du haft 
noch zu thun und ich will nicht ftören. 
sch werde vor der Thür auf Did) war— 
ten,” jeßte er zögernd hinzu. 

„Nicht doch!" wehrte fie ab, da er 
ſich wirklich anfchicte, fortzugehen; „ea 
iſt gleich fechs Uhr. In zwei Minuten 
bin ich fertig, dann fomm ich mit Dir. 
Doch erlaube, daß ich Dich den Herren 
bier vorjtelle, Mr. MeGregor — Mt. 
Morton — Fred Dlfon. Er ift aus 
meiner Heimath — Nickelsville. 

Als die beiden Nidelöpiller fortge- 
gungen waren, ſah MeGregor den 
Morton und Morton den MeGre— 
gor fragend an. 

„Was ſagſt Du dazu, Morton?“ 

„Sa, was fagjt Du felbft dazu, Mes 
Gregor?” : 

Iroßdem ſagten alle Beide eine 
ganze Weile gar nicht? dazu, bis 
Iheodore den Stein ins Rollen brüchte, 
indem er, aus feiner Role als Mu: 
jterfnabe fallend, fich die freche Aeuße— 
rung erlaubte: „Wenn ich die Miß Fi— 
ſcher wäre, mit einem folch tappigen 
und linfifchen jungen Hayſeed würd’ 
ich nicht iiber die Straße gehen . . .“ 

„Run fieh’ doch Einer an, der junge 
Bengel iſt eiferfüchtig auf den jungen 
Mann,” flüfterte MeGregor dem Mor— 
tor leife zurüd, „unfere Miß ift 
feins von den Mädchen, die auf einen 
Mann Jagd madt, oder überhaupt 
heirathen will. Sie tft auch in der Be— 
ziehung ganz anders wie andere!” 

„Du haft Recht!" erwiderte MeGre— 
gor, „Mit Filcher heirathet nie!“ 

Iheodore hatte die leiſe geführte 
Unterhaltung doc gehört und verftieg 
ſich, allen fonjtigen Reſpekt für feine 
Gönnerin diesmal bei Seite fegend, 
zu der meifen, aber in diefem Falle 
fehr nafeweifen Bemerkung: „Miß Fi: 
fcher ilt ein frauenzimmer, und jedes 
Trauenzimmer ftrebt mit Händen und 
Füßen darnach, unter die Haube zu 
kommen!“ 

Eine dem vorlauten Schlingel vom 
Vuchhalter, der wie ſein Kollege eben— 
falls nicht in der beſten Laune war, 
verſetzte Maulſchelle ſchloß die Debatte 
über dieſen Gegenſtand in der Office. 
Auf dem Nachhauſewege aber nahmen 
MeGregor und Morton das Ge— 
jprächsthema wieder auf und ventilir= 
ien Die Frage, wer der junge Mann 
wohl fein und in welchem Verhältniffe 
er zu „ihrer“ Mit Fifcher ftehen könne. 
„Sie war fehr freundli” zu ihm,“ 
meinte der Buchhalter. 

„a, fie nannte ihn beim Vornamen 
— Fred!” beitätigte fein Begleiter. 

„Ob es wohl ein Verwandter von 
thr iſt?“ 

„Kaum! Sonſt hätte fie ihn uns 
doch als Vetter, Schwager oder was 
immer fein Verwandtſchaftsgrad zu 
ihr ift, vorgeſtellt!“ 

„Dann wird es mohl bloß 
Schulfreund von ihr fein.“ 
WMglich. Bielleiht auch nur ein 
beliebiger junger Menſch aus’ ihrem 


ein 





Heimathsorte. Wenn foldhe unerfah- 
renen, rüdjtändigen Bauernjungen 
nach Chicago fommen, klappern fie die 
ganze Stadt nad) Bekannten aus ihrer 
Heimath ab, um fich in Angſt vor den 
Gefahren des neuzeitlichen Babylon an 
tie Rockſchöße ihrer ehemaligen Hei— 
mathsgenoſſen zu klammern. 

„So wird es wohl ſein,“ ſchloß 
McGregor die Argumente. „Der junge 
Kerl ſah ja jo ängſtlich und befangen 
aus wie ein in den Syrup gefallener 
Cockroach!“ 

Beide lachten über dieſen witzig ſein 
ſollenden Vergleich; das Lachen war 
aber ein erzwungenes und kam nicht 
vom Herzen. Der unausgeſprochene, 
oder richtiger mit Gewalt zurückge— 
drängte Verdacht, daß ihre Kollegin 
zu dem jungen Manne in einem inti— 
men Verhältniſſe ſtand, lagerte dunkel 
auf ihrer Seele und wich auch nicht in 
den folgenden beiden Tagen, in denen 
die, die ihnen ſolche Beſorgniß machte, 
nicht zur Arbeit erſchien. Ihr Weg— 
bleiben hatte fie ſchriftlich beim Chef 
mit „dringenden Geſchäften“ entſchul— 
digt. Am dritten Tage endlich erhiel- 
ten fie Gemißheit; ihre ſchlimmſten Be— 
fürchtungen waren begründet. Gie 
hatten ſich feſt vorgenommen, feine 
Neugier zu zeigen und ihre Kollegin 
durch Ausfragen bezüglich des jungen 
Mannes in Verlegenheit zu ſetzen — 
aber der gute Wille war auch hier ſtär— 
fer, alö das ſündige Fleifch, nament— 
lich beim Buchhalter. 

Als Miß Fifcher wie gewöhnlich in 
der Office mit einer Miene, als fe 
nicht paffirt, erfchten und ihre Arbeit 
imieder aufnahm, ohne fich zu einer 
Mittheilung bemüßigt zu finden,plaßte 
er mit der Trage heraus: „War ber 
junge Menfch vom Lande Ihr Vetter?“ 

„Nein,“ erwiderte fie in ruhigem 
Tone, „er ift ein alter Freund unferer 
Familie und feit vorgeftern mein Ver— 
Iobter. Wir beabfichtigen, ung am 
nädjten Erften zu verheirathen und in 
unjerem Heimathsorte ein Ladenge— 
ſchäft zu eröffnen. Ich werde Mr. Up- 
ham heute Nachmittag meine Reſigna— 
tion einreichen. Hoffentlich bejteht er 
nicht auf Einhaltung der ganzen Kün— 
digungsfriſt.“ 

Die Bombe war geplatzt. Die Er— 
ſchütterung, die die Exploſion hervor— 
rief, war ſo groß, daß alle drei im 
Zimmer Anweſenden, MeGregor, Mor: 
ton und Theodore, von ihren Sitzen 
aufſprangen, aber ſtatt der Kollegin 
herzlich zu dem glücklichen Vorkomm— 
niß Glück zu wünſchen, ihr verwun— 
dert ins Geſicht ſtarrten. 

„Aber, liebe Freunde,“ rief die junge 
Dame, halb geärgert, halb beluſtigt 
über das ſonderbare Benehmen der Ge— 
ſellſchaft, „paßt es Euch denn nicht, 
daß ich heirathen will?“ 

Der Clerk Morton fand zuerſt den 
Muth, ſeiner Ueberzeugung Ausdruck 
zu geben. 

„Wenn Sie ſchon heirathen wollten,“ 
meinte er in einem Tone, der keinen 
Tadel, ſondern nur Bedauern aus— 
drücken ſollte, aber doch recht bitter 
Hang, „hätte doch, verzeihen Sie unfe- 
rer bisherigen guten Kameradfchaft zu 
Xiebe meine freie Meinungsäußerung, 
Ihre Wahl auf jemand Anderen, als 
diefen unbedeutenden jungen Menfchen 
fallen jollen!“ 

Miß Fiſcher lachte und fagte hald 
fpöttifich: „Sie find ein großer Mens 
ſchenkenner, Mr. Morton, aber bei 
meinem Fred verfagt ihre Menfchen- 
fenntniß vollitändig. Er ift fein „un— 
bedeutender” Menfch, fondern nur nad 
Urt der Leute auf dem Lande ein we— 
nıg ungelent, und Fremden gegenüber 
etwas zurüdhaltend. Im Uebrigen 
aber ift er ein tüchtiger Mann — und 
ich hoffe, an feiner Seite ein glückliches 
2003 zu finden.” 

Dann mit einem übermüthigen Ges 
ſichtsausdruck fi an McGregor men 
dend, fragte fie: 

„And Ste? Was haben Sie an mets 
ner beabfichtigen Verheirathung aus: 
zuſetzen?“ 

„Ich hätte niemals gedacht, daß Sie 
. .. Sie heirathen wollten,“ ſtotterte 
der Gefragte. „Niemand hat es ge— 
glaubt... ſonſt hätte ſich Einer, was 
ſage ich, zwei, drei, um Ihre Hand be— 
worben.“ 

„Ja, aber um Gotteswillen, warum 
ſollte ich denn nicht, wie jedes andere 
Mädchen, Luſt haben, zu heirathen?“ 

„Weil Sie ſo ganz anders ſind wie 
andere Mädchen!“ 

„Welch eine abſurde Idee!“ ſagte 
Miß Fiſcher, ſehr erregt werdend. — 
„Dieſe ganz, weiß Gott worauf beru— 
hende, aber allgemeine falſche Annah— 
me, daß ich ledig bleiben will, iſt ſchuld 
daran, daß ſich mir fein Mann je mit 
Heirathsabfichten genähert hat. Ich 
bin darüber 26 Jahre alt und märe 
um ein Haar eine alte Jungfer gemwor= 
den... Fred Scheint von allen mei» 
nen Herrenbefanntjchaften der einzige 
Mann mit offenen Augen gemefen zu 
fein, und als er vorgeftern um meine 
Hend andielt, fagte ich einfach: Ya.“ 

„Wer hätte das ahnen können?“ 
murmelte Mc&regor, als die glüdliche 
Braut an ihren Platz ging, um ihre 
Arbeit wieder aufzunehmen. 

Am Nachmittag ging fie in die Lö— 
mwenhöhle, um ihre Refignation beim 
Chef einzureichen und gleichzeitig da— 
mit die Bitte zu verbinden, daß er fie 
fchon vor Ablauf der Kündigungsfrift, 
alfo am legten des Monatz,gehen Laffe. 
Upham war auf's Höchſte beftürzt — 
aber et verftand e3, fich zu beherrfchen 
und nicht merfen zu laffen, mas in 
ihm vorging. Er genehmigte ihre Bitte 


und wünſchte ihr in einfachen, ſchlich— 
ten Worten Dank im zufünftigen Ehe— 
ſtand. 

Theodore machte ſich an dieſem 
Tage möglichſt unſichtbar in der Of— 
fice. Er ſchämte ſich der Thränen, die 
ihm der Aerger erpreßte, daß der „tap⸗ 
pige Bauernjunge“ ihm feine angebetete 
Mit Fiſcher abſpenſtig madte! OB, 
wenn er ftärfer gemefen wäre, als bie: 

er! — — — 

Von dieſer Stunde an bis zu ihrem 
Ausſcheiden aus dem Dienſte der Chi— 
cago Broom & Arxhandle Co. er— 
wähnte Miß Fiſcher mit keiner Silbe 
ihrer bevorſtehenden Hochzeit. Sie 
wußte, wie es mit ihren Mitarbeitern 
beſtellt war, und ſchwieg aus Delika— 
teſſe. Dasſelbe thaten MeGregor und 
Morton, und ſie bemühten ſich, wenn 
auch, nicht gerade mit dem beſten Er— 
folge, das bisherige herzliche Einver— 
tändniß und die gute Kameradichaft 
mit der nun bald fcheidenden Kollegin 
aufrecht zu erhalten. Theodore war 
der Einzige, der das Bluten jeiner 
Wunde nicht ganz verbergen fonnte. 
Er nahm feinen Unterricht im Steno- 
graphiren undMafchinenjchreiben mehr 
bei Miß Filcher ... und legte ihr auch 
feine, dur Drei-Meilenszu:Fuß-Laus 
fen verdiente Rofe auf's Pult. 

Als endlich am lebten de Monats 
der Zeiger der Office-Uhr auf 15 Mi— 
nuten zu 6 Uhr wies, fagte fie dem 
Chef und den Angeitellten der Firma 
Lebewohl und fehüttelte jedem bon ih— 
nen die Hand. 

Die Oasflammen brannten fchon 
in der Office, aber ala Mi Filcher 
aus der Thür ging, fam es den im 
Zimmer Befindlihen vor, als habe 
eine unſchtbare Hand die Tyenfterbor- 
bänge heruntergelaffen und ein Wind: 
ſtoß alle Lichter ausgeblafen. Der 
Chef, der ſonſt regelmäßig bis halb 7 
Uhr im Gefchäft blieb, verließ an die— 
ſem Abend unmittelbar nad) dem Fort— 
gehen der Ausſcheidenden die Dffice. 

McGregor packte langſam feine Bü— 
cher fort und Morton that dasſelbe 
nit ſeinen Schreibereien ... 

„Wenn wir gewußt hätten,“ ſeufzte 
der Buchhalter. 

„Ja, wenn wir gewußt hätten,“ 
ſtimmte der Clerk wehmüthig zu. „Ich 
glaube, unſerem Chef geht es auch 
nahe, daß wir Miß Fiſcher verloren 
haben!“ 

„Na und ob,” miſchte ſich der vor— 
laute Junge wieder in das Geſpräch. 
„Wenn Mr. Upham gewußt hätte, daß 
Miß Fiſcher überhaupt zu heirathen 
war, hätte er ſie geheirathet, und der 
Hooſierjunge und wir alle drei hätten 
das Nachſehen gehabt. Er liebte „ihr“ 
wirklich aufrichtig! Dafür habe ich die 
beſten Beweiſe. Als ſie ihm vor einer 
Woche kündigte, wurde er vor Schreck 
ſo blaß wie der Kalk an der Wand. 
Seitdem hat er nicht mehr gelacht, auch 
nicht mehr die feine, blaue Seidenkra— 
watte vorgebunden — und als ſie ſich 
heute bei ihm empfahl, da wünſchte er 
ihr Glück, aber es kam mir vor, als 
blieben ihm die Worte wie Knödel im 
Halſe ſtecken und er müßte ſie mit Ge— 
walt herauswürgen. Wenn das nicht 
Liebe iſt, gibt's keine Liebe!“ 

Diesmal bekam Theodore keine 
Maulſchelle vom Buchhalter. Den 
Unglücklichen freut's, Unglücksgenoſſen 
zu haben. 

„Der Junge mag recht haben,“ 
meinte er zu Morton, „und Mr. Up— 
ham iſt mit uns in demſelben Boot.“ 

„Und ich etwa nicht?“ rief Theodore. 
„Ich babe fie mehr geliebt, als Ahr 
Alle drei zufammen!” 

Dabei ftürzten ihm die Ihränen 
aus den Augen. 
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Das Laden. 





Von Maurice Leblanc. Mutorifirte Meherr 
jegung von AUliceSoberstyleumann. 

Am Tage, da Viktor Danjou, der 
Champion über 100 Kilometer, feinen 
Kontraft mit dem Haufe Beuzeville— 
Breaute unterzeichnete, zerbrach feine 
Frau Katharina einen Spiegel, warf 
das Salzfaß um und dergleichen mehr, 
fo daß ſogar Jemand, der wenig auf 
Vorbedeutungen gibt, Böſes aeahnt 
hätte. Katharina aber war von Natur 
ſehr abergläubifh und gerieth außer 
ih por Angſt. Sie beſchwor ihren 
Dann bei allen Heiligen, das Schick— 
fal nicht herausfordern zu mollen. 

Viktor hätte ihr gern ihren Wunſch 
erfüllt, aber er war nicht nur ein bra= 
ber Junge, der fein einmal gegebenes 
Wort einlöfen mollte, er mußte fich 
auch feinen guten Ruf als geſchickter, 
fühner und vorſichtiger Fahrer erhal— 
ten. Doch alle diefe Gründe waren 
für Katharinia nicht ftihhältig. Die 
Unruhe und Angſt verließen fie nicht. 
Und mie ſchlimm wurde es erft, als fie 
erfuhr, daß ihrem Manne die Nummer 
13 zuertheilt war! Sie brad in 
Thränen aus: „Du wirft nicht fahren! 
Du darfit nicht fahren! Es wäre ge= 
radezu Gelbitmord!” 

Viktor konnte nicht leugnen, daß 
auch ihn die böſen Vorzeichen äußerit 
unangenehm berührten. Indeſſen fagte 
er fi, wenn man fich etwas einge- 
brodt hat, muß man es auch auseſſen. 

„Sch ſchwöre Dir, Katharina, es 
foll das legtemal fein. Schließlich, 
zehn gegen eins, werde ich mit meinem 
Beuzepille gewinnen, und dann, Ka— 
tharina, fann ih mich zur Ruhe 
fegen!“ 

Sie mußte fohließlich nachgeben. 
Aber welche Höllenqualen erlitt die 
Unglüdlihe! Für fie war e3 eine ab- 
gemachte Sache! Große Ereignifie 
* werfen ihre Schatten voraus, 
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Mit thränenfchmweren Augen betrach— 
tete fie Viktor. So jung nod), in vol= 
ler, blühender Gefundheit! Welch 
Verhängnig! Sie war drauf und 
dran. Trauerfleider zu beitellen. 

Sie verbradte die lebten Tage in 
Thränen und Gebeten in dem Gaft- 
haus von Cordat, wo das rührige 
Haus Beuzenille-Breaute fein Haupt- 
quartier aufgefchlagen hatte. Auch & 
Viktor Danjou zmweifelte nicht mehr an 
feinem verhängnißpollen Ende. Voller 
Verzweiflung betrachtete er fein Auto- 
mobil mie einer, der fein Grab vor ſich 
fieht. Und den Tod im Herzen reifte 
er ab. 

* * 


Katharina zögerte lange, ob+ fie ſich 
an der Strede aufftellen follte. Wür— 
de ihre Gegenwart für ihren Mann 
Glück oder Unglüd bedeuten? Alber— 
nes Zögern! Da nun einmal der Aus— 
gang vorher bejtimmt wur. Hier war 
nur eines ausfchlaggebend: da zu fein, 
wenn ihr Mann ihrer Hilfe bedurfte, 
ihn in ihren Armen zu halten, Jein 
Blut zu ftilen, ihm fein Sterben zu 
erleichtern. 

Die Fahrt erftredt ſich über mehr 
al3 Hunvdertdreißig Kilometer. Eine 
Ahnung gebot ihr, fih an dem Abhang 
furz por dem Ziele aufzuftellen, mo 
eine feharfe, jchredlihe Kurve genom= 
men werden mußte. Ganz ficher wür— 
de fi da das Unglück ereignen. 

Bei der erften Runde paffirte nichts. 
Ihr Mann war bereits Sieger über 
fünf feiner Konkurrenten. 

Bei der zweiten Runde hatte Viktor 
zweimal Pla geivonnen, und ein 
Smeifel war nicht mehr möglich: das 
Rennen gehörte ihm. 

Das drittemal fah fte ihn, ober viel— 
mehr errieth fie ihn, denn der Staub 
Küllte ihn in eine dichte Wolfe. Die 
ſcharfe Kurve wurde auf eine ſchwin— 
deinde Art und Weiſe genommen. Er 
hatte ſie ſchon längſt Hinter fich, als fie 
fich bewußt wurde, daß es diegmal kei— 
ne Gefahr mehr für ihn gab. 

Und die Minuten verjtrichen unend=- 
ih langfam, dreißig, vierzig, ſechzig — 
Katharina lebte nicht mehr. Es ſchien 
ihr, als ob‘ihr Herz nicht wieder an— 
fangen würde zu Tchlagen, ehe fie ih- 
ren Mann an jich gepreßt Hätte. 

Gremain, Girardy raften vorüber. 
Das wird wohl Vermont fein, der da 
fo £urz. hinter Danjou fährt. Und 
Vermont fauft vorbei. Einige Augen 
blide noch, und... .— „Danjou! Dans 
jou!“ 

— — — Im fie herum murben 
plöglih Rufe laut. Danjou! Und 
wirklich, am Ausgang eines bemachle- 
nen Thales wurde plöglich ein Wagen 
fihtbar. Er wuchs, er näherte ſich. 
Fünfhundert Meter trermten ihn noch 
vom Abhang, der nur noch achtzehn= 


; hundert Meter vom Ziel entfernt lag. 


Es war der ſichere Sieg. Wenigſtens 
... wenn... ander Kurbe... 

Katharina überlief ein Schauer. 

Sie ſchloß die Augen. Sie hielt 
fih die Ohren zu. Nein, fie mollte 
das Geräuſch nicht hören, den Wagen 
nicht jehen, der näher und näher kam. 

Sie hörte ihn trogdem. Ein lauter 
Schrei... Stimmengewirr .. . Lärm 
— Sie öffnete die Augen. 

Zwanzig Schritte por ihr lag das 
Automobil zerfchellt, wie ein Thier im 
Todeskampf die Beine in der Luft, und 
neben ihm zwei Menjchen ausgeſtreckt, 
unbeweglich. 

Toll vor Schreck richtete ſie ſich auf, 
doch fte ſinkt fraftlos zurüd. Dann 
plößlich mit einem Ruck ftürzt fie vor. 
Eine Menge Menfchen umſteht dem 
Wagen. Sie drängt ſich hindurch, mit 
ausgeftredten Armen, heilerer Stim— 
me. Giner ber beiden Männer, ber 
Mechaniker, wird aufgehoben — tobt, 
Und der andere, der fortgetragen wird, 
auch tobt. 

Sie ftürzt ih auf die Leiche. Voll 
athemlofen Entſetzens lüftet fie das 
Tuch, das das Antlit des Tobten ver— 
hüllt. — Es war nicht ihr Mann. Es 
mar Charles Lafeneftre, der Rennfahs 
rer bon Delapigne, 

Aufmerffam betrachtete fie das leb⸗ 
loſe Geficht, auf dem zwei Gtreifen 
Blut langſam berabrinnen. Eine nas 
menloſe Freude durchzuckte fie. 

Und plötzlich kommt e3 iiber fie. Sie 
lacht, lacht ein jauchzendes, glüdfeliges 
Laden. 

Strafende Blicke der Umherſtehenden 
ftreifen fie. 

Eine Frau mit grauem Haar, ver— 
zerrtem Gefiht tritt an fie heran: 
„Aber feien Sie doch ftill: es ift ja 
mein Sohn... mein Sohn..." 

Katharina Hatte Mitleid mit der 
Unglüdlichen, aber Viktor lebte doch, 
und ganz leife hauchte fie: 

„Verzeihen Sie mir, liebe Frau, ich 
dachte, es ift mein Mann. Und er iſt 
es gar nicht. Ach! Wenn Sie müßten, 
wie glücklich ich bin!” Ein Windhaud; 
ftreift die Menfchen, Danjous Wagen 
fauft an ihnen vorüber. Katharina's 
Augen folgen ihm. Cine Minute ſpä— 
ter fommt ihr Mann unten al3 Sie— 


ger cn. ) 

Und fie klatſcht in die Hände, ein 
übernatürliches Glüdsaefühl durch—⸗ 
dringt fie. Und fie lacht wieder laut, 


aus vollftem Herzen. Ihr Lachen 
dröhnt neben der Leiche und ber jam⸗ 
mernden Mutter. Doch fie lachte, wie 
wir armen menſchlichen Kreaturen 7 
lachen, wenn mir dem Scidfal ent — 
gangen find. 





— Böfes Gemiffen. — Theaterdin 
ner: „Bitte, Stöde müffen draußen 
abgegeben werben!“ — : da 3 
ih. ...ich Bin ja der — Autor!“ 
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> Sonntagpoft, 
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Chicago, Sonntag, den 31. Januar 1900. 
— — 





Lena Ihorhefte 


Ernte. 


Roman von Elijabeih Goedicke. 


(11. Fortſetzung und Schluß.) 

Sie hatten ſchon vorher ausgemacht, 
daß Frau Start mitlommen follte, 
und fie batte ſich auch auf Lenas Bit- 
ten dazu bereit erflärt. 

Lena nidte. „Sa, menn mir mit 
. allem fertig werden.“ 

„Gewiß. Frau Stark if. fo gut, 
das Nöthigfte zu paden, nicht mohr? 
Du darfſt dich nicht anftrengen. Ich 
möchte nachher nochmal nach Zemten- 
borf fahren, um die Jacht ſeeklar zu 
machen. Außerdem muß ich ſehen, 
noch einen fundigen Mann aufzutreis 
ben, der mitfommt. Allein kann ich 
fie nicht führen, befonder3 wenn ich Jo 
foftbares Gut an Bord habe.” 

Sie lächelte ihm zu, und er füßte 
ihre Hand. 

Eine halbe Stunde fpäter ftand ber 


Magen vor ber Thür, der ihn nad) | 


Lemkendorf bringen ſollte. Sie nah» 
men auf ber Diele Abjchied, dann 
ftieg er ein, und fie fam mit hinaus, 
lehnte am Wagen und Sprach noch mit 
ihm. Ihre Hände hatten ſich wieder 
gefunden. . 

„Und feine trüben Gebanten,“ flü- 

- fterte er, „denke nur daran, daß mir 
uns lieb haben. Alles andere ver—⸗ 
ſchwindet Dagegen, alles, Lena!“ 
. Ein Schatten ging über ihr blaſſes 
Geſicht. Er füßte leife ihre dunkeln 
Augen, ihre Lippen, mieber und wie— 
: der. Schließlich trat fie einen Schritt 
Ber. und der Wagen fuhr davon. 
Aber Hoge winkte zurüd, fo lange er 
: bie fchlante, weiße Geftalt in der 
Haußthür ftehen fah. 

Lena trat in’3 Haus und ging durch 
. alle Zimmer von einer inneren Unruhe 
: getrieben, aber mit müden, jchmweren 
Gitedern. Da fiel ihr ein, daß fie im 
Strandhäuschen noch einige zuſam— 
menpacken müffe, wenn fie Wulfers- 
hagen morgen auf lange Zeit verlieh. 
- Der Entihluß, dorthin zu gehen, gab 
: ihr wieder einige Friſche. Sie nahnı 
; ihren rothen Gonnenfchirm vom 
Ständer und machte fih auf den Weg. 
‚ Draußen bemerkte fie erft, daß bie 
Sonne gar nicht mehr ſchien. Eine 
ſchwere, dunfle Wolkenwand ftand am 
‚ Himmel. Die Luft war unerträglich 
. heiß und drüdend. Als fie au dem 
Gehölz heraustrat, fah fie in der Nähe 
. bes Strandhäuschens einen Mann 

stehen. 

Er hatte fie jet auch bemerft und 
kam ihr entgegen. Als fie fich gegen 
überftanden, zog er den Hut und jagte 
ruhig: 

„I habe hier auf Sie gewartet.“ 

Sie fah ihn erftaunt an, und ba 
bemerkte fie einen fo fonderbaren Aus— 
druck in feinen Augen, daß fie erſchro— 
. den fragte: Was mollen Gie von 

mir?“ 

„Sa,“ fagte er. „was will ich eigent- 
lich von Ihnen? Wiſſen Sie, wer ich 
bin?“ Als fie nicht gleich antwortete, 
fondern ihn nur fragend, erjchroden 
anſah, fuhr er fort: „ch bin Robert 
Stephenfen, d. h. Stephenfen! J 
habe auf den Namen jo wenig An- 
recht, wie auf jeten andeten, Thor— 
bed würde ja wohl eher ftimmen.” 
‘ Rena Thorbed ftand ganz ftill da. 
Sie hatte das Gefühl, als ob ihr 
Herzſchlag plötzlich ausſetzte und ftüßte 
ſich ſchwer auf ihren Schirm. 

„Robert Stephenſen,“ ſagte fie enb- 
fi mit biaffen Lippen. „Sch habe 
nach Ihnen gefuht —“ 

Er horchte auf. „Warum? Was 
wollen Sie von mir?“ 

Sie athmete jeher. 
vieles — Sie haben doch ein Recht ar 
alles, was mir gehört, — an Thor 
beden, an —” 

„Rein,“ fagte er, „ich hube gar feine 
Rechte. Das ift es ja gerade.” Er 
biß die Zähne zufammen. 

Sie fah ihn cathlo® an. „Aber nad 
. meinem Gefühl — Wir müſſen dar- 
über fprehen — Sie miüffen mir 
Tagen, mas ich Ihnen geben fol —“ 

„Seben: Was mollen Sie mir 
geben? Können Sie mir einen ehr- 
- Tihen Namen geben? Können Gie 
mir geben, daß ich meine elende, zer⸗ 
riffene Jugend vergefje?“ 

Er ſchrie ihr das plötzlich in's Ges 
ſicht, außer ſich, als wenn ihn die Er- 
innerungen übermannten. 

„Nein,“ fagte fie traurig, „das 
. fann ih nicht. Mber vielleicht Ihr 
Reben erleichtern, Ihnen Helfen — 

Er zudte ftumm die Achjeln. Sie 
ging langjam meiter, bei jedem 
ritt ſich ſchwer auf ihren Schirm 
ſtützend mie eine müde alte Frau. Er 
blieb an ihrer Seite. Vor dem 
Strandhäuschen fette fie fih auf eine 
Bank und Iehnte ſich mit dem Rüden 

gegen di: Mauer. 
Mir müffen ruhig von 
ſprechen,“ ſagte fie. 

Er zuckte wieder die Achſeln. „Was 
ſoll man ſchließlich davon ſprechen!“ 

Als ſie ihn jetzt anſah, fand ſie, 
daß er ein Thorbeck'ſches Geſicht habe, 
und zwar ſah er eigentlich mehr ihrem 

Bater ähnlich als Onkel Karl. Aller⸗ 
dings hatte ihr Vater in feiner Ju—⸗ 
- gend mohl nicht diefen troßigen, ver⸗ 

Biffenen Ausdrud gehabt, der fih in 
Robert Stephenfen? jungem Geficht 
fo feltfam ausnahm, aber die gera- 
ben, dunkeln Augenbrauen, bie über 
ber Naſenwurzel zufammengewadhien 
waren, ber etwas arofe Mund mit 
den eniſchloſſenen Linien erinnerten an 
ihn. Sie empfand bei biefer Ent— 
ı bedung plöglich jo etwas mie ein :v- 

— Gefühl für 


ann. 

aſſen Sie und die Thatſachen er- 
mwägen,” ſagte fie. „Sie find Karl 

Thorbed3 Sohn, und Sie miffen, dat 


allem 


. er Gie anertennen und in alle Rei: | 
; verzieifelt nicht aus noch ein mußte, 


ne seinfehen wollte, ehe — ehe —" 

in ga. Ich wollte, er Hätte mich 

7, ganz in Ruh gelafien. Dann märe 

F 8 als Stephenſens Sohn aufgewach⸗ 

F en und hätte nichts weiter gewollt. 

— — ordentlich arbeiten gelernt 
Bun 

* meinem Pla geweſen. 


wäre an einer Stelle richtig an 
* So bin ich 
mich diſch. nicht Fleiſch. Mas ſoll 





| 
| 


i 


i 


| 


„Es iſt da fo 


| ten. 





| mit heiferer Stimme, in ber verha 





mir der Ballaft der Gymnaftalbil: | 
bung, mit der ich. jegt nichts anzufan⸗ 
gen weiß!“ 

„Sie können doch ftubiren! So 
viel ich weiß, Haben Sie ſchon an⸗ 
gefangen.” 

„sa, und menn ih in bie foge- 
nannte-qute Geſellſchaft hinein mill, 
hangt e3 mir ewig an, baß ich ein 
unehelicher Sohn bin. Ich habe e8 ja 





ſchon empfunden. Irgendwie fidert 


es ja doch immer durch. Als ich auf | 


der Schule mar — ich mar in einer 
feinen, theuren Penſion — murde id 


nie in die quten Familien eingelaben, | 
Dabei war ! 


mie meine Mitpenftonäre. 
ih in der Schule ebenjo befreundet 
mitt ben Jungens, wie die anderen.” 
Lena ſaß ganz bebrüdt da und fah 
bor fich hin. , 
„Es iſt ja au fein Wunder,“ fuhr 


er fort, „ich wußte mich ja gar nicht | Endlich fuhr er ruhiger fort: 
zu benehmen. Die Kinderftube, aus , ging an meine 


! Stanbhäuschene. Ahr Gefiht mar 


feucht von kaltem Schweiß. 
, „Und dann?” fragte ſie kaum hör⸗ 


at. 
Natürlich meldete ich es beim Ge- 
richt an. Man ſchenkte 
Glauben, 


nommen. Niemand mußte etwas. 
Und als Gtephenfen vernommen 
wurde, Stephenfen, auf deſſen Aus- 
Tage ich doch meine ganze Anklage ge- 


gründet, ba leugnet ber Kerl, Ieugnet 
einem ftumpffinnigen, ' 


cu8 irgend 
blödfinnigen Grunde, und ſchwört ei— 
nen Meineid, daß e3 alles nicht wahr 
it, daß er nichts 
nichts wüßte.” 

Er ftand aur und machte ein paar 
Schritte in dem tiefen weichen Sand, 
ber unter jeinen Füßen knirſchte. 
„Ich 


Univerſität zurück, 


der ih fam — na!“ Er lachte höh— | irgendmohin mußte ich noch, und dort 


niſch auf. 

„Wenn Ste nun aber ftudirten und 
einen Beruf hätten — Arzt zum Bei— 
fpie! — dann würden Gie fih bed 
eine Stellung fchaffen können —“ 

„Vielleicht. Anhängen thut es ej- 
nem immer. Cie haben ja feine 
Ahnung, mie kleinlich die Menfchen 
find. Na, wenn mein Vater mid) an— 
erfannt hätte, aboptirt, oder menn 
ich blos als fein Pflegefohn gegolten 
hätte, dann märe die Sache ſchon an— 
ders geweſen. Aber nun — nun if: 
e3 ja doch überhaupt alles vorbei.“ 

Lena fah ihn an, aber ehe fie ant- 
morten fonnte, fuhr er fort: „ch 
habe ein Jahr im Gefängniß gefeflen. 
Sehen Sie, nun ift mir alles ver» 
ſchloſſen.“ 

Unwillkürlich zuckte Lena zuſammen 
und rückte ein wenig von ihm ab. Er 
ſah es und lachte höhniſch auf. 

„Ja, rücken Sie nur von mir ab, 
Sie haben ja ein Recht dazu. Sie — 
ha — es iſt ja zu dumm — alles, zu 
dumm, um ſich darüber zu ärgern.“ 

Er hatte ſich einen Stuhl, der in 
der Nähe ſtand, herangehol! und Fi 
rittlings darauf gefeßt. Bei feinen 
legten Morten Tchlug er ein paarmal 
mit der geballten Fauft auf die harte 
Lehne. 

Lena ſah bedrückt zu Boden. Sie 
ſchämte ſich geradezu ihrer unwillkür— 
lichen Bewegung. Sie hatte doch am 
wenigſten das Keecht, ihn zu verdam— 
men, ſie mußte doch immer darauf 
ſinnen, ihm zu helfen, ſein Schickſal 
zu erleichtern. 

Aber wie ſollte ſie ihm helfen, wenn 
er nichts von ihr nehmen wollte. Was 
wollte er Senn überhaupt von 
meshalb fam er dann hier in 


Einfamfeit, hielt ſich mochenlang in | 


ihrer Nähe auf, ohne fich ihr zu erfen- 
nen zu geben — mas mollte er —? 

Sie fprang plöhlich auf, mie empor» 
geriffen. Blikariig mar ihr die Er- 
fenntniß gefommen, und fie ftand por 
ihm mit feuhendem them. „Sie!“ 
jtieß fie hervor, „Sie find e3 gemefen 
— Gie haben —“ 


ihr, | 


ihre | 








„50,“ Tagte er und fah fie ruhig 


an. 
Sie ftand noch vor ihm, mit vorge: | 
beugtem Oberkörper, al3 wollte fie fich | 


auf ihn ſtürzen. Ihr Athem ging 
ftoßmeije, hörbar. Ihre Augen glüh— 
Eine Fluth von Empfindungen 
ftürmte auf fie ein, ein Heer von Fra— 
gen drängte fig ihr auf die Lippen, 


aber fie brachte vorläufig fein Wort 


hervor. 
Endlich fragte fie nur: „Warum?“ 


gefprungen. 

„sh wollte mich rächen,“ fagte er 
mit zufammengebiffenen Zäbnen. 

„An mir? — Ich Habe Ihnen doch 
nicht3 aethan?“ 

„An dem Namen Thorbed.” 


Sie fette fich wieder auf die Bant, | 


dem Dampfer 


| Und ihre Stimme Hang tonlo3, mie 


| 


hatte ich ja auch noch meine Sachen. | 
So fam ih in das alte Leben mirder | 


hinein. Man borate mır bereitwillig, 


weil man an mir gewöhnt war, daß 
ich Geld hatte und man diefen jehigen 
Zuftand nur für einen zufälligen, vor= 
übergehenden hieit. Ich machte Schul: | 
den, nahm Wechſel auf und fälfchte | 


bei der Gelegenheit einmal die Unter— 
Ichrift eines Verbindungsbruders. Ich 


Er war rei und gefällig, er 


menn ich ihn darum gebeten hätte. Es 
dauerte aber gar nicht lange, fo kam 
— und ich kam in's Gefäng— 
niß.“ 

Er ſchwieg lange und ſah auf die 
See, die ſchwarz ausſah, weil die 
Wolkenwand am Himmel höher ſtieg. 
„Als ich entlaffen wurde, 
nad Thorbeden. Stephenfen war in- 
zwiſchen geftorben, und ich trat eine 
Heine Erbichaft von ihm an. Auguſt 
Fritz Thorbed mar ſchon 
tobt. 
Ihorbeden geivefen feien, ich hörte von 
allem — von Ihrer Krankheit, von 
Ihrer plößlichen Abreife, von Ihrem 
Midermillen gegen Thorbeden — und 
ih mußte, day Stephenſen Ihnen 
alles gejagt hatte. Man fing auch in 
Ihorbeden ſchon an, ſich Gedanten 
barüber zu maden. Schließlich fuhr 
ich hierher. Ich wollte zu Ihnen.” — 

Er ging auf da3 GStrandhäuschen 
zu, bis er dicht vor Lena ftand. Sein 
Geſicht hatte :inen afchfahlen Ton, 
das Haar klebte ihm feuht an der 
Stirn. 

„Rächen 


molte ih mid. An 


Ihnen, weil Sie die Lehte waren. Ich 


mußte noch nicht wie, aber ich hätte 
Sie tödten können!“ 

„Hätten Sie es doch gethan.“ 

Er lachte auf. „Nein — ſehen Sie, 
ich wollte Ihnen nichts nehmen, was 
Ihnen ſelbſt nichts werth war. Ich 


wollte Sie da treffen, wo es Ihnen | bis zu 5 Grab Gelfius und fürdhter- 


‚lichen Stürmen zu fämpfen hatten. 
Im Jahre 1899 unternahm er feine 
zweite Fahrt, bei der er auf zwei 


am meheften thut.” 

Lena ftand auf mit einer haftigen, 
ruckweiſen Bewegung. Sie lachte, aber 
es mar ein Lachen, vor dem ben 
Manne graute. „Sie haben es getrof- 
fen. Uber mie 
gefunden, gerabe das?“ 

„Es war nicht ſchwer. Ich kam 
hierher — ſo voll Haß und Erbitte— 
rung gegen alles, was Thorbeck war. 
und nun tönte mir der Name hier 
überall entgegen, voll Bewunderung, 
Verehrung, Hochachtung. Die ganze 
Inſel war voll davon. Schon auf 
der Kapitän, der 
Steuermann, alles ſprach von Fräu— 
fein Thorbeck, von ihrem Reichthum, 
ihrer Liebensmürbigkeit, ihren bore 
nehmen Gäjten. Dann fam das mit 


dem Erholungshaufe — jeder fprach 


davon — jogar in den Zeitungen 


| ftand es, „Thorbeck'ſches Erholungs 


pornübergebeuat, wie zufammengefuns 


fen. Er richtete fich auf, ftemmte ven 
Ellbogen aegen die Stuhllehne 


„Sie verdammen alle,“ jagte 
„und e3 war doch nur mein Mater —“ 

„So? Und. mad meine Mutter ges 
litten hat, weil fie von einem Thorbeck 
in’ Unglüd gebracht worden ift — 
iſt das nichts? Soll ich das vergeſ⸗ 
jen? Sie glauben ja nicht, mas ih 
für Kindheitseindrüde gehabt habe! 


„Und dann fehictte mich mein richti= | 
ger Vater in eine feine Penfion, ich | 


ich Batte 


beſuchte das Gymnafium, 
reichlich Taſchengeld — Meine Mutter 


ſtarb inzwiſchen, Stephenſen ſah ich 
auch wahrhaftig kein 


nie, ich hatte 
Verlangen nach ihm. Ich war jetzt 
ſehr fein geworben. Als ich mit dem 
Gymnaſium fertio war, murbe ich 
Einjähriger. Mein Vater ließ mich 
auch mandmal zu fi kommen, irs 
gendwohin, mo ihn Niemand fannte, 
wenn er auf Reifen mar. Er mar alt 
eworden, fein Unrecht Iaftete auf ihn. 
ber ich fonnte e8 ihm nicht verzeis 
ben, und biefe Beimlichen Begeanungen 
maren mir immer unangenehm, meil 
ih dann mehr denn je fühlte, wie ich 
nirgends bingehörte, nirgend3 heimiſch 
war. 

Als ich eben angefangen hatte zu 
ftudiren, ftarb mein Vater, und meine 
Einkünfte hörten plöglic auf. Ich 
mar ganz rathlos, außer mir, fuhr 
nad Thorbeden, wo Auguſt Fri 
Ihorbed inzwiſchen die Erbichaft ans 
getreten hatte und 
Auszahlung der Stubiengelder. Aber 
er wies mich falt ab. Ach wäre müns 
dig und hätte länaft feinen Anſpruch 
mehr auf Unterftüßungen ton feiten 
meine? Vaters oder deſſen Erben.” 

Sr büdte ſich ariff in ben Sand 
binein und ließ ihn fich durch die Fin— 
ger laufen. Dann beugte er fich meit 
bor, Lena Ihorbed entgegen und and 


Leidenſchaft bebte, fort: „Und als id 


mittellos, rechtlos, da jagt mir Ste 
pbenfen, mas er im Walde geſehen — 
daß Auguſt Frig Thorbed meinen 
Bater erſchoſſen bat, ehe er mich aner⸗ 
fennen und meine Zukunft ficher ftel- 
len tonnte!“ 

Lena lehnte tobtenblaß, mit ges 
ſchloſſenen Augen an ber Mauer bed 


und 
ftüßte ten Kopf auf die geballte Hand, | —!* erknirſchte 


fie, 


haus.” Der Name war groß, geadh- 
tet, gefeiert. Ich kam, um Sie ken— 
nen zu lernen und fah Sie, geliebt 
und geachtet in einem Kreife von Ver— 
wandten und Bekannten, mährend ich 
mit ben Zähnen. 
„Da mußte ich, mie ih mich rächen 
fonnte. Ich fagte einfach die Wahr— 
beit, und die genügte, um alle3 zu zer— 
ftören, runterzureißen, ein kurzes 
Mort von mir trieb fie alle fort, Ihre 
Freunde, Ihre Belannten, die Leute 
aus dem Erhalungshaufe — ja — iX 


| habe felbft nicht gedacht, daß es jo 


en bon ihm . 


tene - 








: hinunter, 





leicht fein würde —“ 

„Und nun?“ fragte fie. 

„a,“ fagte er, „nun mollen Sie 
fih in die Arme des Mannes flüchten, 
der troßdem zu Ihnen gekommen ift 
und mollen ihn in Ihr Unglüd mit 
Bineinziehen.” 

Lenat wollte antworten, wollte ſich 
auflehnen gegen dad, mas er ſagte, 
aber bie Kehle war ihr mie zuge— 
ſchnürt. 

„Oder glauben Sie, daß ein Mann 
glücklich werden kann, wenn er davor 
zittern muß, daß ihn Jemand nad 
dem Namen feiner Frau fragt, wenn 
er ängftlich bei feinen Kindern nad 
bem Erbe des Thorbed’fchen Blutes 
forfhen muß? Ahr Mann fann Sie 
nicht fchügen, aber die Stunde fommt, 
wo er das ganze Elend Ihres Lebens 
mitempfindet, m» er darunter zufam= 
menbricht, wie Sie es thaten, al3 Sie 


ſich in feine Arme ftürzten.“ 


„Warum fagen Sie mir ba3 alles? 
— Das mei ich ja längſt.“ 

„Sie wiſſen e3 vielleicht, aber Sie 
ziehen nicht die Konſequenzen daraus. 
Ich babe es ja alles kommen ſehen, 


| und ih babe wochenlang auf dieſe 


Stunde gewartet, um es Ihnen noch 
einmal zu jagen.“ 

Er blieb noch einen Augenblid ſte— 
ben und ſah fie an. Als fie ſchwieg, 
wandte er fih um und ging fort. 

Lena Thorbeck ftieg ar ben Strand 
Heftige Windftöße fuhren 
jeßt über das Waſſer hin und wühl⸗ 
ten e8 auf, fo 
Wellen gegen den Strand fehlugen. 
— lörniger Sand wehte ihr in's 

eſicht. Stranddiſteln 
ihrem Kleid, ſie riß es los und ging 
loeiter, ohne Plan, ohne Ziel. 

Sie fam an die Stelle, wo Bruhns 
feine Boote hatte. Das Kleinere, mit 
bem er morgens ——e———— war, 
um bie ausgelegten Angeln einzubolen, 
war nur eben auf den Sand gezogen 


mir menig | 
aber die Verhandlungen | 
wurden Doch e’ngeleitet, Zeugen ver= 


gejehen habe, von 
*| Immer höher thürmten ſich die Wel- 


ging ich | 


länger | 
Sch erfuhr nun, daß Sie auf! 


und bort verantert. Der. Maft war 
aufgejegt, Da8Segel lag quer über den 
Bänten, Lena ſtieg hinein, löfte bie 


Anterfette und ftieß das Boot mit | 


einem Ruder in's Waſſer. Dann zog 
fie da3 Segel hoch. Der Wind leate 
fih hinein und trieb das Boot auf bie 
See, mo ed auf den Wellen tanzte. 
Sie ſetzte fih an's Steuer. Ihre 


‘ Haare flatterten im Mind. Grohe 


Waſſermaſſen fohlugen über Bord und 


durchnäßten ihr Kleid. 


Es bligte jet. Ein grelier Schein 
zudte durch die Wolfen, ein grollender 
Donner folate, und dann mieber ein 
Schlag und noch einer. 3 mar jebt 
fo dunkel, ala zöge die Nacht herauf. 


len, wie ſchwarze Ungeheuer kamen fie 
heran, heulend und fauchend, über: 
ftürzten- fih und überfchütteten das 
Boot mit ihrem ſchäumenden Gifcht. 
Der Sturm pfiff in den Tauen, Iegte 
fh in das Segel und drüdte es zur 
Seite. 

Lena Thorbed ſaß ganz ruhig am 
Steuer. 

„sh muß fort“ jagte fie aanz laut, 
aber der Wind rik ihr das Mort vom 
Munde, fo daß fie es ſelbſt nicht 
hörte, „ich muß ihn von mir befreien.” 

Und danr zudte doh noch einmal 


| ein heißer, brennender Schmerz in ihr 


hatte mir gar nicht viel dabei gedacht. Dre und bie Sehnſucht nach bem, 


hätte | 
mir das Geld vielleicht fo gegeben, | 


was die Welt und das Leben ihr nicht 
gegeben. Sie fprana plöklih auf 
breitete beide Arme aus und ſchrie 
ganz laut: „Konrad! Konrad!” ala 
müffe er jett noch fommen, um fie zu 
retten. Uber e8 war nur ein Augen— 
blid, ein lebtes Aufbäumen der jun- 
gen, unverbraucten Lebenskraft, die 
das Leben noch nicht hatte tödten kön— 
en Dann murde e3 ganz til in 
ihr. 

Wind und Mellen trieben das Boot 
mieder der Küfte zu ine Melle hob 
es auf, bo. ganz hoch, und ſchleu— 
derte e3 gegen einen Felſen, ber ſcharf 
und Spik aus dem Waſſer aufraate — 
es blibte mwieber, und dann krachte ein 


gen ginge — — — 

Am nächſten Morgen fand man 
Lena Thorbeck'e Leiche am Strande 
von Wulfershagen. 


Ende. 


Nordlicht-Forſchungen. 
Ergebniſſe der Forſchungs fahrt des Norwe⸗ 
ger Prof. Birkland. 
Nach jahrelanger Arbeit hat der 
norwegiſche Phyſiker Prof. Birkeland 
ſoeben den erſten Theil der Ergeb— 





Oeffentlichkeit übergeben. 





Hoben Sei es heraus» ‚groß angelegte drittes Unternehmen 


‘im Minter 1902—03, für melche3 


daß ungl-ihmäßige 


zerrien an. 


Februar und März 1897 führte Prof. 
Birkeland eine vorbereitende Reife 
nach Finmarken aus, bei der er und 
feine Begleiter im Gebirge mit Kälte 


Gebirasaipfeln in Finmarken Beob- 
achtungsaebäude errichtete, und ein 


das Gtorthing 20,000 Kronen bemil- 
tigt hatte, mozu noch faft ebenfo Hohe 
private Beiträge fommen. Birfeland 
felbft opferte 33,000 Kronen, bie 
mwejentlih für die Bearbeitung ber 
Ergebniffe aebrauht wurden. Das 
letzte Forfchungdunternehmen ums 
faßte vier Stationen, nämlich 


Nowaja Semlja. Gleichzeitig fanden 
auf Birkeland's PVeranlaffung noch 
an 23, an den verfchiedenften Theilen 


der Erde gelegenen Warten Beobach- 
tungen ftatt, und 17 meteorologifche 


Anſtalten fandten meteoroloaifches 
| Material ein. 


| Der Zweck der Norblicht = For: 


ſchungsreiſe war, Material zur Be— 
‚ urtheilung der Hypotheſe zu gemin- 
nen, bie Birfeland 1896 aufitellte, 
nämlih daß die magnetifchen Stö— 
| rungen auf der Erde und das Nord— 
licht eigenthümlichen Strahlen der 
Snone, Korpustelftrahlen von ähnli- 
her Art wie Kathodenſtrahlen, Becs 
querelitrahlen oder Radiumſtrahlen, 
‚augufchreiben find. Diefe Strahlen 
ı werden, wie Birfeland vorher fchon 
dureh Verſuche nachgemiefen hatte, 
ı in Gürteln rings um die magnetifchen 
Pole der Erde eingefogen, und hin— 
fichtlich der elementaren magnetischen 
‚ Stürme zeigte fih auch eine völlige 
Uebereinftimmung zwiſchen den Beob- 
achtungsergebniſſen und der Theorie, 
wonach ein Einfaugen der eleftrifchen 
Korpustelftrahlen, die von der Sonne, 





geſandt werden, gegen die magnetijche 
; Erde ftattfindet. Die Stärke dieſes 
Niederſchlags elektrifcher Korpuskeln 
in den Polargegenden überſteigt nad 
den Beobachtungen der vier norwegi— 
‚ Then Stationen im Stromgürtel zwi— 


| Then Finmarfen und Spihbergen oft 


eine Milliarde Pferbefräfte. Dies ift ' 


einige hundertmal mehr als die höch— 


ferfälle Norwegens entmwideln fönnten. 
Aus der erwähnten Energiemenge hat 
Birkeland Schlüffe gezogen, die auf 
True Löfung der Frage über den Urs 
| Tprung ber Wärme der Sonne deu- 


| ten. 





| Wollene ©trümpfe, die be 
kanntlich beim Waſchen leicht filzig 
; werden, darf man nicht in zu heißem 
Waller wajchen; e3 ift dies ein Feh— 
| er, den Wajchfrauen ſehr leicht bege- 
| ben. Es ift gut, dem Waſchwaſſer ei- 
nen Zufaß von Salmiafgeift zu geben, 
auf je ein Quart etwa einen Thee— 
löffel voll. 

Gefrorene Uepfelund ge- 
frorene Eier fönnen wieder ge— 
nießbar gemacht werden, wenn man 
‚ fie in ein Gefäß mit Schnee oder fri- 
ſchem Brunnenmwafler legt, in dem 
man etwas Kochſalz aufgelöjt hat. 
Die Uepfel oder Eier werden nad 
einigen Stunden aus dem Waſſer 
herausgenommen, troden abgepußt 


Donner, als ob die Welt aus den Yu- | ich {Kon grau und dumfel aus, aber 


der Nachtfroſt gab ihm noch immer 


' Sonne zu troßen. 





in | 
— Selouh. Gpipbergen und | Leer « 








laſtete 


J— 


ſpeziell von den Sonnenflecken, aus— | 


| an: 


Nur ein Ruecht. 


Skizze von Yrig Skowronnel. 

Mit dem Abendfchnellzug fuhr ich 
von Berlin meg. Nach Dften! Ich 
wollte die Heimath wiederſehen, nicht 
nur im Sommer und Herbit, wie e3 


in den letzten Jahren geichehen, jons 


dern im herben Vorfruͤhling. Mein 
treuer Drilling begleitete mich natür= 


lich, denn ich wollte mit grauen Haas | 


ren noch einmal die föjtlichen Stuns 
den genießen, die ich al3 Jüngling auf 
dem Schnepfenzug und auf der Birk» 
hahnbalz verlebt hatte. 

In Berlin war der Frühling be» 
reit3 mit aller Maht und Pracht 
eingezogen. An den Sträuchern mar 
Ihon da3 junge Laub aufgebrochen, 
und auch an den Linden und Kaſta— 
nien ſchimmerten die didgefchwollenen 
Knojpen grünlichgeld. Auf Reifen, 
die mich innerlich nicht 
Ichlafe ih wie ein Murmelthier. 
Diesmal floh der Schlaf meine Aus 
gen. Meine Gedanten eilten dem 
Zuge voraus. . .heimmärt3 nad 
Diten. 

Langſam verging die Nadıt. Beim 
eriten Morgengrauen jtieg ich in die 
Bimmelbahn, die mit der Eilfertigkeit 
einer Poſtkutſche durch die unendliche 
Sohannisburger Heide ichleiht. Das 
eintönige Läuten, der einfürmige Kie— 
fernmwald wirkten bejänftigend auf 
meine Nerven. . . mir fielen die Au— 
gen zu. Ich ermacdte erit, als der 
Zug auf der Kleinen Station R... 
hielt. Ein junger Burſche, den ich 
nicht fannte, nahm mir das Gepäd 
ab und trug & zum Mas 
gen, half mir in einen meiten Wolf3- 
pelz, den ich ſehr qut kannte, jtopfte 
mir die Pelzdede um die Beine und 
ließ die Eleinen jtruppigen 
ausgreifen. 


Die fürſorgliche Verpackung mar | 


durchaus nicht überflüfjig, denn es 
wehte dort Hinten an der ruffischen 
Grenze ein jehr 
Auf den Seen lag nod) da& Eis. Es 


die Kraft, am Tage den Strahlen der 
Nur der Regen 
bezwingt ed. Unter feinem Einfluß 
zerfällt die manchmal noch fußdicke 
Dede in Splitte und Keil. Dann 
fommt der Sturm, zertrümmert die 
Iraffe und mirft die flirrenden, gli= 
bernden Stüde am Ufer zu hoben 
Nclien auf... 

Diht am Forfthaufe Tiegt ein klei— 
ner See. Ich traute meinen Augen 


nickt. Die Schonzeit der Fiſche hatte 


niffe feiner Norblichtforfehungen der doch bereit3 begonnen! Aber da tum— 


Schon im |... Eije und zogen das große Neb. 


su: ften ſich doch noch die Fiſcher auf 


Ich bog mich vor und ftieß den Kut- 
ſcher an. 

„Was ift denn da los? Wird no 
gefiſcht?“ 

„Nein, Herr Wohlthäter. Sie ſu— 
chen den Kuba.“ 


„Den Kuba? Den alten Knecht?“ 


„So iſt es, Herr. Geſtern iſt er er⸗ 


teunten.“ 

Kopfſchüttelnd legte ich mich zurüd. 
Wie mar das möglih?! So ein al» 
tere Eteinmafur, der am Waffer groß 
geworden, Zeit ſeines Lebens auf dem 
See geangelt und gefijcht hatte, war 
aut Teine alten Tage noch fo unvor— 
ſichtig geweſen! Da konnte doch nur 
der verdammte Branntwein daran 
ſchuld fein. Ich fragte meiter: 

„sit er eingebrochen?“ 

„nein, Herr, er iſt in e' Eisloch 


„Wahrſcheinlich hat er ich vorher 
gehörig Jatt getrunken?“ 

„Nein, Herr, er war diesmal ganz 
nüchtern.“ 

Ich ließ halten, ſchälte mich aus 
den Pelzen und ſprang vom Wa— 
gen. Von hier aus hatte ich nur eini— 
ge hundert Schritt bis zu den Fi— 
ſchern. Sie hoben gerade die Enden 
ber Flügel aus den Wuhne. Mein 


: Freund, der Förſter, fam mir entge- | 


gen, ſchob mir ein Brett über das 
dünne Uferei3 und begrüßte mich. 

Schmeigend aingen wir zu den Fi- 
fhern. Man ſah e3 ihnen an, daß 
die traurige Veranlaffung auf ihnen 
E3 fiel fein lautes Mort. 
Flüſternd machten fie ih auf das Er— 
igeinen der Zeichen aufmerfjam, an 
Denen man das gleichmäßige Einho- 
len des Nebes erkennt. Die Fiſche 
in den Flügeln, nach denen ſich ſonſt 
eifrig ale Hände ausftreden, wur— 
Jen in das Waſſer zurüdgejchüt- 
. Seht ein kurzer Ruf... . fie 
batten e3 deutlich geipürt, daß der 
Negicd etwas Schweres gefaßt 
hatte. . . 

Behutſam jchälten fie den Körper 
au? den Nebfalten und leaten ihn 
affeits aufs Eis. Der Förfter trat 
binzu, beugte ſich hinab und ftrich 
den Todten mie liebfofend mit der 
Hans uber das Gejicht. Deutlich fah 
ich, mie dem Grünrock dabei ein paar 
große Thränen aus den Augen tra- 
ten und über die Baden in den Bart 


| rollten. 
| fte Kraftmenge, die fammtliche Waf- | 


Sr dem ausgeräumten Speicher 
hatten jie ihn das letzte Lager berei- 
ter. Die kleine Halle war mit Tan— 
nengrün geihmüdt. In feinem Sonn— 
tagsftaat lag der Graubart, vom 
Licht der Kerzen beſtrahlt, jo friedlich, 


‚daß man glauben konnte, er ſchliefe. 
In dem ruhigen Ausdrud des Ge- 


ſichts mar nicht zu ieſen, daß er ei— 
nes gewaltſamen Todes geitorben. 
Die Holzichläger, die das Netz ge- 
zogen, waren nach reichlicher Bewir⸗ 
tung gegangen, den Tagelohn, den 
ihnen der Förſter bot, hatten fie ab» 
gelehnt. Aus allem mar zu erje- 
ben, daß bier noch mas Beſonderes 
vorlag. . . ih hatte auch von den 
Kindern ſprechen hören und mir et- 
was zufammengereimt. Doch id 
ſcheute mich zu fragen. . . es ift oft 
richtiger, zu warten, bis die Betheilig- 
ten jeldjt zu jprechen anfangen. Da» 
rauf brauchte ich nicht lange zu war⸗ 
ten. Beim Frübftüd fing der Förſter 


„Du wunderſt Dich wohl, daß mir 


und an einem fühlen Orte aufde- | non dem alten Kuba joviel Aufhe- 
wahrt. — 


bens machen. Er hat's berdient! 


berührten, 


Runter | 


frifches Lüftchen. | 


bat meine beiden Finder vom Tode | Nun mußte ih doc eingreifen. 


des Ertrinkens gerettet und ift jelbit 
dabei ums Leben gefommen. Für uns 
hat die Sache noch eine etwas bittere 

‚ Beimifchung, denn er hat uns mit jei- 
ner Aufopferung feurige Kohlen aufs 
Haupt gefammelt, wie man fo zu 

‚ Tagen pflegt. Und mir brauchten 
uns gar nicht zu beflagen, wenn er 

ruhig davongegangen wäre, ohne auf 

ı das Gejchrei der Kinder zu hören.“ 

' „Es mar ader mit ihm fon nicht 
mehr auszuhalten”, warf die Förſter⸗ 
frau ein, die eben aus der Hinterfjtube 

ı hereintrat. 


„Sehr richtig! Das will id) nach⸗ 


ber auch erzählen. Wie geht’3 den 
Kindern?“ 

„Die find außer aller Gefahr. Die 
Liefe ift fieberfrei und Georg hat 
Ihon Appetit... . ich laffe ihm eben 
Milh auftochen. . ." 

„Bott jei Dank. . . aber nun hör’ 
mal. Im Herbſt waren's achtzehn 
Jahre, daß er bei uns dient. Ich 
gabelte ihn 'mal auf dem Markt in 
Pillkallen auf. Sein früherer Dienſt— 
herr hatte ihn kurzerhand abgelohnt 
und an die Luft geſetzt, weil Kuba 
ſich faſt täglich betrank und dann 
ſehr eklig wurde. Ich nahm ihn, 
weil mir gerade mein Knecht nach 
Weſtfalen durchgegangen war und ich 
durchaus einen Menſchen haben 
mußte. Ich hoffte, daß er hier auf der 
einſamen Förſterei keine Gelegenheit 
haben würde, ſich den Fuſel zu ver— 
ſchaffen. 

Darin hatte ich mich allerdings 
getäuſcht. Weiß der Deuker, wie er 
das fertig kriegte, ſich den Schnaps 
zu beſchaffen. Als er wieder einmal 
fett war, hatte ich mit ihm unter 
vier Augen eine ſehr nachdrückliche 
Unterredung, die für einige Wochen 
nachwirkte. Dann ging's von neuem 
los. Seinen verdienten Lohn konnte 
ich ihm nicht vorenthalten, er legte 
ihn in Schnaps an. Eines Tages 
entdedte ich durch Zufall oder 
. vielmehr mein alter ſchwarzer Nero 
— in der Schonung hinter der Scheus 
ne ein halbgefülltes Fäßchen unter 
einer fleinen Tanne. 
dahinter, wer ihn: den Stoff beforg- 
te. .. ein altes Weib, das tagaus, 
tagein die Rüſſelkäfergräben abzufu- 
chen und ihre Beute mir hier abaulie- 
ı fern hatte, 

Diefer mitleidigen Seele legte ich 
nun da3 Handwerk. Ich mar ja 
| darauf gefaßt, daß Kuba mir nun 
den Dienjt fündigen, oder gar heim— 
[ih Nachts davongehen würde. Aber 
‚nein... er hing an meinem Xelteiten, 
dem Leo, wie eine Klette. Dem Jun— 
' gen that er jeden ausgepeitjchten Wils 
len. Er machte ihm Flißbogen und 


| Angeln, ließ ihn auf den Pferden vom 


Felde nach Haufe reiten. Als ung 


| der Junge ftarb, hat er geheult, mie | € 
| ‚ hört fie die Kinder 


ein Kettenhund.” 

| Der Förſter fuhr fih mit der Hand 
nach den Augenwinkeln. Dann fuhr 
'er nad einer kleinen Pauſe fort: 
„Das verföhnt und verbindet einen 
ja mit foldem Menſchen. . . Wir 
| waren auch mit der Zeit in ein ganz 
paßliches Verhältniß gekommen. Er 
durfte ſich zu jeder Zeit, wenn er 
Appetit hatte, einen Schluck aus der 
Küche holen. So hielt er ſich manch— 
mal einige Monate, bis es wieder 
über ihn kam, zwei, ‚drei Tage 
lang. .. Wir drückten beide Augen 
zu, wir mußten ja, wie wir mit ihm 
; ausfamen. 

| Schließlich wurde er fo munderlich, 
| wie ein alter Junggeſelle nur merden 
kann. Er hatte im Laufe der Jahre 
ſich ſo etwas wie eine Art Familien— 
gefühl bei uns zugelegt, beſonders 
ſeitdem er mit den beiden Spätlingen 
Georg und Lieſe ebenſo dicke Freund— 
ſchaft geſchloſſen hatte, wie mit unſe— 
em Leo. Wenn das nicht geweſen 
wäre, hätten wir ihn doch wohl gehen 
laſſen. Denn er konnte mit keiner 
ı Margell Frieden halten.” 

Ein luſtiges Zwinkern lief dem 
Förſter um die Augen. „Es ging fo 
lange gut, al3 mir die Juſte hatten, 
| eine angejahrte Perjon, die den Kuba 
durhaus heirathen mollte und ihm 
‚immer gute Happen zuitedte Als 
nach ihr eine junge, foriche Margell 
ins Haus mollte, gab’3 täglih Zant 
und Streit... Das Eſſen, das fie 
kochte, wollte ihm nicht ſchmeken. Und 
fo find thatfächlich mehrere Mädel 
nur jeinetwegen megaegangen. Du 
kannſt Dir wohl ungefähr denfen, wie 
ſchwer e3 ift, hierher in die Einöde 
Dienſtboten zu befommen.“ 

| „sch jehe ſchon, Ihr habt mit dem 
alten Kunden ſehr viel Geduld ges 
| habt,“ warf ih ein. Der 
winkte mit der Hand. „Mehr ala 
Geduld. Nur eins will ich noch er= 
zählen. Eines Tages im borigen 
Sommer fommt der neue Forftrath 
zur Berciſung. Ich fuhr ihn auf den 
Schonungen herum und denfe, mid 
fol der Schlag rühren, ala mir frt- 
ihe Spuren pon Pferden treffen, die 
in der Nacht dort gemweibet haben. 
: Der Yorftrath fragt mich natürlich, 
ob ih eine Pfändung in meinem 
Buch Hätte... Daß es mein Kuba 
mar, darauf fam er zum Glüd nid. 
Kr) aber mußte es, denn hier liegt 
doch auf eine Meile in der Runde 
‚ fein Dorf. 

Was follte ich thun? Ich griff in 
der nächiten Nacht den Wtentäter, als 
‚er die Pferde vom Hof führen wollte, 


‚ zeigte ihn wegen Meidefontravention | 


an und bezahlte die Strafe Ich 
wußte ja, daß er e8 nur aus Liebe 
für feine Pferde that. Die mußten 
immer did .und rund ausſehen bei 
aller ſchweren Arbeit. Ungedroſchenen 
Hafer bat er aus der Scheune ges 
bolt und ihnen auf die Raufe ges 
ſteckt. Noch Hunderterlei könnte ich 
Dir von ihm. erzählen. Es iſt 
aber genug. Vorgeſteren mar das 
Maß vol. Er Hatte fich wieder jehr 
ftarf die Nafe begofien, war in bie 


; Küche gelommen und hatte mit der 


Margel aus irgendmeldher Urfache 

Streit angefangen. Meine Frau 

fommt dazu. . . das Mädel meint, 

au ihre Saden baden und abzie⸗ 
n. .*. . 


Nun kam ih 


den hatte ihn aufgezehrt. 
dem Eis lag eine weiße Dede. Gegen 


Förſter 








Dem alten Mann, der bei und grau 
geworden, das Leder auswackeln . . 
da3 miderftand mir. . Ich fchladerte 
ihn nur ſo'n bißchen ab, daß er zu 
Veritand fam, nahm ihn in die Stu- 
be und lohnte ihn aus. Meinft Du, 
daß er das Geld nimmt? Er fteht - 
nur da und jchüttelt den Kopf. ALS 
ich ihn bedeute, er joll das Geld ein» 
fteden, feine Sachen paden und ab» 
ziehen, laufen ihm die hellen Thränen 
übers Geſicht. Ich wende mich ab, er 
faßt meinen Wermel, küßt ihn und 
ſchluchzt. 

„Herr Förſter, wenn mich mal’ bie, 
Ameiſe beißt — fo nannte er fomi- 
fcherweife das Betrinfen —, madeln 
fie mir das Leder aus — ich werde 
ruhig ſtillhalten.“ 

„Nein Kuba,” Tage ich, „das geht 
nicht mehr, „dafür biſt Du zu alt.“ 

„Ra, ja, Herr Förſter“, ermidert er 
treuherzia, „ih bin bei Ihnen ja alt 
semprden. . . ich hab’ hier meine Kno— 
chen verbraucht. . .nu wollen Sie mich 
rausſchmeißen?“ 

Ich mar ſchon weichmüthig gewor⸗ 
den, aber meine Frau, die gerade da= 
zufam, ließ nicht Inder. Die Margell 
hatte rund meg erklärt, entweder fie 
oder der Kuba. . . Wir follten aud) 
mit einem Knecht nicht in Verlegen 
heit fommen. . . ihr Bruder mürde 
für den Sommer bei uns eintreten. 
Als ih nun feit blieb, aing Kuba 
ftil aus der Stube. . ‚Abends kam 
er, als jet nichts vorgefallen, in die 
Küche und fehte fih an den Tiſch. 
Die Margell hatte auch ihre Niden, 
ſie gab ihm, mie ich fpäter erfahren 
habe, nichts zu effen. Auch gejtern 
früh hat fie ihn hungern laffen. Ich 
aing nah dem Kaffee hinaus, um 
jeldjt anzufpannen. Ich molle fah- 
ren und den neuen Knecht holen. . . 
meine Frau mollte die Gelegenheit bes 
nuten, um in der Stadt Einkäufe 
zu machen. Die Pferde waren ge 
füttert und gepußt wie immer, Wir 
fahren ab, nachdem mir dem Mädel 
noch eingefhärft, ja auf die Kinder 
achtzugeben. 

Als mir gegen Abend nah Haufe 
fommen, iſt das Unglück gejchehen. 
An der Nacht war eine Kleinigfeit 
Schnee gefallen. Auf dem Lande war 
wenig davon zu merfen. Der Bo» 
Aber auf 


Mittag find die Kinder dem Mäd— 
hen unter den Händen verſchwunden 
und zum See binuntergelaufen, um 
zu Tchliddern. Wir hatten noh am 
lebten Tage vor der Schonzeit ges 
fifcht. Die große Wuhne, mo mir das 
Neb ausgezogen hatten, mar mit eis 
ner ganz dünnen Eisdede bezogen. 
Ahnungslos find die Kinder darauf 
gerathen und eingebrochen. 

Mie die Jette nor die Thür tritt, 
fchreien. Sie 
fliegt den Berg hinunter . . .aber vor 
ihr iſt Schon der Kuba da. Ohne 
Beſinnen fpringt er in die Wuhne, 
die Life mar ſchon untergegangen, 
mirft den Georg aufs feſte Ei3, taucht 
unter, holt die Life Hoch. . . ſchiebt 
fie auch aufs Eis. . . bie Margell 
padt die Kinder. . . auf jeden Arm 
eins? und rennt mit ihnen nad) 
Haufe. . .Als fie ſich umdreht, ift ber 
Kuba nicht mehr zu fehen. . . Sie 
wirft die Kinder ins Bett, jtürzt mies 
der runter zum See... . nichts ... 
alles ftil. Kannft Dir denken. .. 
fein Menſch außer ihr im Haufe... 


oben die Kinder verflammt...naß... 


Als mir nad Haufe kamen, fan= 
ben mir die Beiherung. . . die Kin— 
der im heftigen ?yieber. ... Das Mü- 
del hatte Fliederthee gefocht und ihnen 
eingelöffelt. Nun kannſt Dir meine 
Stimmung denfen, als ich höre, daß 
der Alte dabei ertrunfen iſt. .. noch 
in der Nacht Habe ich mit einer lan» 
gen Stange den See an der Wuhne 
abgejucht, obwohl ich mir fagen muß- 
te, daß e3 zu ſpät mar. Heute früh 
im Morgengrauen habe ich meine Ta— 
aelöhner geholt... Wenn ich bloß den 
legten Auftritt ungeſchehen machen 
fönnte, . ." 

Die Stimme verfagte dem ftarfen 
Mann. Er fand auf und ging hin- 
aus über den Hof zu dem Todten, 
der fein elendes Leben mit einer That 
opfermüthiger Liebe geadelt und ges 
frönt hatte. 

In mehmütbigen Gedanken ftand 
ih am Fenſter. Unmilltürlich trom— 
melten meine Finger qegen die Schei- 
ben. Und aus dem Rythmus langen 
mir die Morte entgeaen: „Nur ein 
Knecht! Nur ein Knecht. ..“ 


Große Aufregung Heridt 
in der evangeliihen Gemeinde zu 
Shanktown, MWafhington County, 
Md., über das Verhalten des Geelfor- 
gers berjelben, Paſtor Miller, der den 
Neger-Baftor W. W. Mohle von 
Clearſprings, der einer Erweckungs—⸗ 





Verſammlung in der Kirche Miller's 
beiwohnte, einlud, die Kanzel zu be— 
ſteigen. Der Neger ließ die Einladung 
nicht zweimal an ſich ergehen und 


hielt eine „echte Neger-Erweckungs— 
Predigt.“ Die Gemeinde verhielt ſich 


‚ruhig während des Gottesdienſtes, 


aber ſpäter brach der Sturm los und 


‚die einflußreichſten Gemeindemitglie⸗ 


der drohen mit Seceſſion. 





— Ein Geſchäftsreiſen— 
der aus Karlsruhe kam kürzlich un— 
verhofft von ſeiner Tour zurück und 
fand ſeine Frau im Zimmer eines bei 


ihm wohnenden ruſſiſchen Studieren» 


den. Der Reiſende forderte den Lieb⸗ 
haber ſeiner Frau auf, augenblicklich 
die Wohnung zu verlaſſen. Derſelbe 
leiftete aber Teine Folge, fonbern 


'nahm einen Revolver und drohte, er 


werde den Mann erſchießen, wenn er 
nicht gehe. Daraufhin holte der Rei- 


ſende die Polizei. Als er mit bieler 
: zurüdfam, hatte fi der Studirende 


durch einen Schuß in den Kopf le— 
bensgefährlich verlegt; er farb bald 
darauf im ftädtifchen Krantenhaufe. 
Immer in Gedanken 
Profeffor: War jemand da? Diener: 
Niemand.” Profeffor: Iſt er ſchon 
mwieber fort 


— 
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2eben, Kraft und Stärfe 


Daben wır Diejenigen, die auf ihre Geſundheit Acht geben. Wenn Ener Blut nicht mehr lebhaft 
J piliict, wenn der Kppetit ichlecht iſt —wenn Ihr ſchwach, biutarın oder fchledyt genäht jeid, bringt 


Malt Marrow 


& des munderbere Tonic, gemecht ton den weſentlichſten Säften von Malz und Hopfen, 


&urem 


geihtwäcten Softem volle Gejundneit. AI cin Wintmittei und mildes Tonic für die Nerven ift 


es unvergleichlich. Beſtellt 


nad Vuchlein, 


deute eine Kiſte per Telephon, 
Hervorregende Aerzte des Weſtens.“ 


ruft auf Calumet 1064. 
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Lerfhollen auf See?! 


one Bardey. 

Es war zwei Tage vor Pfingſten. 
Mein 
ſaßen 
ſtube, und berathſchlagten hin und her, 
wie wir am beſten und angenehmſten 
das Pfingſtfeſt, oder vielmehr bie 
Pfingſtwoche, verleben könnten. —- 
Ich hatte Oſtern meinen praktiſchen 
Arzt gemacht, war dann 
chen auf Reiſen gegangen und nun über 


4, aber wahre Geſchichte von Sü Hrings ; 


Stündchen zurüdgezogen, manderten 
mein Freund und ich, Fräulein Bars 


; bara in der Mitte, Durch den herrlichen, 
| großen Gutsgarten. 


Freund Starl Längen und id) | 


in Leipzig auf feiner Studenten: : { 
Ben ganz beſonders 


„Wiſſen Sie, meine Herrſchaften,“ 
meinte Karl, als wir eben bei einem 
lauſchigen Plätzchen 


vorüberkamen, „wäre es nicht ganz gut, 


wenn wir Drei hier ein kleines Schläf— 


einige Wo⸗ 


Leibzig zurückgekommen, um noch ein= | 
mal recht gründlich von der goldigen, | 


Freien Studentenzeit Abſchied 
men. Na, und das hatte ich denn 
auch — im Verein mit meinem Freund 
Karl — jo eneraifch beiorat, 


zu neh⸗ 


daß mir | 


augenblidlich beide an einem mächtigen | | nem, F A 
' unterbrach ich fie lächelnd, „ich möchte 


Kater laborirten, 

xch hatte ihm eben eine Fußtour 
durch den Harz porgefchlagen, mas aber 
teinen Anklang bei ihm fand. 

„Weiht Du, Fri“, meinte er jekt, 
„das Beſte wäre, Du kämſt mit nad) 
Lommaſch“ — dem Gut feiner Eltern 
— „und feierteit Pfingiten in trauter 
Häutlichkeit," ein humoriitifches Lä— 
cheln zucte bei den lebten Worten um 
feine Mundminfel. „Glaub’ mir, nad) 
diefer toffen Woche thäte es unferem 
inneren Menſchen ganz qut, wenn mit 
uns mal mieder im mohlgefitteten Fa— 
milienfreije bewegen müßten, und 
dann, meine beiden Alten würden fich 
rieſig freuen!“ 

Grit zögerte ich noch einen Augenblid, 


ich wußte ja nicht, ob ich feinen Eltern hen Ste 
aelegen füme u. |. io., ala mein Freund Buſch blüht,“ rief Barbara 
meine Einwände alänzend ; 


widerleate, willigte ich ein, und fo wur— ı nicht alle zählen.“ 


aber al’ 


t 





de hefchlofien, Schon am nächſten Tage | i I 
Ihlofien, ſch ar ge großen Kinder wirklich auf's Emſig— 


abzuſegeln. 
„Du Fritz, 


kann ich Dir dort nicht bieten,“ rief 
mir mein Freund noch lachend nad), als | 
ich eben fein Zimmer verlaffen mwollte, | 
„d. h., ich meine etwas junges MWeibli= 


ches, höchiten® unſer Baftorentöchter- 
lein, aber die wird ſchwerlich nach Dei- 
nem Geſchmack fein, ein richtiges, blon- 
des Bähſchäfchen, ſonſt ganz Hübfh—“ 

„Beuhige Dich, ift auch gar nicht nö— 
thig,“ unterbrach ich ihn, mit der 
Hand abmehrend, 


„werde das in Zus | 


funft noch genug genießen, fo ein unbes ; 
weibter Arzt in einer fleinen Stabt— | 
— nein, nein, laß mich nicht daran den— 


ten, ich könnte fonft noch meinem Alten 


| ich zu. 


einen Streich fpielen und, anftatt feine | 


Praxis zu übernehmen, meinen frühe- 
ren Wunfch ausführen und alsSchiffs— 
arzt in die Welt gehen.“ 

„Und eines guten Tage von Mal: 
fiichen und GSeeungeheuern zum Früh: 
ſtück verfpeift werden,” entgegnete la— 
chend Karl Längen. „Nein, alter 
Junge, danach laß Dich nicht aelüften, 
aeh lieber den Meg, den Dir Dein gu— 
ter Alter fo Schon ausgetreten. Und 
wenn Dir die Frauensleute zu energiſch 





auf Die Bude rüden, dann komme ich | 
und baue als Juriſt dazwischen.” — — | 


Herr und Frau Längen empfingen 
nich, den älteften und beiten Freund 
ihres Sohnes, aufs Herzlichite. Ihre 
Sorge war nur, daß fie mir nicht ges 
nua Abmwechfelung bieten könnten. 

„Na, moraen, am erften Felttag,” 
meinte Frau Längen, „Tind Paſtors 
hier, da ift wenigſtens ſchon an einem 
Nachmittag für Unterhaltung geforgt, 
und am zweiten —“ 

„Sind mwir bei Paftors,” unterbrach 
fte lachend ihr Julius, „göttliche Aus— 
ftchten. Sag mal, Mama, ift Fräulein 
Barbara noch fo ein, fo ein — na, kurz 
und gut, fo ſchrecklich dämlich?” 

Nun wurde feine Mutter aber ernit- 
lich böfe. 

„Karl, Du follteft Dich doch wirklich 
ſchämen! Glauben Sie ihm nicht, Herr 
Doktor. Barbara ift ein reizendes, Tie 
bes Menſchenkind. Daß fie nur till iſt 
und ſich in Allem unbedingt dem Wil: 
len ihres Vaters fügt, das Tiegt in den 
Berhältnifien. Ihre Mutter ift ſehr 
früh aeftorben, und der Paftor, der nur 


; auf einem Nina 





für feinen Glauben und feine Bücher | 
lebt, hat noch die alte Anfiht, — ob | 


fie fchlecht ift, weiß ih nit —* ein 
ſchelmiſcher Seitenblid flog zu ihrem 


chen machten?“ 

Ein helles, fröhliches Auflachen 
Barbaras war die Untiwort ihrerjeits, 
und die meine: 

„Senire Dich nicht, alter Junge, ich 
werde Fräulein Kreußer während deſ— 
fen, fo qut es geht, unterhalten.“ 

„Leber bitte, Herr Doktor,“ meinte 
Barbara jebt fchüchtern, „wenn Gie 
vielleicht auch Lieber — —“ 

„Rein, nein, Fräulein Barbaa,” 


lieber bei Xhnen bleiben.“ Und das 
„lieber“ mar wohl ein wenig gar zu 
deutlich auch in meinen Augen zu le— 
jen, denn dunfel erröthend ſenkte fie 
jeßt den Kopf. 

Eine ganze Weile wanderten wir io 
ſchweigend nebeneinander her. Ich 
blidte in den tiefblauen, weichen Früh: 
Iingshimmel über mir und dann tie- 
der auf das Tiebliche, blonde Geſchöpf 
an meiner Seite. — Und füße, won— 
nige Iräume ftiegen langſam in mir 
auf. Wie oft hatte ich über die „Liebe 
auf den erſten Blick“ gelacht, und nun 
— Wir ftanden vor einem wilden Ro— 
ſenbuſch, der fürmlich überſäet mit 


; Blüthen mar. 


„>, ſehen Sie nır, poll der 
jubelnd, 


„ich glaube, die Rofen fann man gar 


wie 


Und gleich darauf waren wir beiden 


aber was Weibliches te damit beſchäftigt, die kleinen Rös— 


lein zu zählen. 

„Achtunddreißig!“ rief ich. 
gleich darauf triumphirend: 

„Nein, vierzig!“ 

„Ra, da wollen wir doch gleich 'mal 
tehen, wer Recht hat,“ und mit fomifch 
ernſtem Gefühl begann ich die Blüthen 
noch einmal zu zählen, indem ich auf 
jene einzelne mit dem Finger zeigte. 
„Sehen Sie, achtunddreißig.“ 

„Und die, und die!“ hell auflachend 
tor Vergnügen, bog das junge Mäd— 
chen einen Zweig zur Geite, 

„Ja, wirklich, Sie haben Recht,“ gab 
Aber meine Gedanfen waren 
plöglich nicht mehr bei ven Rofen. 
Voller Bermunderung blidte ich auf die 
Hand, die den Zweig hielt, und fait 
gegen meinen Willen rief ih: „Un- 
heimlich fleine Hände haben Sie ja 
Fräulein Barbara!” 

„Finde ich gar nicht,“ war die ganz 
erſtaunte Antwort, „ich kann doch nicht 
für meine kleine, winzige Figur wer 
weiß wie große Hände haben. Sehen 
Sie nur, wie lang ſie ſind. Und mit 


Und ſie 


ernſtem Geſicht ſtreckte fie mir ihre bei— 


den Kinderhände — vorhin hatte ich 
nur die rechte gefehen — entgegen. 

Da plößlich blieben meine Blicke 
ten an dem Goldfinger 
ihrer linfen Hand haften. 

„O, welch' ein wunderbarer Rina,“ 
fam es unmillfürlich von meinen Lip— 
pen, “bitte, darf ich ihn "mal in der 
Nähe anſehen?“ Und ihre Hand er: 
areifend, — diesmal dachte ich wirf- 
lich nur an den Ring, — betrachtete ich 
die Hleinen, feingefchnittenen Köpfe, 
aus denen der Reif zufammengejeht 
war. „Welche herrliche Arbeit, das 
muß ein fehr alter Ring fein, jo etwas 
wird jebt gar nicht mehr gemacht, — 
wohl ein Erbitüd, nicht wahr?“ 

Einen Augenblick ſchwieg fie, dann 
fam e3 lanafam, ftodend von ihren 
Lippen: „Sch weiß es nicht, — — aber 
ich glaube, — es ijt mein Verlobungs- 
ring.“ 

Wie erjtarrt blickte ich in ihr Geficht, 
und während ich langjam ihre Hand 
ſinken ließ, wiederholte ich fait abive- 
jend: „Verlobungsring!” Cine ganze 
Meile jtanden wir uns fo ftumm und 
ftarr gegenüber, — dann plöklich 
wandte fie ſich und eilte dem Haufe zu. 


‚ Aller Frühlingszauber mar mit einem 


ungen hinüber, „daß bie Kinder ben | 


Eltern unbedingten Gehorfam ſchuldig 


find, und diefen gegenüber überhaupt | 


stnen eigenen Willen oder auch nur eine 
eigene Meinung nicht haben. Na, und 
nun fagen Sie, Herr Doktor, ift es da 
ein Wunder, wenn da3 Mäbhen fehr 
tl und ſchweigſam ift? Sie wird Ih— 
ven ſchon gefallen.” 

Und ob jie mir gefiel! Gleich, ala 
nich mein Freund ihr vorftellte, „Dot- 
tor Richter, — Fräulein Kreuger” — 
gleich da ſtand es bei mir feit, daß ich 
noch nie in meinem Leben mehr Lieb- 
lichkeit und echte Meiblichkeit vereint 
gejehen, als bei dieſem Paſtorentöch— 
terlein. Blond, rofig, zierlich wie bie 
erfte Apfelblüthe im Frühling Nur 
die tiefblauen Kinderaugen ſchauten 
vieleicht ein wenig gar zu ernft im die 
Melt! 

Mittags nad) dem Eſſen, die drei al- 
ten Herrſchaften hatten fi für ein 





Mal aus meinem Innern wie fortge- 
weht, mich fror — troß de3 ivarmen 
Sonnenfheins — bis ins innerfte 
Herz hinein. 

„Na, Frik, mie gefiel Dir das klei— 
ne blonde Schäfchen?“ fraate mich am 
Abend mein Freund, als mir unfer 
gemeinfhaftlihes Schlafzimmer betra— 
ten. 

Ich ſchwieg, die unfchöne Bezeich— 
nung hatte ich ganz überhört, oder ich 
achtete wenigſtens nicht darauf, ſo zer— 
fahren und unglücklich war mir zu 
Muthe. 

„Warum antworteſt 
mahnte mein Freund. 

„sa, weißt Du, ich dachte eben dar— 
über nad,“ kam es jebt langjam von 
meinen Lippen, „mie wohl der Mann 
befhaffen fein müßte, der mit Fräu— 
lein Kreutzer verlobt ift, — fie iſt doch 
verlobt?“ Aengſtlich Forfchend ruhten 
meine Blide auf dem Geficht des 
Freundes, — am Ende war fie verlobt 


Du nicht?“ 





| 


gemejen, — der Bräutigam geſtor⸗ 
ben. 

„sa, ja, ich hatte auch bis jet nichts 
davon gewußt” — aljo doch, alles vor⸗ 
bei! — „der Baftor fprach mir heute 
davon. Natürlich tft er, der Auserko— 
tene, auch ein Paſtor, ein Miffionar 
fogar. Die Väter waren Freunde, — 
ganz einfach ausgemacht zwiſchen ih- 
nen, daß die Kinder fich heirathen jol- 
len. Vor einem Monat iſt der Herr 
Bräutigam zu Schiff gegangen, um 
drüben die Zulus und Kaffern ſelig zu 
machen, — oder ihren Gurt mit fei- 
nem ehrwürdigen Skalp zu zieren. Na, 
und nun wartet der Herr Schwiegerva— 
ter bloß auf Nachricht, daß die quite 
Stube für die junge Frau fertig it, 
dann wird wohl Fräulein Barbara 
wohl verpadt an ihren zufünftigen 
Herrn abgefandt. Eigentlich könnte fie 
Einem ja leid thun, aber ich glaube, 
lie fühlt gar nicht3 dabei.“ 

Sch hatte meinen Freund ruhig aus: 
reden laſſen, — oder vielmehr, ich hörte 
gar nicht mehr recht, was er ſprach, — 
ein unfagbar heißes Mitleiven erfahte 
mich plößlie$ für das junge Weſen, 
denn daf fie mehr fühlte, ala mein 
Freund alaubte, mußte ich ganz genau, 
— ließ fi da denn gar nichts thun? 

„Liebt Fräulein Barbara denn den 
Menichen?” 

Hell auf lachte mein Freund: „Na 
Du, was liegt dem Alten denn daran, 
ob fie hier aeliebt wird oder nicht, 
wenn fie jich für drüben nur die ewige 
Seligkeit erringt, und das thut fie ent— 
Ichieden, wenn fie den Fleinen braunen 
und ſchwarzen Ungethümern fromme 
Sprüche beihrinat und ihnen zwiſchen— 
durch mal die Nafe pubt, denn jieh 
mal — — . 

„Ach, nun laß doch endlich dieſe Wi- 
heleien,“ unterbrach ich jetzt ärgerlich 
den Eprechenden, „ih mill ja nur wiſ— 
fen, ob Fräulein Barbara gutwillig 
nach drüben aeht, und ob fie den Men— 
fchen wenigſtens aerne bat.” > 

„ber Fritz, ich foae Dir ja doch, 
das iſt dem Alten völlia egal. Er be— 
ſtimmt und fie muß gehorchen, — es 
ilt ja ein frommes Werk! Als ich heu— 
te zu ihm faate, ich habe den Verlobten 
ja noch nie bei Ihnen aefehen und mo 
feine Tochter denselben kennen aelernt, 
da entgeanete er falbungspoll: Barba= 
ra hat ihn neulich hier bei dem Ver— 
löbniß zum erften Mal aefehen und 
dann — er mochte wohl mein entfettes 
Geſicht bemerfen — Parbara ift ein 
autes, aeborfames Kind und fie liebt 
ihren Herrgott. So! Bumms! Fer- 
tiq mar er und blickte von feiner un— 
antaftbaren Glaubenshöhe verächtlich 
auf mich gottloſes Gemürm herab.” 

Aber num hielt ich mich nicht länger, 
mie ein Rafender im Zimmer auf und 
nieder laufend, fam e& in heller Wuth 
bon meinen Lippen: „Dos iſt ja ab- 
ſcheulich! So ein Feines. zartes Men— 
Ichenfind überiteht die Reife ja aar 
nicht mal, noch dazu fo allein; und 
fommt fie wirflih an, dann aeht fie 
dort in furzer Zeit zu Grunde!” Und 
bor meinem Freunde ftehen bleibend, 
fuhr ich mit erhobener Stimme fort: 
„Nein, das darf nicht aefchehen! Ich 
merde morgen zu ihrem Water aehen 
und — und — —“ a, da ftockte ich, 
wos ſollt' ich ihm Tagen? Ich wußte 
ja nicht einmal, ob Barbara mich wie— 
der gerne hatte. 

Mein Freund machte plötzlich ein 
ganz ernſthaftes Geſicht, und mich faſt 
ängſtlich anſehend, rief er: „Entweder 
Du biſt verrückt, oder Du liebſt das 
Mädel!“ 

Ich fühlte, wie langſam dunkleGluth 
in mein Geſicht ſtieg, — einen Augen— 
blick zögerte ich noch mit der Antwort, 
dann entgegnete ich: „Ja, es iſt wohl 
das Letztere, alter Junge. Es ging 
mir durch und durch, als ſie mir heute 
ſagte, der Ring an ihrem Finger ſei 
ihr Verlobungsring. In meinem gan— 
zen Leben habe ich ſo etwas noch nicht 
gefühlt: . Die ſchöne, ſonnige Früh— 
lingswelt erſchien mir plößlih fo 
grau, jo grau — —“ 

„Wie ein Aicheneimer,“ fiel mir 
mein Freund ins Wort. Aber er lach— 
te diesmal nicht dabei, und indem er 
mir feine Rechte entaegenitredte, fuhr 
er im warmen, herzlichen Fon fort: 
„Alter Junge, wenn ich das geahnt, 
hätte ich Dich nicht hierher gelodt, das 
wird ja ein nettes Pfinajtfeft für 
Dich!“ 

„Nein, nein, Karl, e3 war ein Glüd, 
daß es fo fam! Barbara muß geret- 
tet werden, muß, ſage ich Dir! Ich 
frage fie morgen, ob jie meine Liebe 
erwidert und dann gehe ich zu —“ 

„Ra Du, das laß fein,“ unterbrach 
mich warnend Karl, „der Alte ijt im 
Stonde und wirft Di hinaus. Du 
mußt bei dem doch immer davon aus- 
gehen, daß für ihn vollig Nebenſache 
it, war Barbara für einen — und ob 
fie iiberhaupt einen Mann da drüben 
borfindet. Die Hauptſache ift, daß fie 
ein frommes Werk fördert, und wenn 
er fie ſelbſt hinbringen ſollte.“ — 

Am zweiten Feſttag Nachmittag — 
faſt um dieſelbe Zeit wie am Tage 
vorher — wanderten Barbara und ich 
wieder zu Zweien zwiſchen all' der 
Frühlingspracht umher, nur mit dem 
Unterſchied, daß es heute der Pfarr— 
garten war. Der Paſtor und Herr 
Längen disputirten in der Laube und 
Karl hörte ihnen zu, ich alaube, mehr 
zu meinem, als zu feinem Vergnügen. 

Schon eine ganze Weile hatten Bar: 
bara und ich von allem Möglichen ge- 
plaudert, — ich nur halb bei der Sa— 
che, und fie jedesmal duntel erröthend, 
wenn fie meinem erniten, forfchenden 
Blick begegnete. Da, al3 abermals ihr 
liebe3 Geficht jich verlegen von mir ab— 
mandte, nahm ich mir ein Herz und 
ihre eine Hand ergreifend, fragte ich fie 
mit Ieifer Stimme: „Fräulein Barba- 
ra, Sie fagten mir geitern, Sie feien 
verlobt, — — bitte, beantworten Sie 
mir eine Frage, und zürnen Sie mir 
nicht über diefelbe: Lieben Sie den Ih— 
nen bon Ihrem Water beftimmten 
Mann?” 

Lautloſe Stille. Ganz, 
hatte fie den Kopf auf bie 
ſenkt, ich ſah nichts, 


ang tief 


ruft ge⸗ 
als den großen 





Strohhut und darunter das Kleine ro- 
fige Kinn. 

Die ganze Kleine Figur zudte plötz⸗ 
lih zufammen und herzbrechend auf- 
jhluchzend, lehnte fie ihren Kopf an 
meine Schulter. Leidenſchaftlich ſchloß 
ich fie in meine Arme. — Noch heute 
weiß ich nicht, welches Gefühl in dem 
Augenblid in mir mächtiger war, — 
dag monnige Glüdsgefühl, daß fie 
meine Liebe ermwiberte, oder das heiße, 
bittere Weh über das Unrecht, das man 
diefem jungen Menfchentind zufügen 
wollte — und gar durch ihren eigenen 
Vater. 

Geh’ nicht zu ihm, geh’ nicht zu 
ihm,“ bat und flehte fie, ala ich ihr 
meine Abſicht mitgetheilt, „es hilft Dir 
nichts, er gibt nicht nach und ich habe 
ja auch freitillig „ja“ gejagt, ich muß: 
te ja noch nicht, was es heißt, einem 
Menfchen von Herzen qut fein.“ 

Stumm drüdte ich fie an mid, — 
aber ich ging doch und zwar noch an 
demjelben Abend. 

Sch bat Barbaras Vater in den 
märmiten Tönen, die Verbindung zu 
löfen und fein Kind und mich glücklich 
zu machen, — aber veraeben®. 

Anfangs hatte er mih nur ganz 
verwundert angejehen, aber dann, als 
ich immer dringender bat, entgegnete 
er ſehr fühl, indem er feine große, ha= 
gere Geſtalt noch ein wenig mehr in die 
Höhe redte: 

„Ihr Glück werden Sie ſchon bald 
genug anderswo finden, und mein 
Kind wird eben dadurch glüclich mer: 
den, daß fie ein Gott mohlgefälliges 
Werk fördert — und ihrem Vater ge: 
borcht. Und fie befommt außerdem 
einen quten Mann; wir warten nur 
noch auf einen Brief von ihm, dann —“ 

„uber fie liebt ihn doch nicht, fie 
liebt ihn doch nicht!“ rief ich ganz ber- 
zweifelt dazmifchen. 

„Slauben Sie denn, daß fo ein 
schnell aufloderndes Feuer Garantie 
für ein langes Glüd bietet? Barbara 
mird e& mir noch einſtmals danfen, 
daß ich fie fozujagen zu ihrem Glüde 
zwang. Sie ift ja noch ein Kind — 
und Kinder müffen gehorchen! Die 
Einſicht fommt erft — —“ 

„sa, ja, wenn es zu ſpät ift, dann 
wird bei Ihnen die Einficht kommen, 
daß Sie Ihr einziges Kind unglüdlich 
gemacht haben, einer fiern Idee wegen, 
— ja, ja, einer firen ‘dee wegen —“ 
Sn eine jo namenlofe Erregung var 
ich aerathen, daß ich aar nicht mehr 
mußte, was ich ſprach. Na, kurz und 
gut, fünf Minuten fpäter ftand ich vor 
der Hausthür — und heut und diejen 
Tag fann ich noch nicht mit Beſtimmt— 
heit Sagen, ob ich von ſelbſt gegangen, 
oder ob ih — rausgeſchmiſſen war, ich 
fürchte aber das Lebtere. 

Barbara fah ich nicht wieder. Ganz 
früh am anderen Morgen reifte ich ab, 
direft in meine Heimathftadt; ich wollte 
arbeiten, arbeiten mie ein Verrüdter, 
um den eriten bitteren Liebesſchmerz 
in meinem Leben zu überminden. 
Aber jo etwas ift leichter gedacht als 
gethan, — ich fonnte meine kleine Bar- 
bara nicht vergeilen, 

Da, nad) faft zwei Monaten, langte 
eines Morgens ein Brief von meinem 
Freunde an mich an, ein Brief, defjen 
Inhalt mich in einen wahren Freuden- 
taumel verjegte. Wie ein Unfinniger 
fprang ich in meinem Zimmer herum, 
und dann griff ich immer wieder von 
Neuem zu dem Brief und las: „Lieber 
Fritz! Sag’ mal, wie fteht eg mit Dei- 
nem Herzen? Halt Du dort Schon Er— 
ja für die Barbarina gefunden, oder 
ift fie e3 noch immer, die in Deinem 
Allerheiligiten tront? Ich Habe nie 
wieder an der Gejchichte gerührt, um 
Dir nicht meh zu thun, aber heute muß 
ih es. Warum? Höre! Der Miffio- 
nar-Bräutigam iſt verfchlungen bon 
den Wellen! Wenigſtens nehmen e3 
die Menſchen für ganz beſtimmt an, da 
weder hier noch drüben je wieder die 
gerinafte Spur bon dem Schiff, auf 


dem er jeine Reife angetreten, gejehen | 


morden ift. — Unfer Paſtor, der mit 
einer fürchterlihen Ausdauer drei 
ganze Monate fejt auf einen Brief ge- 
martet hat, feheint fih nun endlich 
auch an den Gedanfen gemöhnt"zu ha= 
ben, daß fein Herr Schwiegerfohn für 
ihn verloren tft. Der arme Mann! 
Er muß doc nit jo ganz nach dem 
Geihmad unferes Herrgotts geweſen 
fein, ſonſt hätte er ihn doch wohl heil 
und ficher hinüberbefördert. Na alfo, 
alter Junge, die Stelle tft wieder frei. 
Halt Du Luft, für ihn einzutreten? — 
d. h. ich meine natürlich nur bei Bar- 
bara. Dann melde Dich jchleunigit! 
Es grüßt Dih Dein Karl.” 

Und ob ich mich meldete für die 
Stelle! Schon am nädhiten Tage reifte 
ih. — Barbara war allein im Wohn- 
zimmer, als ich eintrat; feins von ung 
ſprach ein Wort, wir mußten ja, daß 
wir uns qut waren. Und der Schwie— 
gerpapa? Der Umitand, daß wir uns 
icon im Arm hielten, als er das Zim— 
mer betrat, trug wohl ſtark dazu bei, 
daß er uns jofort nad) kurzem Sträu— 
ben feinen Seaen gab. Und die Wor- 
te: „Von Dir, meine Tochter, hätte ich 
freilich erwartet, daß Du länger um 
Deinen Verlobten trauern würdeſt,“ 
waren die lette Pille, die meine fleine 
Barbarina von ihrem geftrengen Herrn 
Bater zu fchluden befam. 

oft war es, als triebe mich eine 
Ahnung von tommendem Unglüd, daß 
mir mein Liebites noch wieder genom= 
men werden fönne, — na, furz und 
gut, ih bat und quälte meinen Schwie— 
gervater jo lange, bi3 er uns ſchon 
nad Verlauf von adht Tagen zu Mann 
und Frau machte. Die Ausſteuer foll- 
ten wir uns ja doch allein beforgen, 
und die Thatſache, daß ich als Arzt 
eine Frau ganz bejonders nöthig habe, 
ſchien ihm auch einzuleuchten. — — — 

Meine Ahnung hatte mich nicht be- 
trogen. E3 mar furz bor unjerer 
Trauung, Frau Längen war bei mei- 
ner kleinen Braut, um ihr den Schleier 
aufzulegen, als mir der Poftbote im 
Garten einen Brief an Barbara über- 
reichte. Erſt mollte ich ihn gleichgiltig 
in die Tafche gleiten laſſen, um ihn 
nachher abzuliefern, — da plöglich fiel 
mir die merfmwürbige auslänbifche 


FROTHSCHILD 


AND COMPANY 





| „S. & H.“ Grüne Stamps frei mit jedem Einkauf. | 








ten, wertb Yc, per Rolle, 


einige gepreßt, werth 20c, ver Rolle, 


Tapeten 


Ein oberflächlicher Blick zeigt Erivarniffe don 
50 Prozent bis 75 Prozent — Bargains die 
no&b nie da waren. 
Süofhe Schlafzimmer = 
fanch Borders, werth 4c, ver Rolle 
Sallen- und Eßzimmer-Tapeten, 
wertb 7c, per Rolle, 


Tapeten mit 


1c 
3e 
6e 
1014c 


Zapezieren 106 per Rolle, 1-Edge Arbeit. 


Laden: und Empfangszimmer-Tape— 


Schwere bergoldete Barlor-Tapeteıt, 





eine 810 und 812.50 Damen: Cvats 
den grosen Februar: Berfauf für 


Die Auswahl ijt reichhaltig. 


475 


52zöllige engliſche Kerſeys, wie Abbildung, in beliebten 


Farben, loſe paſſend, ohne Kragen, mit Seide-Braid beſetzt, gezackter Untertheil. Schwarze 





und farbige Chevron Coats, halb anſchließend, einfach geſchneiderte 
cloth Coats, loſer, halb anſchließender und Empire Rücken. Coats werth 810 
und 12.50, für 


27.50 Tailor-Made Snits zu 18.50 


Ein hundert Suits, vier elegante Facons. Feinite Novelty Wollftoffe, wie fanch Che- 
piots, Worſteds, Seraes und Broadcloths, in Schwarz, Braun, Navy, Smoke, Grün und 
Mine 36 und 40 Zoll lang, garantirter Satin gefütterter Coat, einfach gefchneidert oder 
mit fancy Seide-Knöpfen, umgelegter Kragen mit langen Satin Streamers. 
den neueften Flaring Facons, einfach oder zum Coat pafjend beſetzt, regu— 
läre $25 und 27.50 Werthe, zu 


Broad- 


4.05 


Stirt3 in 


18.50 


812 ſchwarze franzöſiſche Lynr Sets zu 7.95 


100 davon, genau wie die Abbildung, gemacht aus ertra feinen vollen 





5.00 Taffeta Seide Waiſts zu 2.98 


200 hochfeine Waiſts zur 


nen und modern, Montag, 


Stiderei. 
Kragen und Cuffs. 
meln. An allen Größen. 
then, — fiir nur 


Eyelet 


Auswahl, in einer Varietät von 
hübſchen Facons, mit Stickerei, Tucks oder Strap beſetzt, alle 


Si neue 1909 weiße Lawn Waiſts zu 69 

1000 hübſche und fleidiame Waiits, in drei bübjchen Facons, von fernen 
Sheer Laͤwns, eleaant bejegte Fronts, Spitzen V gacon und feine 
ings, und viele andere Entwürfe von breiten und ſchmalen Banels 
i i Spigen =» Einjab und Tucks, 

Sie haben die neuen tapering langen Aer— 
Auswahl von diefen $1.00 = Wer: 


2.98 


Tuck— 
von 
Spitzen kantirt tucked Stock— 


69c 





Stins. Große Rua 
Muffs und Shawl 
Kragen, 
großen Köpfen und 
Schwänzen. 
fancy brocaded 
Satin 
Das Set zu 


beſetzt mit 
Mit 


gefüttert. 





[2 2 * > ® 
Stiefereien und Spisen 
- Stifereien, 19 und 25c Qualitäten, volle 17 
Zoll breit, einfache oder doppelte Reihen von Beading — große 
Reichhaltiafeit von tiefen Cpenworfed Muftern, — 
gerade 2,500 Yards, Montag, per Yard 

s * 
Stickerei Flouncings, — 10 Zoll 
hübſche offene Mu— 7e 
12190: Sorte, k 


Korjet-Bezug 


tief, 
iter, 


0 Stickerei-Flouncings 
Bezug-Muſter, 18 

—*856CEvelet, offene oder 

# Entwürfe auf Swiß, Nainſoot u.Gam: 

brie, völlig 9,000 Nds., wirkl. werth b. 

zwei Bargain - 
tien, M. 29e und 


506, in 


45 zöll. Stirtings, viefines ot 
timent von vöc und 1. Dualitäs 
ten, diefer Verlauf, Yard, 


Gmbroidern Allovers, vorzügliche mw 
auf feinftem »» € 


Swiß, überall T5c, Vard, 


Spart *\; Bis |, an nenen Spihen 


Echt leinene Spitzen, beite Quali— 
täten und Muſter, von 14 bis 3 Zoll 
zwei 
wundervolle Bargains, 
Yard, 100 und 


Eyelet Entwürfe 


Cluny Epiten, weiß und Gert, po: 
pulär für Fancy Arbeit. alle Weiten, 
Edges und dazu pajjende Einſätze, 
werth das Doppelte, 5e 
Hard. 100 und 


bieit, 


Waſcho. Spitzen, GFdges 
und Einſätze, viele ge— 
brochene Sets bis zu 

Zoll breit, getheilt in 3 
Bargam-Partieıt, 2c 


Stoffen, Tip. 
Qp. Se, Be u. > 


Vds. 550 u. 


Franzöſ. und deutſche 
Valenciennes Sviten da— 
u vaſſend, alle beliebten 
Reiten, jpart 48 an dieſ. 


290 


12%c 


Fancy Breaffait 
Streifen, per Pfd., 


sy " . 
Harkel: und Groceryg:Erfparniffe 
Morris & 60.3 Supreme od. Medal Marke 

Schinten, 10 bis 12 Pfd. 
ichnitts- Gewicht, per Pfd., 


Durch⸗ 1 ic 


Bacon, 4 bis 5 Pfund 


130. 


Zartes Beef Pot Roaſt, Pfd. rc. 





Friſches Hanız 
burger Steat 
— 25€ 


Y.. 


und Soriet: 


Friſche Rorf: 
wurſt, — 3 Pfund 
für 





Zoll breit, hübſche 


S ow gearbeitete 
Shadow gearbeitete miln Seife, 
Se. 


Faney Golden 
tos Kaffee 
1.00, 


“ 19e 


Kirf? American Fa⸗ 
5 10 Stiüde, | drei 


* 
Sans | 


44, Pid., | Tolade, das Pfund, 


B. F. Javan Tbee, Lowney's 
Pfund, $1.00; das | Kakao, 


Pfund, 390. Büchſe, 


Frühſtüd 

26Pfund⸗ 

21e. 

Premium Back Cho— Ertra Basket Fired 

zu Japan Thee, 75e Sor⸗ 
te 


33e, ‚ Piund, 50e. 





rieſiges Sor >9c 


Grocery-Beſtellung, 
10 Pfund, 





Feiner granufirt. Zucker, mit 


— zung, Pillsburh oder 
Sereiota Wiehl, wid 
24 Barrel Sad, 1.59 


49e 














Indiana 
ſechs 


Fanch 
maten, 
600. 


Büchſen, 250. 


5 
yalbe Preis Partien, Butterine, 
halbe Preis P | un 
DI 4 
fiche oder 
Swetichen, 
50e: Pid., 


> Bid. 


20. 


Weiße Cream, Navy, 
braune, ſchwarze u. Ecru 
Tucked Netze, gewöhnlich 
9% und 1.25 Qualitä 


ten, Montag, 79€ 


Yard, 


große Nar, Ze. 
8 Por 9 
Fancy Navel 

gen, Dßd. 210. 





To⸗ 
Büchſen, 


Fancy Weſtern Corn, 


Swiits oder Brauns 
i > PBfund 


Fancyh aedörrte Vfir= | das, 
Santa Clara 
für 
Royal Peonut Yutter 


Oran⸗ 


Net Evaporated Milch 
(Heine Size), 12 Büch 
ien, 50e. 

Fancy gedörrte pri 
toien, 4 Pfund für J0c; 
Rund, 14e. 

Grabam Oatmeal 
Graders oder City So— 
3 Radete, 25°, 

Quaker oder Motber 
Cats, 3 Badete, 250. 

Sranulirtes aeldbes 
Korn Meat, 10 Pfund, 
19e. ! 

Danpdgepflüdte Navy: 
bohnen, 5: Pfd., 2560. 


deal ih. 
wood, 5 Pfd. Zeugs 
er, 
Gane und Maple: 
Sirup, Gallonen⸗ 
Kaune, 5Be. 
N. ©. Molajies, % 
Gallone, 350. 
Calumet St ü den: 
ftärfe, 5-Pfd. 1Be, 
Swift's Waſchpul⸗ 
ver, 3 Packete für 
500. 
Naphtha Seife 
Swift's), 10 Stüde, 
de, 











Briefmarke auf, —und mit einem Male 


Berlorengeglaubten! Mit 
fchnelfe riß ich das Kuvert auf. Wahr: 


„Geliebte Kleine Braut!” Ein wahrer 
Wuthanfall über kam mich, „kleine! — 
„Heine!“ — das „geliebte“ fonnte er 
fich meinetwegen noch erlauben, das 
war fo eine abgedrofchene Redensart, 
aber das „kleine“ wollte ich für mic 
behalten. 
Allmählich wurde ih ruhiger, — 
das mar ja alles höchſt egal. Die 
Hauptſache war, den Brief keinem zu 
zeigen, auch Barbara nicht, die Angſt 
por dem Vater konnte fie zu dem Aerg— 
ften verleiten. Nach ber Trauung 
fonnte er ja die Runde machen. 
„Gott ſei Dant, daß der Brief nicht 
einen Tag früher gefommen ift, oder 
direft in Barbaras Hände,“ kam es 
mir wie ein Stoßfeufzer von den Lip- 
pen. Dann überflog ich ganz flüchtig 
die Zeilen — — richtig vom Sturm 
verfchlagen, lange umbhergeirrt u. |. m. 
— und dann zum Schluß: „Leb’ wohl, 
geliebtes Mädchen, komme bald in die 
Arme Deines Dich ſehnſüchtig erwar— 
tenden — — —“ Ritſch hatte ich den 
Brief in heller Wuth mitten durchge⸗ 
riſſen, aber ihn dann gleich darauf 
wieder fein zu glätten und in meine 


— wandern zu laſſen. 

Unſere Trauung mit anſchließendem 
Eſſen — mein Freund mit ſeinen El— 
tern waren die einzigſten Gäſte — ver— 
lief ſtill und friedlich, und Nachmittags 
dampfte ich mit meiner Frau in die 
weite Welt, einem glücklichen Leben ent— 
gegen. 

„Hier haſt Du auch noch einenBrief,“ 
und lächelnd überreichte ich ihr, als 
wir in der Eiſenbahn gemüthlich ne- 
beneinander faßen, das verhängnißvolle 
Schreiben. „Dein geweſener Bräuti- 
gam läßt grüßen, er tft wohl und mun- 
ter angefommen und 
Miehnfühtig. Sol ih Dih zu 
bringen?“ und zärtlich blidte ich mei- 
ner fleinen Barbara in die lächelnden 
Augen. 

Sa, zuerft lächelnd, jte hatte es für 
Scherz von meiner©eite gehalten, dann 
aber, als fie die Handſchrift und Mar- 
te erfannte, wurde ihr liebes Geficht 
plöglich leichenblaß, und während gro- 
Be Ihränen in ihre Augen traten, 
ftammelte fie ganz verzmeifelt: „O, Du 
kennſt Papa nicht, er holt mich wieder 
und — und — —“ Bitterlich ſchluch⸗ 
zend fchlug fie beide Hände vor das 

icht. 


i 

Mit einem gar ſüßen, ſeligen Gefühl 
— ich wußte ja, daß ſie mir jetzt keiner 
mehr nehmen konnte — ſchloß ich ſie 





haftig, da ſtand es klar und deutlich | 


Brufttafche — zur Vorficht die innere ; 


wußte ich alles! Er war von ihm, dem | 
Blibes= | 





| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
I 


erwartet Dich | 
ihm ; 


in meine Arme, und indem ich zärtlich 
über ihr weiches Blondhaar ſtrich, flü— 
fterte ich: „Du Eleine, füße, dumme 
Frau Du, weißt Du denn nicht mehr, 
mas Dein Vater heute gejagt hat? — 
„Bott ſchließt die Ehen, und was Gott 
zufammenfügt, Toll der Menich nicht 
trennen.“ — Ich gebe Dich nun aud) 
nie und nimmer wieder heraus; und 
menn Petrus ſelbſt dazu heruntergeitie- 
gen käme — raus flögen fie alle, alle 
hinaus aus unferem Tempel!“ Da 
lachte fie auch fhon wieder und ſah mir 
glüdfelig in die Augen. 

Gleich am nächſten Tag ſandte ich 
befagten Brief an meinen Schwieger: 
vater mit folgendem Schreiben: „Lies 
ber Schwiegervater! Kurz vor unferer 
Trauung gab mir ver Poftbote beilte- 
genden Brief, Du haft wohl die Güte 
und beantworteit ihn, nicht mahr? 
Barbara, die den Brief übrigens erjt 
auf unferer Reife erhalten und gelejen, 
— ich mußte den Inhalt jchon bei un— 
ſeer Trauung, — bittet Did, ven 
Herrn Miffionar von ihr zu arüßen. 
Wir haben uns felbitrevend jehr ge— 
freut, daß er mit dem Leben davonge— 
fommen iſt. — Bold mehr. 
Ben Dich herzlich Deine überglüdlichen 
Kinder.“ 

Menn mein Schiviegerpater über- 
haupt jemal3 in jeinem Leben geflucht 
hat, fo geichah es nach Empfang dieſes 
Briefe, — davon bin ich feit über- 
zeugt! 





— — 


Die Seehundsjagd. 


Nach dem Bericht des Regierungs— 
agenten über die Seehunds- und 


Fuchsjagd auf den Pribilofinſeln bei 


in der mit dem 31. 
Jagdzeit an 


Alaska wurden 
Juli 1908 endenden 


Seehundsfellen gewonnen: 12,500 auf | 
der Inſel St. Paul und 2,500 auf | 


St. George, zufammen 15,000. Der 
Fuchsfang wurde im legten Winter 
auf der St. Georgsinſel nur von den 
Eingeborenen betrieben, 


| Blaufuchsfelle und 8 weiße Felle ab- 





gefauft wurden, 72 Felle mehr ala im 
Sabre vorber. 
feine Füchſe gefangen. 

Bezüglich des Seehundfangs drän— 
gen fich immer wieder die alten Klagen 
über die japanifche Raubjägeret in den 
Vordergrund desIntereſſes, weil durch 
dieſes recht- und vernunftwidrige Vor- 
gehen bes rüdjichtslofen Inſelvolkes 
den Seehundäheerden thatjächlich der 
Untergang droht. Die Japaner haben 
die See in jenen Gegenden förmlich 
mit Raubſchiffen äüberſchwemmt. 
Während die engliſche ſog. Columbia— 
flotte nur aus 8 Schiffen beſtand, die 
in ber Behringſee außerhalb der Sech— 


Es grüs | 


denen 438 | 


Auf St. Paul wurden | 


| zigmeilenzone um die Pribilofinfeln 
| kreuzen mußten, trieben ſich an 37 ja— 
| panifche Schiffe in der nächften Nähe 
der Inſel umher. Zwei derſelben 
drangen ſogar in die Dreimeilenzone 
ein, wobei ſie freilich das Pech hatten, 
dem amerikaniſchen Zollkutter in den 
Weg zu kommen, der die Frechen 
prompt beſchlagnahmte. Wenn die 
Zollkutter nicht wären, gäbe es über— 
haupt feinen Seehund mehr; die klei— 
nen gelben Kerle betreiben die Jagd 
auf die hilflofen Thiere mit einerHart= 
nädtgfeit und viehifchen Graufamteit, 
die ihresgleichen fucht. Leider ift uns 
jere Zollfutterflotte nicht ftark genug, 
um dem Unweſen gründlich fteuern zu 
fönnen. Sie wurde zwar auf 4 Schiffe 
in ber letten Jagdzeit vermehrt, war 
aber dermaßen in Anfpruch genom= 
men, daß noch der Bundeskreuzer 
Yorktomn zu ihrer Unterftüßung beor= 
dert werden mußte. 

Das Böfe an der Sade ift, daß 
das Urtheil des Parifer Schiedsge— 
richtS, das eine Zone von 60 Meilen 
um bie Inſeln als Schongebiet für die 
; Seehunde feitfeßt, nur für bie engli= 
jhen und amerifanifchen Schiffe bin 
dend iſt, nicht auch für die japanifchen. 
| Das machen ſich die Leutchen zu nutze 
und tummeln fich luſtig in den für ans 
dere verbotenen Gewäſſern, die natur— 
gemäß ein ertragreiches Jagdgebiet ab- 
geben. Daß fie in ihrer Dreiftigfeit 
felbit die Dreimeilenzone nicht achten, 
ift ja fchon er -ähnt., Für gewöhnlich 
betreiben ſie die Jard auf eine ziemlich 
fchlaue, wenn auch gemeine Weiſe. 
Mit ihren 37 Schiffen, die an 250 
kleine Boote mitführen, bilden fie ei= 
ı nen Aranz, der den Seehundsmutter— 
thieren den Weg zur hohen See, wo ſie 
| fich ihr Futter fuchen, verlegt, jo daß 
| immer eine große Anzahl berfelben 








‚ unter den Waffen der Japaner ihr Les 
| ben laffen muß. Auf diefe ſchändliche 
Weiſe ift derart unter den armen Thie— 
| ren aufgeräumt worden, daß von ei- 
| ner Herde von einer Million Mutter= 
| tieren etma nur noch 50,000 Stüd 
: übrig find. Wenn es nicht bald ge- 
finat, den Japanern beizubringen, daß 
ſchon die einfachſten Geſchäftsrücſich⸗ 
ten verlangen, daß der Menſch der 
Thierwelt gegenüber ſich als Menſch 
zeige und ſeine viehiſchen Gelüſte be— 
zähme, dann vird bald der Seehund 
wie das Seehundsfell zu den geweſenen 
Dingen gehören und man kann noch 
froh jein, wenn es gelingt, bie legten 
Eremplare in Mufeen der Nachwelt 
aufzubewahren. (®. B) 


— Variante. — „Mit dem Bantier 
Meier ſoll's ſchief ſtehen?“ — „Ya, 
der hat die Bilanz verloren!“ 


— 
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Sonntanpon, Chicago, Sonntag, den 31. Januar 1909. 





* Finansieiles. 
FOREMAN BROS. 
BANKING 60. 


iO La Salle Strasse 
Ede Weihingten Straße. 
Kapital und Neberfhuf 
$1,500,000 
Edwin &. Foreman, Präſident. 
Obcar G. Foreman, Vizepräſident. 


George N. Neiie, Kaſſirer. 
Sohn Terborgh, Hilfd-Kaffirer. 


Kontos mit Korborationen, Firmen und 
Brivatperionen jind erwünſcht unb wer⸗ 
den au ben liberaliten Bedingungen ents 
gegengenommen, die mit fonferbativer 
Vankführung vereinbar find. mifrfon® 


Kapital $2,000,000 
Veberihuß. - . . - . 900,000 


GENTRAL 
TRUST COMPANY 
OF ILLINOIS 
152 Monroe Str. 


Spar⸗Einlagen ziehen Zinjen 
zur Rate von 3 Proz., die halb» 
jährlih autgeichrteben werben. 














Ein Dollar cröffnet ein 
Spar: Konto. 


i1mai,mifon® 


'IGREENEBAUM SONS | 
Deutſche Bant 


Clark & Randoiph Strasse. 


Sarlehen: reelit auf Chicagoer Grund⸗ 
— — ſtuücke und zum Bauen, 


Kapitalsanlagen: ſicherſte zu 5% u. 6%. 


BEE Beadıtet!"E 


| unfere Anslands- Mptheilung: 
Kreditbrieie, Rabelgelvjendungen und Auß 
> Ianböwechiel nadı allen Welttheilen. 
Europäiihe Stants-Obligattonen, Altten u. 
a. Werthpapiere mit Zind-Couponß ge- n. 
berfauft reip. direft eingelöst (Curswere). 
Bollmadıten, Erbihafts- u. a. Infajio, alle 
deutſchen Rechtaſachen m. f. iv. vechtäfräftig 
erledigt u. prompt beforgt. 
Ausländ. Geld zum Tageskurſe gewechſelt. 
Freie Ausfünfte mündl. u, ſchriftlich. 


6 eld zu verleihen 


auf Grundeigenthum zu den niedrigften Zin» 
fen— von $500 aufwärts—gut geficherte erite 
Sppotbelen zum Berlauf jtet$ an Hand. 


E. R. Haase & Co., 


157 Washington Str. 
1fep,fonbifr* 


H.Llaussenius & Co. 


gegründet 1864 durd 
HH CLAUSSENIUS. 


Erhſchaften, Vollmacten, 


Wechſel, Boitzahlungen, Militär- u. Ben 
ſionsſachen, Notariats- u. Rechtsbureau. 


CHICAGO, ILL. 
95 Dearborn Strasse. 


Offen bis 6 Uhr Abends. Sonntag bis 12 Uhr. 
20nod,mifalon® 


Schiffs: Karten 


Basar — Extra billig nad) 
Wien, Budapeit, Temesrar ufw. 
Gepäd vom Haufe abgeholt und auf 
Dampfer befördert. 


A. Boenert & Co. 


266 Süd Glarf Str. 
Hotel Kailerhof, nahe Van Buren Bır. 
In Ehtcago fett 1871. Bin, fr, jo,mi® 












































Birk Bros.’ Brewing Co.’s 
(109 Webſter Ave.) 


SUPERB 


Flafchenbier, ſpeziell für PBrivatiamilien, über 
all abgeliciert. Telephon North 496. Gaga fo,1f 








Radikalfur 


— der — 


Nerdenſchwäche. 


Schwache, nerböfe Perſonen, geblagt von Hoff · 
Kun Bisfigteit und ſchlechten Träumen, erſchö— 
} enden usflüffen, Bruft, Nüden, und Aodfe 

merzen, Haarausfall, Ubnabhme des Gehörs 

nd Geſichts Katarrb, Magendrüden, Stublver⸗ 
ng, MuUdigkeit, Erröthen, Bittern, Hera 
Wwpten, Bruftbeilemmung, Aengftlichleit und 
bfinn — erfahren aus dem „Sugendfreund“” 

te einfach, ſchnell und billig ale unnatürlichen 
kte und anbere Folgen jugendlicher Vertr- 
zungen gründlid; nacheilt und volle Geſundheit 
ud Srohfinn wiedererfangt werden können. — 
Yanı wenes Hellverfahren. Jeder fein eigener 


Az, 

Bisses anberordentlich intereffante und lehr⸗ 
zeige Bub (Deutſche Muflage 1908), weiches 
bon jung und alt, Mann und rau, gelefen 
werben follte, dann gegen Einfendung bon 25 
Cents in Briefinarfen berfiegelt bezogen werben 


bon ker 
Brivat- Klinik, 181—6. Ave, 


New York, N. Y. 
Man erwähne dic Abendpoft. 
24mabidofon® 


Dr. Gasımır WOLPERS, 
Deutſcher Arzt und Zahnarzt. 


Seit 16 Jahren an der Norboit-Ede 
Salitced nud Adams Str, über der Apotheke. 


Gch vie, f u 








Soldfronen 

VBrüdenarbeit von 82.50 an. 

Wold-, Porjci- 

laut: und Sit 

berfüllungen, 

ton SVe an. 

Ale Arbeit narantiri. 
Unteriuchung und Rath irei. a 

&entiiche Abzablungen. — Zabnıpulver fiir jeden 

Ratienien frei. Stunden von 9 Vormittags bis 

6 Moendd. Dienstaa, Donnerstag, Samstaa bis 

@ Abende. didofon* 


Auch auf wö— 





Bruchbänder. 


Ginfaw und doppelt. 


* 


Ta zu uns guerit. Ihr erfpart Euch Geld, 
J Hndequemiliöetten. Unfere Bruce 


nd bie billigften und beiten. 
F Behifes Dentiche Apotheke, 


| #41 ©. State Strafe, Ede Bed Court. 
De. Gienz* 





Einwohnern, 
| größte Stadt des Landes. 





(Für die „Sonntagpeft“.) 
Auuterbuntes aus bes Großſtadt. 


Lebrhafte Bevölterungsſtatiſtil. — Ein Steben. 
tel der Einwohnerſchaft des Landes lebt in 
Städten von mehr als 300,000 Einmohnern. 
— 2%o das ftädtifhe Echulmefen verfagt. — 
Ein Geichäftstalent der Gemerfichaits-Bewe- 
gung. 

Nah der neuelten Schäßung des 

Bundes-Zenjusamtes zählen die Ver. 


nicht mit eingerechnet — gegenwärtig 
87,852,000 Einwohner. Wehr als ein 
Viertel davon hat jeinen Wohnfit in 
Städten von 30,000 und mehr Ein= 
wohnern. Weit über die Hälfte diefer 
ſtädtiſchen Bevölkerung entfällt auf 15 
Großſtädte von 300,000 und mehr 
Einwohnern. Diefe zählen zufammen 
12,634,044 Einwohner. Die nächſte 
Stadtegruppe (100,000—300,000E8:in: 
mohner) weiſt 27 Namen auf und eine 
Geſammteinwohnerzahl von 4,249,381. 
Dann folgen 48 Städte mit je 50,000 
bis 100,000 Einwohnern und einer 
Gefammtbevölterung von 3,387,149 
Köpfen. Die vierte Rangklaſſe der 
Städte endlich (30,000—50,000 Ein- 
mohner) zählt 68 Städte mit zuſam— 
men 2,622,285 Cinwohnern. Zur 
„Landbevölkerung“ mwerden auch die 
Bürger der Eleineren und kleinſten 
Stadtgemeinden ſchwerlich aezählt 
merben wollen — es ergibt jich mithin, 
daß gut 40 Prozent der Gejammtbe- 
pölferung dieſes Landes aus Städtern 
bejtehben, womit die Der. Staaten, 
welche früher zu den „vorwiegend Acker— 


hazı treibenden Ländern“ aerechnet zu, 


werben pflegten, eingereiht find in die 
Induſtrieſtaaten. 

Die fünfzehn Großſtädte (300,000 
und mehr Einwohner) ſind, nach der 
Bevölkerungszahl geordnet: New Nort, 
Chicago, Philadelphia, St. Louis, 
Boſton, Baltimore, Cleveland, Buffa— 
lo, Pittsburg, San Franzisko, De— 
troit, Cincinnati, Milwaukee, New 


Orleans und Waſhington. 


New Hort, feinen 4,113,043 
auch räumlich Die 
Es hat ein 
Gebiet von 209,218 dern. Seine 
Bevölkerungsdichtigkeit (19.6 Einwoh- 
ner auf den Acer) überjteigt die von 
Chicago, das nur 17.8 Einwohner für 
jeden Ader jeines Gebietes (114,932 
Acker) aufzumeiien bat, und das räum— 
lich nicht an zweiter, jondern erſt an 
dritter Stelle fommt in der Liſte der 
amerifanilchen Großſtädte. Den zmei- 
ten Pla nimmt in dieſer Hinficht (mit 
einem Flächengebiet von 125,600 
Ader) New Drleans ein, das für jeden 
feiner Einwohner ein Fünftel Uder 
Land aufzumeijen hat. Von denGroß— 
ſtädten am dichteften bevölkert iſt Bal- 
timore, das nur über 19,290 Acker Ge— 
biet zu verfügen hat, fo daß auf jeben 
Acker Fläche 28.7 Einwohner fommen. 
Aber die am dichtejten bepölferte ame- 
tifanifche Stadt iſt Baltimore nicht. 
Diejen etwas zweifelhaften Ruhm hat 
eine Stadt der zweiten Gruppe zu be- 
anjpruchen, nämlich Allegheny, mo auf 
jeden Ader der Stadtgemarfung durch— 
ſchnittlich 30.7 Einwohner entfalfen. 

Am meisten Wehnlichfeit mit ber 
Seeſtadt Venedig hat, hinfichtlich der 
Bodenverhältniffe, das raſch auf- 
blühende Seattle im Staate Wafhing- 
ton. Es bat etma 21,000 Acer 
Flächeninhalt, aber mehr als die Hälfte 
davon iſt Waſſer. 

Die größte Anzahl (20) Städte von 
30,000 und mehr Einwohnern hat der 
gewerbreiche Staat Maſſachuſetts auf— 
zuweiſen; in beträchtlichem Abſtand 
folgen Pennſylvania ((16), New York 
(12) und New Jerſey (11); darauf 
Ohio, mit 9, und Illinois, mit 7; fünf 
Staaten: Konnektikut, Indiana, Michi— 
gan, Texas und Wiskonſin, haben je 
5 Städte von 30,000 und mehr Ein— 
wohnern, und fünf: Kalifornia, Geor— 
gia, Jowa, Miſſouri und Tenneſſee, je 
4; ſieben: Alabama, Kanſas, Kentucky, 
Minneſota, Nebraska, Rhode Island 
und Waſhington, je 3: Kolorado und 
Virginia, je 2. Nur auf je eine größere 
Stadt haben es bisher Arkanſas, Dela— 
ware, Florida, Louiſiana, Maine, 
Maryland, New Hampſhire, Oregon, 
South Carolina, Utah, Weſt Virginia 
und der Diftrift Kolumbia gebracht, 
meld” Lehtgenannter aber natürlich 
in diefer Hinficht nicht wohl mehr hat 
leiſten können. 

* * x 


Wie meniq zweckentſprechend das 
ſtädtiſche Schulweſen Chicagos bisher 


mit 
iſt 








den vorhandenen Bedürfniſſen an— | 
gepaßt ift, das ergibt fi aus der Be: | 


ſuchsſtatiſtik der ſtädtiſchen Hoch— 
ſchulen. Es gibt im Ganzen ſieben— 
zehn ſolcher Anſtalten, darunter aber 
nur zwei: die Crane- und die Lane— 
Schule, deren Zweck darin beſteht, 
Knaben und Jünglinge für gewerbliche 
Berufe vorzubereiten. Die Crane— 
Schule, früher „Engliſh High und 
Manual Training School“ genannt, 
beſteht ſchon ſeit vielen Jahren, die 
Lane-Schule iſt erſt im vergangenen 
Herbſt eröffnet worden, nachdem in— 
zwiſchen zwei große halb öffentliche 
Lehranſtalten: das Lewis- und das 


Armour-Inſtitut, in's Leben gerufen 


worden und zu großer Bedeutung ge— 
langt waren. Dennoch finden wir 
mehr als die Hälfte aller Knaben, 
welche ſtädtiſche Hochſchulen befuchen, 
in den Liſten der Crane- und der Qane- 
Schule verzeichnet. Man rechnet dar- 
auf, daß zum Beſuch der Crane: 
Schule fih im Laufe diefer Moche 
gegen 500 Knaben neu anmelden wer— 
den. Es fragt fich nun, wie foll man 


diefen Nachſchub unterbringen? — So— 


groß der Neubau an der Nordoit-Ede 
bon Sedawid und Diviſion Str. au 
ift und fo ftattlich er fich auch aus— 
nimmt: e3 find in feinen Klaf- 
fenzimmern nur 890 Sitzplätze vor— 
handen, und über 650 Schüler hat die 
Anitalt gleich nach ihrer Eröffnung ge= 
zählt. Die Schulverwaltung tft nun 
auf den Gedanken gefommen, die Faf- 
fungäfraft der Schule zu vergrößern, 
indem die Zahl der Unterrichtsitunden, 
befonderd in den rein technifchen 
Fächern, vermehrt wird. Das mürde 
etwas belfen, aber faum genug — 
außerdem heißt es, daß bei einer fol- 
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hen Einrichtung die Frage ber Lehrer: 
gehälter wahrſcheinlich Schiwierigteis 
ten verurfachen würde. Gmpfehlens- 
merther würde es da wohl fein, dem 
Beifpiel des Lewis- und des Armours 
Inſtituts zu folgen und in der Lane-, 
jowie in der Grane-Schule reguläre 
Abendkurſe einzurichten jtatt der kur— 
zen Fortbildungskurſe, die jegt darin 


9 jusamı en ; vorgeſehen find. Die Betherligung gn 
Staaten— die „injularen Befigungen“ | 


ven Abendkurſen des Lewis- und DES 


| Urmoursnftituts ift ebenjo groß oder 


noch größer, als die an den Tag— 
furfen, und nach Allem, was man dar— 
über hört, werden damit auch ebenjo 
gute Ergebniffe erzielt wie mit dieſen. 
— Die Handels-Hochjchule, deren Ein— 
rihtung die Erziehungsbehörde jebt 
endlich in Angriff nehmen will, nach— 


dem ein entjprechender „Beſchluß“ bes ı 
reits vor ſechs oder acht Jahren gefaht 
worden, wird vorausfichtlich ebenfalls | 
Ihon am Tage der Eröffnung jo ztem= | 


mit Schülern und | . *! - * 
|dDiejer Bant zu eröffnen, 


ih aefült jein 
Schülerinnen; auch da wird man, um 
den Bedürfniffen einigermaßen Rech: 
nung tragen zu fönnen, die ſich als 


vorhanden berauzjtellen werden, gleich 


RovaL Tryst Go.- 


bon vornherein am beiten Abendkurſe 
einrichten, die den Tagkurſen gleich- 
werthig zu machen fein würden, 

= * * 


Eine intereſſante, wenn auch keine 
beſonders anziehende Figur in der ört— 
lichen Gewerkſchafts-Bewegung 
Martin, genannt „Skinny“ 
dürre“) Madden, Organiſator und 
Feldhauptmann der „Junior Steam— 
fitters“ und ſeit 
Präſident, um nicht zu ſagen Diktator, 
des Raths der Geſchäftsagenten von 
Baugewerkſchaften. Dieſer Rath der 
Gefchäftsagenten ift feinerzeit an die 
Stelle des Baugewerkſchaftsrathes ges 
treten, auf deffen Sprengung bon den 
vereinigten Bauunternehmern jo hei— 
Bes Bemühen und fo heidenmäßig viel 
Geld verwendet worden iſt. Daß fie 
bei dem Tauſch ein bejonders qutes 
Geſchäft gemacht haben, iſt feither von 
den Bauunternehmern ſchon oft und 
jtarf bezmeifelt worden. 

Herr Madden hat es als Arbeiter: 
führer zu erheblihem Wohlſtand ges 
bradt. Er darf fich den Luxus ver— 
ſchiedener Kraftiwagen gejtatten und 
trägt auch mand köſtlich Geſchmeide 
zur Schau, ohne befürchten zu müſſen, 
daß ſein Anhang ihm dieſe Errungen— 
ſchaften ſonderlich verübelt. Einer 
oder der Andere aus der Schaar mag 
ihm den gewonnenen Vorſprung wohl 
neiden, tröftet ſich aber mit der Hoff— 
nung, daß er es vielleiht mit ber 
Zeit auch noch dahin bringe, falls die 
Geſchäfte gehen wie bisher. 

Gegenwärtig hat Herr Madden, dem 
man Gelbftvertrauen nicht abjprechen 
fann, auf eine Kraftprobe ſich einge— 
laſſen mit der Northweſtern-Eiſen— 
bahngefellfchaft und mit der Fuller 
Gc., welche eg übernommen bat, ben 
Niefenbahnhof für jene zu bauen. Auf 
Maddens Geheiß hat die Arbeit an den 
Aushebungen für den Neubau und an 
der Fundamentirung für dieſen einge- 
itellt werden müſſen. Den betbeiltgten 
Arbeitern einen Grund anzugeben für 
die verhängte Sperre, haben Mappen 
und feine Agenten nicht für nothig ge 
halten, und vorläufig tft man auch in 
den betheiligten Unternehmerkreiſen 
ſich noch nicht ganz flar darüber, was 
Madden und fein Anhang diesmal ei— 
gentlich im Schilde führen. Die Fir- 
men, can welche die Fuller Co. die 
Aushebungs- und Fundamentirungs- 
arbeiten in Subfontraften vergeben 
hat, find höchlich entrüftet über Die 
Beiriebsftodung und haben die Hilfe 
der Gerichte anrufen wollen. Die Her- 
ren bon der Northmweitern = Bahn ha— 
ben dazu auch die Hand bieten wollen, 


| die von der Fuller Eo. aber haben ab— 


aewintt. Es fomme nicht ſowohl dar— 
auf an, erflären fie, ven Madden kalt 
zu Stellen, als fo raſch wie möglich die 
Piederaufnahme der unterbrochenen 
Bauarbeiten zu erreichen. 

Zu Mitgliedern des Streikausſchuſ— 
fes hat Madden je einen Vertreter der 
GSleftrizitätsarbeiter, der Gosleitungs— 
einrichter und der „Plumbers“ einannt, 
obaleich feine Mitglieder diefer Verei— 
niqungen zum Streik befohlen find 
oder bisher an dem Bau beichäftiat 
waren. In diefer Hinficht kommen 
vorerit überhaupt nur die ungejchulten 
Bauarbeiter, die Hebekrahn-Maſchini— 
ſten und, jpäterhin, die Baufchmiede 
in Betracht. Deren Vertreter jind aber 
bon Madden nicht ind Geheimnit ge: 
zugen worden; fie verjichern, daß auch 
ihnen Urſache und Zweck von Mad: 
dens Voraehen vollkommen dunkel jei. 
Etwanige Rebellionsgelüſte auf Seiten 
der Hebekrahn-Maſchiniſten hat Mad— 
den bisher zu unterdrücken verſtanden 
durch die Drohung, er würde gegebe— 
nenfalls die Bedienung der Hebemaſchi— 
nerie bei dem Bahnhofsbau den Elek— 
trizitätsarbeitern zuerkennen. Den 
Bauſchmieden hat er zu verſtehen gege— 
ben, daß „unter Umſtänden“ die An— 
bringung der Stahltheile in den Kon— 
kretſäulen des Fundaments für eine 
Obliegenheit der Fachwerkarbeiter 
(Lathers“) erklärt werden könnte. 
Für die Hebekrahn-Maſchiniſten und 
für die Bauſchmiede würden derartige 
Schiebungen womöglich bedeuten, daß 
fie auf Arbeitsgelegenheit für zahlrei— 
Se Mitalieder Verzicht leiften müßten. 
Ber dem gegenwärtigen Stand des Ar- 
beitsSmarftes wollen fie eine folche Ge— 
fahr nicht laufen, wenn's fich irgend 
vermeiden läßt. Die Organifation der 
Bauarbeiter, deren Stärke darin be- 
rubt, daß fie anerfannt wird vom 
Verband der Baugewerkſchaften, kann 
fich faum der Gefahr ausfegen, dat 
dieje Anerkennung ihr entzogen wird. 

So ift denn die Sache vorläufig in 
der Schwebe. Auf Seiten der Unter: 
nehmer muthmaßt man, daß Madden 
mit irgend einer gewichtigen Forderung 
an fie herantreten wird, vielleicht mit 
einer folchen für den berühmten „Kon: 
fretfonds“. Wer diefen Fonds kon— 
trolirt, weiß man nicht genau. Ange- 
leat wurde er,al3 die Betonfundamente 
mehr und mehr in Schmang zu kom— 
men anfingen. Es wurde aufmerfjam 
gemacht auf eine Beſtimmung in dem 





| Es wird Ddeutid 
mehreren Jahren 


ſtellung von Betonfundamenten, fü 
| deren Guß hölzerne Formen gebraucht 


türlich nicht. 


folgt mich, verfolgt mich derart, 





Binansielles. 


hank ollen 








Monlag Ahend. 


In Kalifornien beſitzt jeder Sparbank⸗ 
Einleger ein durchſchnittliches Guthaben 
bon 83638, der höchſte Durchſchnitt 
Amerita. 


in | 

Ihr könnt jo viel iparen als der 
Durchſchnitts-Kalifornier, wenn Ihr es 
verſucht. Seit getren dem Motto Eurer 
Stadt und ſagt: Ich will“. 


ein Konto in 
mit $1, 
Montags find wir den 


‚ Wir laden Guch et, 


810 


85, oder 


| ganzen Tag offen bis 8 Uhr Abends. 


DANK 


| Royal Bidg., 169 Jackson Bin. 
iſt 
(„der | 


An der Nordirite von Jadion 
Boulevard, zwiſchen Fifth Ave. 
und La Salle Straße, Chicago. 


geiproden.. 





Arbeitsvertrag mit den Maurern, nad) 





| welcher Mitglieder der Maurer-Union 
‘ Badjteinmauern nur aufführen dürfen 


auf Fundamenten, die von Mitgliedern 
ihres Verbandes gebaut find. Bei Her— 
für 


werden, muß nun aber nothiwendig ein 
Zimmermann die Aufficht führen. 


das Statut der Maurer deshalb na— 
Es wurde ausgemadt, 
daß der Unternehmer den Betrag an 
Arbeitslohn, welchen er eigentlich einem 
Maurer hätte zahlen follen, in ven 
„Konkretfonds“ zu entrichten habe. 
Vielleicht handelt es ſich nun ebenfalls 
um einen Beitrag an diefen, in Der 
ungefähren Höhe der Löhne, welche 
Maurer für die Heritelung der Säu— 
len des Fundaments erhalten würden, | 
falls diefe nicht aus Beton herzuitellen, | 
fondern aus Badjteinen zu thürmen | 
mären. Herr Madden ilt, auf feine 
Art, ein Genie, und zwar eines, das 
fih nicht im geringften genitt. 


—38, | 
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Wenn die Jugend wüßte ... 
Novellette von Marco Brociner. | 

Ein bedeutfames rinnerungsfeit 
hatte uns wieder zufammengeführt: | 
vor dreißig Jahren hatten wir gemein= | 
jam die Matura glüdlich überjtanden. | 
Und nun faßen wir zu zweit im | 
Dämimerdunfel eines Weinkellers, 
beide jinnend, ſchweigſam. Die | 
Träume, die mein alter Schulfamerad | 
einftmals geträumt, waren nicht zu | 
fröhlicher Erfüllung gediehen. Es hatte 
fich aus ihm feine Leuchte der medizi- 
niſchen Wiffenfchaft, jondern bloß ein 
jimpler Arzt entwidelt, der jeit mehr 
als zwei Jahrzehnten in einer mittle- 
ren Provinzſtadt feinem Berufe nad): 
ging und dabei Fett anfegte. Er war 
Sunggefelle aeblieven. Aus Bequem: 
lichfeitSrücfichten, wie er mir erflärt 
hatte. Ich alaubte ed ihm. Dr. Felir 
war nämlich Schon im Jünglingsalter, 
mo doc fonit das Herz überläuft, 
feine ſonderlich altruiltiihe Natur ge— 
mejen, und den egoiftifchen Kern ſei— 
nes Weſens hatte der Lebenskampf of- 
fenbar noch mehr aehärtet. 

Das Erinnerungsfeft, das wir fur; 
vorher in fröhlich-wehmüthiger Runde 
gefeiert, die alten Erinnerungen, Die | 
mir ausgetaufcht, die alten Burſchen— 
lieder, die mir — lauter bemoofte 
Häupter — gefungen, all das Tchien 
jedoch diefen Kern ein wenig aufge- 
weicht zu haben. Er blidte jetzt nad: 
denklich, ja verträumt vor fich, und der 
Glanz feiner dunflen Augen war mie 
bon einem Ihränenanhauch verfchleiert. 
Wir hatten während des Feltmahles 
in unfern fich überftürzenden Wechfel- 
reden auch daS Problem des Glüds ge= 
jtreift. Diefes Thema fchlug er nun 
wieder an. 

„Glück“, jagte er, „wo tft e8? Ent- 
weder als trügerifhes Gaufelbild in 
einer ungewiſſen Zufunft oder als Er- 
innerung in einer längjt verwelkten 
Jugend. Und das Traurige dabet iſt, 
daß die Jugend das Glüd, in dem jie 
mwebt und Das fie umfluthe, kaum 
ahnt, und wenn fie es ahnt, nicht zu 
würdigen weiß, wie man die Geſund— 
beit nicht würdigt, Jo lange man fie in 
vollſtem Behagen bejigt und genießt. | 
Es war daher ein fluger und gewitzig— 
ter Franzoſe, der das Sprüchlein 
prägte: „Si Jeuneſſe ſavait, ſieVielleſſe 
pouvait!“ Wenn die Jugend wüßte, 
und das Alter könnte! Das iſt feine 
allgemeine Betrachtung, die ih Dir da 
zum beiten gebe, jondern einefeflerion, 
aus dem eigenen Gemüth heraufgebolt, 
und auf der ein Regenbogenglanz 
jchimmert, aug jenen Thränen gewo— 
ben, die jich zumeilen in jtillen Stun— 
den aus unſern Augen ftehlen.“ 

„ZIhränen?“ fragte ich etwas une 
gläubig. 

„Jawohl,“ jagte er, „das mag Dir 
ala ein Anfall jener Sentimentalität | 
ericheinen, wie fie und alle heute über- 
fommen bat. Aber es tft doch nicht fo. 
Laß Dir, alter Knabe, ein Erledniß 
erzählen, eine Gefchichte au8 meinen | 
jungen Jahren, eine fleine Gefchichte, | 
deren Pointe eigentlich darin befteht, 
daß ich in jener harten Selbſtſucht der 
Jugend, die das Glüd als eine ihr von 
Rechts wegen gebührende Serpitut be- 
trachtet, das Tüpferl auf das J nicht 
feßen mollte. Und diefes Tüpferl u 
aß 
ıch e8 heute mit der Wucht einer böfen, 
ſchweren, bitteren Unterlajjungsfünde 
empfinde.“ — 





Strauß 


mMen. 


halb fünf. 


klein wenig heiter ſtimmte. 


bedenklich erſchienen. 
ihrem Schmerz in ihrer temperament— 
; bollen Weife ungehemmt Luft gemacht, 
ſie hätte geweint, gejammert. Alſo Ge- 
fühlsduſelei, 
ſtets 
Mißbehangen 
raſch. 


| hatte, 


eine Banf 


| vollzogen. 
: junge Mädchen, ja felbit für Backfiſche 
geſchwärmt. 


bensquelle erſchloſſen war. 
Glücksgefühl umfing mich auch jetzt, 


nen Schmerz in mir, 


: Auseinandergehben Komödie 
| müffen. 


Er erariff das Glas, das vor ihm 
ftand, und leerte es. Dann fuhr er 
fort: „Un einem herrlichen Frühlings: 
tag war es. Ich weiß fogar noch ge— 
nau die Stunde: vier Uhr Nachmit- 
tagd. Meine Studentenbude mar 
fejtlih aufgepußt. In meinem trau= 
lien Heim follte ja ein Abſchiedsfeſt 
gefeiert werden, für das ich bejondere 
Vorbereitungen getroffen hatte: ein 
gedecktes Tiſchchen, eine Flaſche Rhein— 
wein und in einer Vaſe ein herrlicher 
weißer Roſen. Sie ſollte 
nämlich um die genannte Stunde kom— 
Und wenn ich „ſie“ ſage, To ver— 
ſtehe ich darunter ein junges, ſchlan— 
kes, ſchönes Weib mit goldblonden 


Haaren, eine Ameritanerin, bei der ich | 
Engliſch 


und die bei mir Deutſch 
lernte. Fünf Monate hatten 
Und dabei gejchah, was in den Ster— 
nen gejchrieben ſteht. Ein ungebete- 
ner Gaſt erfchien — Eros — ließ fi 
als anmuthiger Göttertnabe zwiſchen 
uns nieder, tändelte, fchäferte, lachte 
und blies tändelnd, ſchäkernd und la— 
hend die Flammen in unjerm jungen 
Blut zu hellem Brand empor. Mein 
erites großes erotifches Erlebnif, das 
in dem Maienwuchs feiner Kraft und 
Schönheit jählings enden follte. Denn 
fie mußte wieder heim. Daher das 


' Abjchiedäfeit, das in meiner Bude in 
heimlicher Traulichkeit gefeiert werden 
ſollte. 


Sie war ſonſt ſehr pünktlich. Aber 
diesmal hielt ſie nicht Wort. 
Sch wartete immer noch. 
Da Elingelte es. Sie ift 's! rief es in 
mir. Gie war es nit. Uber ein 
Briefchen wurde mir überreicht, darin 
einige in fieberhafter Haft hingefrigelte 


Zeilen: „Sch kann leider nicht abfom- 


men. Meine Schiweiter folgt mir heute 
auf Schritt und Tritt. Wir erwarten 
Dih Abends um acht Uhr bei uns. 


i '% love you, my Smeetheart!“ 
ı Aber außer Kraft gefeßt werben durfte 


Alſo das war der Grund. Ein ein: 
leuchtender Grund, der mich jogar ein 
Die Ab: 
mar mir nämlich etwas 
Sie hätte hiebei 


ſchiedsſzene 


die mir, wie Du weißt, 
wider den Strich ging. Mein 
ſchwand denn auch 
Ich ſchwemmte den letzten Reſt 
hinvon durch ein Glas Rheinwein hin— 
weg, das ich auf einen Zug leerte, er— 


griff mein elfenbeinernes Spazierſtöck— 


chen, das mir mein Leibfuchs dedizirt 
ſchlug damit einige Lufthiebe 
und verließ in heiterer Stimmung 
meine Bude. 

Es war, wie geſagt, ein herrlicher 
Frühlingstag, der Himmel wolkenlos 
blau, ein linder Wind raſchelte in den 
zartgrünen Blättern der Kaſtanien— 
bäume, welche die Allee umſäumten, 
durch die das junge Weibsvolk der klei— 
nen Univerſitätsſtadt lachend und 
plaudernd wogte. Ich ließ mich auf 
nieder und ſann. Sann 
über die ſeltſame Wandlung, die ſich 
in mir während der letzten Monate 
Wie hatte ich früher für 


Wie anders, ſeitdem ich 


bei meiner Amerikanerin Sprachſtu— 


dien trieb. Mädchen beachtete ich kaum. 
Backfiſche gar waren nunmehr Luft für 
mich. 


Aber wenn ein junges Weib in 
Sicht kam, ſchlank, kräftig, reif, wohl— 


gebaut, dann muſterte ich ſie mit prü— 


fenden Kennerblicken und blickte ihr 
unter den Hut, keck, unternehmend, mit 
verhaltener Gluth. Und dabei ſtrömte 


ein Glücksgefühl in mir auf, ohne 
‚ rechten Grund, und wohl nur aus der 


dunklen Empfindung heraus, daß in 
meiner Seele eine neue, jprühende Le— 


tie ich fo ſinnend daſaß. 
Ich ſuchte es zu verfcheuchen. Heute 


: beim. Abſchiedsbeſuch mußte ich ja 
Schon aus Schicklichkeitsrückſichten eine 
‚ berdüfterte, 
: Schau tragen. Die Arme hatte es reich- 
lich um mich verdient. 
‚ handelte ſich ja um einen Abfchted für 
' immer. 
wird fie die Fahrt über den Ozean nad) 


befümmerte Miene zur 


Und dann: e3 
in 


Einmal ihrer Heimath, 


Europa mohl niemals wieder unter= 
nehnten. Und jelbft menn das nad) 


Jahren einmal der Fall fein follte, mer 


weiß, mohin mich dann das Schidjal 


verſchlagen haben wird. All das hielt 
‚ich mir 


eindringli vor. Uber es 
mwirfte gleichwohl nicht. Es medte fei- 
faum eine leile 
mehmüthige Empfindung. ‘ch wun— 
derte mich felbjt darüber, daß mein 
erites großes erotifches Erlebnik fo 


‚ wenig Bedeutung für mich hatte. 


dachte ich, beim 
ſpielen 
Es wird eine recht unerquick— 
dieſe Abſchieds— 


Ich werde alſo, 


liche Stunde werden, 


ſlunde! 


Und das mar fie auch. Recht uner— 


quicklich. Die junge Frau mar jtill, ge— 


drückt, einfilbig. Ihre Schmeiter hin— 
gegen — ein fiebzehnjähriges Mädchen 
— mar fcheinbar unbefangen mie fonit, 
aber dann und warn lag in ihren 
Bliden doch ein forfchender, fpähender 
Ausdrud. Als ob jie etmas ahnte. 
Sie ließ und beide auch feinen Moment 
allein. Dabei plauderte fie unabläffig. 
Die fünf Monate in der reizenden klei— 
nen Univerfitätsftadt mürden ihr un= 


‚ vergeßlich bleiben. Sie wäre jehr gern 


noch länger bier geblieben. Aber der 
Schwager jehne ſich nach jeiner Frau. 


Er habe übrigens auch in der lebten 


Zeit gefränfelt und fühle daher um fo 
peinlicher die Vereinfamung. 

„Diefe langwierige Seefahrt, und 
diefe ſcheckliche Seekrankheit“, lenkte fie 
plötzlich ab, als ſie ein ſchmerzliches 
Zucken um die Mundwinkel ihrer 
Schweſter merkte, „na, wir haben ſie 
ja ſchon einmal überſtanden, es wird 
uns auch diesmal nicht an's Leben ge» 
hen. Gott, ſchon zehn Uhr, und wir 
haben noch ſo viel zu packen. Um ſechs 
Uhr früh geht ja der Zug. Sie kom— 
men doch auf den Bahnhof?“ 

Ich nickte. Dann erhob ich mid. 





Diefe | 
‚ wechjelfeitigen Sprachſtudien gedauert. | 


Und dieſes 





Ich kurire in5 Tagen 


der an Krampfäderbruch, Beſchwerden, Blutveraiftung, Ner⸗ 
—— — — ober anderen den Männern einentblimlihen Krankheiten Ieibet. 

iberale Offerte ift für Alle, dia große Sunmen fü 
er je 2, es ift mein 


den Mann 


Bneneben haben, obne Exfolg 


A 
en zu beweilen, daß ich die en) ge Me e 


Krampfaderbrad; 
nd Waferbrud) 


u 
(Obne _ Meffer ober 
(Edmerzen.) 


Doltoren und Medtainen 
eitreben, allen diefen 
befite, dte Euch nächhaltig beilt. 


Bezahlt nicht für eine erfolglofe Behandlung — nur für eine nachhaltige Kur. 


Ich beile pofitiv Magen, Lungen, Be 


ber» und MierensLeiden, auch wenn chroniſch. 





Privat » Krankheiten 
der Männer 


fhnel und naßbaltin gebeilt. 
Nervenſchwäche, Ueberanſtrena⸗ 
ungen, Abſonderungen, Harn⸗ 
Leiden. 


Lungen 


Aſthma, Bronchitis und Lun⸗ 

gerleiden, voſitiv durch meine 

neueſte Metbode gebellt. 
Konſultation und 


Unterſuchung frei. 


Sveaialiſt 





eile Euch nach⸗ 
. haltig. 


ner» und Frauen⸗ 
Krankb 


Krankheiten der 
Frauen 


Kreusftmersen und anbesse 
eiden nacbaltin Aurirt. 


Blut:Bergiitung 


Br alle Önutfrantgetten, ie 
del, Beulen, Hräübe, Hüs 
orrhoiden, geſchwollene Drü⸗ 
en, Zehrende und barinädiae 
Kranltbeiten. 


eiten. Es wird deutſch geſprochen. 


EN, 
für Min 








Al So. 


Kwiſchen Lake 


Dr. L. E. Zins, 


Sprechſtunden: 8 Morgens bis 8 Abends. Sonntags: 9 Morgens bis 4 Rad h 


Clark Str. Chicago. 


und Ranbolph, 2. Floor. 


on,? 


ZIERT AFTER SARERTN. 5 SNDERESEEERERE EIN SCENE ESTER TEN, Sea nice 





nee 





Einige alltägliche Wofchiedsphrafen. | 
Ein Händedrud. Lind draußen war | 
ih. Ich athmete auf. Gottlob, nun | 
war alles vorüber. Ich wanderte durch 
nachtjtile Straßen meiner Wohnung 

zu. Anfangs ruhig, gleichgiltig, dann 

nachdentlih. Ein leijes Bangen ums | 
fing mich. Ich trat in eine Weinjtube | 


| und leerte raſch eine Flafche Wein. Ich 


' hatte mir die nöthtae Bettfchwere an: 
&3 war | / , big 16 


getrunfen. Ich ſchlief auch den Schlaf | 
des Gerechten. Wis ich erwachte, war | 
es neun Uhr. Und um jechs war der 

Zug abgegangen. Das fiel mir ſchwer 
auf's Herz. Ich weinte jogar ein Klein | 
wenig. Aber nach acht Tagen konnte 
ich wieder herzlich lachen. Die Liebes: 
epifode geijterte freilich noch eine Zeit— 
lang in meinem Kopfe bis fie gänzlich 
verflang. Nach Jahren jedoch begann 
jie wieder in mir zu rumoren. Ich 
hatte eines Tages in meinen alten 

Brieffchaften geitöbert, und da fiel! 
mir ein Päckchen in die Hand: roſige 
Briefbogen. Lauter Briefe von ihr. 
Alle mit den gleichen, 


Und während ich las, 
mich ein eigenartige 


überflog ſie. 
durchſchauerte 


Gefühl, etwas Banges, Schmerzliches, 
das aus einem geheimen Winkel meiner 


Seele aufitieg. Aus diefen Briefchen 


ſprach nämlich ein unendliches Erges | 
eine bebende Demuth, | 


benheitsgefühl, 
die bis zur Preisgebung der eigenen 
Würde herabfant. Mir fiel ein, mie 
das MVerlöfchen ihrer 
einjtmal3 meiner Eigenliebe, 


mürdige Grauſamkeit in mir gemedt 
hatte. ch erinnerte mich daran, daß 
ich an der Seele diejes Weibes ebenjo 
Erperimente vornahm, wie im phyſio— 
logifchen Zaboratorium an den Glie— 
dern narfotifirter Thiere. Einmal, bei 
einer kleinen Eiferſuchtsſzene, hatte ich 
fie fogar mit roher Hand an den auf- 
gelöften Haaren ergriffen und nieder- 
gezerrt. ch that es mit der fühlen 
Ruhe eines naturmiffenfchaftlichen Be- 
obachters. Ich wollte erproben, mie 
meit ihre Selbftvergejfenheit ging. Ich 
mollte das qraufame Gefühl, über die- 
ſes Weib mit fchrantenlofer Gewalt zu 
berrfchen, bi3 zur Nagelprobe ausfo- 
ften. Und ich hatte es ausgefoitet. 
Sie hatte auch diefen gemeinenSchimpf 
erduldet. Und ich fah fie jegt, jo mie 
fie damals vor mir gelegen, todten= 


venſchwäche, 
Ausſchlagen und 


in fieberhafter 
Haft hingekritzelten Schriftzügen. Ich 


Perſönlichkeit 
meinem | 
Stolz gejchmeichelt, ja jogar eine merk— | 


Manner 


die entmuthigt find, Me ib: 
ren Ehrgeiz und Hofinung 
auf Heilung verloren haben, 
dte Geld nutzlos verausgab⸗ 
ten in ber Suche nad Ge: 
fundheit und Kraft, ich lade 
Euch ein gu mir gu fommen 
und Euch vertraulih auszus 
fprechen. Ach beweiſe Euch ın 
wenigen Minuten, daB, wenn 
Ahr in meine Behandlung 
tretet, Ahr 


nachhaltig 
Gtaditrt 1893. geheilt 


Rerdet. Ich widmete mein Leben dem Studium von 
Yıännertraufbeiten und meine Behandlungsmethode 
ift die neuefte und vollfommenfte. In meiner Office 
findet Ihr die neueiten und verbelferten Apparate, 
welche ih in meiner Behandlung anmende, . 
Weshalb an verlorener Mannesfraft, Nere 
Krampfaderbruch, Abionderungen, 
Olutvergiitung leiden, went 
eine Heilung zu haben ift. Meine Gebühren find fehr 
niedrig und meine Bedingungen zufriedenſtellend 
Ab haite mein Verſprechen und made einen 


! Manı aus End. 


Konfultatton frei und vertraulich. 

Sprehitunden: Täglich 10 Vorm. bis 5:30 Abds. 
Dienſtag, Tonnerftag und Samftag 10 Borm. bis 
& Uhr Abends. Sonntag 9—12. 


Dr. WEINTRAUB 


Wiener Spezial-Arzt, 
gm 211 (sweiter Floor) Nr. 112 Sitd Clark Str, 
5 


de Waibington Str., Chicago Opera Houfe Bidg. 
1ödey,didofajon® 


Arbeiter 


Eripart Geld an Bahnarbeit. 


Wir jegen die Preiſe herab, aber nicht die 
‘Ucbeit, und bieten Euch die Dienfte von erfah« 
renen Zahnärzten. Keine Studenten werden bier 
beicäftiat. Lafiet nichts mit Euren Zähnen mas 
den bi8 Ihr uns befucht habt. Seht die Pretfe: 


Goldkronen, 228....$1.50 | Brüdenarbeit- -...31.00 
' Gofdfüllungen........dOe | Silberfüllungegn.. .25c 
Re-Enaneling.... (Meaterialloiten unaf.) $2.00 
Alveolar Brüdenarbeit (Mat.-Koit. ung.) 82.00 
Er WVolles Set Zähne 81.00 
— Garantirt — 
’ Beited Ser Zähne $5.00 
Freie Unteriuhung. 


Freies Ausgziehen 
— Deutſch geſprochen. — 


Alle Arbeit garantirt. 


Union Dental Co. 


(15 Jahre etablirt.) 


| 

289 Wabash Ave. weiter rn. 

ı „& W. Ede Ban Buren Str. u. Wadafh Ave. 

' Stunden: Täglich bis 9 Abds. — 10—-4, 
lan22,dt,fr,fon* 


Zahnärzte 








“ar — 
—* 


— 


un rüh 
beſten Gebiſſe 


während der Feiertage 





bleich, ſtumm, ſtarr, die ſchreckhaften 
Augen flehentlich zu mir emporgerich— 
tet. Ich ſtöhnte dabei wie unter einem | 
förperlichen Schmerzaefühle auf. Ach | 
ſchloß die Augen, um diefes gräßliche 
Bild nicht zu ſehen. Es verſchwand, 
aber ein andrea bob fich empor, licht 
und far: Ich Jah ihre Gejtalt fo leuch- | 
tend mie eine vom Mondlicht verflärte | 
Marmorftatue. Und diefes Weib war 
Wochen, Monate hindurch mein eigen 
geweſen! In mwirrer Halt zogen alle 
Stunden unfres Zufammenfeins an 
mir borüber, und all das Glüd, das ich 
einſtmals hingenommen ala etwas All— 
tägliches, als ein ſouveränes Recht, als 
einen ſelbſtverſtändlichen Tribut an 
meine zwanzig Jahre, an den Egois— 
mus meiner Jugend, das ſprühte in 
mir mit einer Gluth auf, deren leiden— 
ſchaftlichen, beſeligenden Anhauch ich 
jetzt erſt in der Erinnerung empfand. 
Es waren wunderſame, lockende 
Phantome, in brennende Purpurfar— 
ben getaucht, nach denen ich in wilder 
Sehnſucht die Arme ausſtreckte, um ſie 
zu umfangen. Aber ſie zerflatterten in 
weſenloſem Schein. Und dieſem Weibe 
hatte ich nicht einmal die Abſchieds— 
ſtunde geſchenkt, nicht einen letzten Blick 
von ihr erhaſchen, ihr nicht das kleine 
Tüpferl auf dem X gönnen tollen.” 
Er hielt inne und blidte eine Weile 
ftumm vor fih. Dann fagte er: „Und 
die Moral dieſer kleinen Gelchichte? 
Sie lautet: Wenn die Jugend wüßte! 
... Ach ja, die Jugend! Da lehrt uns 
der alte Kart, daß die Zeit eine leere 
Anſchauungsform unſres Intellektes 
ſei, eine Phantasmagorie, eine Ab— 
ſtraktion, ein Weſenloſes, ein Nichts. 
Aber dieſes Nichts iſt eine furchtbare 
Macht, die unſer Leben zerpflückt, raſt— 
log, erbarmungslos.... Da ſitze ich 
hier mit einem halben Jahrhundert auf 
den Buckel und laffe aus der Afche 
der Vergangenheit unten hervor— 
flimmern. Und einige taufend Mei- 
len mweit von bier, jenfeit3 des großen 
Waſſers, figt jegt vielleicht, wenn fie 
nicht bereit3 geſtorben iſt, auch eine, 
das einſtmals goldige Haar grau .... 
nein... weg damit..., ed gibt ja doch 
etwas, dem die Zeit nichts anhaben 
fann, das in emiger Jugend blüht: ein 
leuchtender Vers, von einem Dichter 
in einer Weiheſtunde geformt. Der 
gleitet jung und ſchön durch die Un- 
endlichfeit der Zeit. Wäre ich ein Poet, 
ich würde aus meinem Erlebniß ein 
feines Epos geitalten, voll Gluth und 
Zärtlichkeit, und als Titel darüber 
würde ich die mehmüthigen Worte 
fhreiben: „Wenn die Jugend wüßte!“ 


EN 


— Der Verftand ift für den Zug 
bes Herzens ber beſte Weichenfteller. 








‚ obwohl vor 25 bis 30 


Bähne werden durchaus ſchmerzlos gezogen. 

Unfere Platten werden fortwährend beſprochen, 
Jahren anaefertiat, ime 
mer noch in Gebrauch. ragt Euren Nachbar. — 
Feine Goldfüllungen pr Hälfte der gewöhnli— 
chen Maten. Brückenarbeit oder Zähne ohne Plas 


ı te3 eine Spezialität. Deutih gefproden. Offen 


Abends bis 9 Uhr. — Telephone 2047 Central. 


MeCHESNEY BROS. (inc.) 


30 Jahre an — und Clark Str.— Be» 
rühmt ivegen ihrer niedrigen Preife, ausgezeich⸗ 
neten Arbeit und prompten Bedienung. 

9da,midofon,”* 


Graue Haare 


erhalten ihre natürliche Farbe wieder bei ein« 
maliger Anwendung bon 


Er. Lange's harmloſe Saarfarbe 


j Schwarz, Braun und Blond. 
Preis 50c und $1.00 per Flaſche. Zu faufen bei 


Mandel Srothers 


Meiirow Bharmach, 1011 Milmaufee Ave, 
2. Eltishurg, 16 S. Halſted Str. 
L. Lange, Lake u. Wood St. Chicago 
ian,didofon® 


ASTHMA_ 


Luftröhren-Katarrh und Verſchleimung lurirt. 
Linderung jofort. Natürlicher Schlaf. Bir füns 
ner den Beweis liefern. Bewährt und lobend 
aneriannt feit 14 Nabren. $1.00 per Flaſche. 
Betrag zurüderitatiet wenn nicht befriedigend. 

1 S. State Str., Ede Bed Ct., Chicago, Ju. 


Semrad Asthma Cure Co. 
An der Apothele vorzuſprechen. 
Liol,foıdido* 


deutfher 


Dr. Otto E. Meyer, Spesiaun. 


Bintvergiftung und alle a be» 
bandelt. stein Rathen bei meiner De — 
Vatienten, bie bon mir vor 15 Jahren eilt 
Mmurden, find gefund u. wohl. Ehrl. Methoden. 
Srete Konfultation. 84 €. 9 2 
Zimmer 53 und 54, — 
Sprechſtunden 10 VBorm. b. 6 Abends. 
woch u. Samstag don 1 Nadm. bis 6 Abds. 
Eonntag3 bon 10—12 Uhr. 

Bianim 2 


WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 


84 Adams Strasse, Zimmer 60, 
gegenüber der Fatr, Dexter Building. 

Die Aerzte diefer Anſtalt find erfahrene deut» 
he Eveszialiiten und betradten ed als eine 
Ehre, ihre leidenden Mitmenſchen fo ſchnell als 
möglich von ibren Gebreden zu heilen. Ste beis 
len gründlich unter Garantie alle geheimen 
Krankheiten der Männer, Yrauenleiden und 
Menitruattonsitörungen ohne Operation, Haut. 
franfheiten, Folgen von Selbſtbefleckung, verlo⸗ 
rene Mannbarfeit etc. Operationen bon eriter 
Klafie Operateuren, für radilale — von 
Brüchen, Krebs, Tumoren, Varicocele etc. Kon⸗ 
fultirt und bevor Ihr heirathet. Wenn nöthig. 
plaziren wir Batlenten in unfer PBrivatbofpital. 
Frauen erden bom “Frauenarzt (Dame) ber 
Dandelt. Behandlung intl. Medizinen 


Nur drei Dollars 


ber Monat. — Schneidet died aus, — Stunden: 
9 Uhr Morgens bis 5 = Abends: Sonntags 
10 bis 12 Ubr Bormitta 

















— Tolgen eine ITraumes,— Neffe: 
„Denk' Dir nur, lieber Ontel, heute 
Nacht träumte mir, ich hätte alle mei- 
ne Schulden bezahlt, und ala ich auf: 
wachte, hatte ich wirklich feinen Pfen> 
nig Geld mehr.“ 

— Die junge Frau. — Wo tft das 
Kochbuch, wir befommen Bejud, mas 
wähle ich nur? — Bielleicht Fleiſch⸗ 
fchnitten, Seite 176.—Ud, wo benten 
Sie hin, fin den Beſuch genügt ſchon 
etwas von Seite 1 bi 6. 





3 M : a 
Sonntaapon, Chicago, Honntag, den 31. Januar 1909. 
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Bon Albert Weiße. 


Grieshuber: Der Rudowitz 
ift alfo fchließlich Doch Freigelaffen? 

QDuabbe: Hatten Sie etwa er- 
wartet, daß unſere Regierung dem ruf» 


ſiſchen Tyrannen zu Liebe das Aſyl-⸗ 


recht bei Seite fehen und den Mann 
dem Henker ausliefern würde? 

Grieshuber: 
die Geſchichte aus. Da der die Unter» 
ſuchung führende Regierungs-Kom⸗— 
miſſär die Auslieferung des p. p. Ru= 
dowitz empfohlen hatte, jo war jchlech> 
terdings nicht3 anderes zu ermwarten. 

Lehman : Du fennit eben nicht 
die Macht von die „Bor Poculi“ 
(Quabbe fchreit dazwiſchen: „Vor Po» 
puli“). Saje ih ja. Die „Bor Po— 
culi“ ift nämlich, wenn det janze Volt 
ein un’ diefelbijte Anficht hat. — Bor 
fone „Vor Poculi“ haben alle Macht- 
haber heilloſen Reſpekt, denn mat die 
„Vor Poculi“ will, will ooch for je— 
möhnlich unjer Herrjott. Die „Bor 
Poculi“ wollte in diefem “Falle nich’, 
det dat Blut von Rudowitz un’ feine 
nod in Rußland befindlichen Kinder 
uff uns käme — darum mußte der 
Staatsjetretär Noot feine Hände in 
Unfhuld waſchen un’ an den Ruſſi— 
ſchen Zar ſchreiben: Ick finde fein Fehl 
nich' an dieſen Menſchen, außer 'n 
paar politiſche Morde! die zählen aber 
befanntlich ni’, un’ fommen in die 
bejtrejulirten Ländern vor. 

Charlie: Diefer Präzedenz-Fall 
twird viele, fich in diefes Land aeflüch- 
tete Verbrecher frei aufathmen laffen, 
denn die Enticheidung des Staat3-Ge- 
fretärs gewährt ihnen den für fie äu- 
ßerſt werthvollen Vortheil des Zwei— 
fels. Wenn das Land, das ihre Aus— 
lieferung fordert, nicht klipp und klar 
beweiſen kann, daß ihre verbrechen 
nicht politiſcher Natur ſind, ſo wird 
der Forderung nicht entſprochen und 
der Zurückverlangte bleibt unter dem 
Schutz unſerer Geſetze. 

Kulicke: Was meine Sifter-in- 
Lah iſt, die Drugitoremittme, die jagt, 
auf diefen Weg mirb bei und bei in 
die Fjutſcher die ganze Kontrie von 
forähne Mörberers und Kriminell3 be- 
fettelt werben, und das fei eineSchäm; 
mir hätten davon Home-made-Stoff 
genug. 

Grieshuber: Deine Frau Schmäges 
rin veraißt, wir haben Einwande— 
rungsbeamte, die ihren Lohn und das 
fchöne Elfen in Ellis Island befom- 
men, damit fie Alle, die auch nur den 


geringſten Fleden auf ihrem Gemiffen | 


haben, aus dem Lande heraus- und 
nach ihrer Heimath zurüdfomplimens 
tiren. 


KAulide: Der Weg, mie der Ontel 


Sam diejen fommenen Hufcher gegen 
dem ruffifchen Goverment feine Wis 


ſches proteftet hat, muß den Zar bel- | 


liſch falſch gemacht haben. 
Lehmann: Na un’ ob, denn bdiefer 
Rudowitz'ſche 


ſchen Hundeauslieferungsfall — na, 
der Krüger war ja ooch nich' ſchlecht 
jiftig uff meinen Ollen. 

Charlie: Du alter Quaſſelfritze, was 
ſchwofelſt Du da für ungehöriges Zeug 
zuſammen, das mit dem beredtenHam— 
mel gar nicht3 zu thun hat? 

Lehmann: D do! Die Sahe war 


nämlich die: Unjer Nachbar Schröder | 


in Berlin hatte einen Hund, mo er 
beinahe nod) fchlechter behandelte, ala 
feine Frau. 


Woche über nichts zu freffen un’ an'n | 
Sonntag bloß det Kohlwaſſer; dafor 
aber ſchlug 'un maltraitirte er ihn uff 


die jraufamfte Art un’ Weiſe. Solche 
Behandlung konnte det Vieh natürlich 
ebenfomwenig Jeſchmack abjeminnen, wie 
die ruffifchen Nihiliften die Liebens— 
mürbigfeit der ruffiichen Folterknechte 
und Henter — det fonntägliche Kohl» 
wafjer verwandelte fich bei ihm in 
drachendes Jöhrenjift; er biß aus 
Rache Schröders feine Tleine Jöhre, 


der Mariechen, in Bein und entfloh 
mie Rudowitz aus Rußland, nachdem | 
er drei Spione der Regierung in’ | 


Gras hatte beißen laffen. — Nach ei» 
nige Zeit frieate Schröder et raus, bet 
der Hund in unfer Haus ’nen Unter⸗ 
ſchlupp jefunden hatte un’ verlangte, 
wie jeßt der Zar von Onkel Sam, die 


Herausjabe des Nubomiß, feinen Hund | 


retour, natürlich ooch mit die jelbigte 
binterfünftige Abficht, ihm fortsweg 
dodt zu jchlagen . . . Mein Vater 
fagte: Is nich! Krüger verflagte meis 
nen Den nu bei’3 Jericht, aber er 
hatte damit ooch fein Ilück nich’, wie 
der Zar nich’ bei'n Onkel Sam, denn 
mein Vater beanſpruchte und behaup- 
tete als Bürjer un’ Steuerzahler det 
Necht, jedem unterftandslofen un’ un= 


fhuldig verfolgten Hund ein Afyl in | 


feinem Haufe einzuräumen. 

. Grieshuber: Der Köter hatte aber 
doch eriwiefenermaßen dem Mariechen 
in’3 Bein gebiffen! 

Lehmann: Hat der Rubomwik nich’ 
ooch innjeitandener Weife drei Morde 
bejanjen? Aber that er et als Menſch? 
Nee, als Terrorifte, in dem allens 
menſchliche Jefühl von den Tyrannen 
aus die Bruſt jeriffen war — und aus 
denfelben Jeſichtswinkel ſahen die wei— 
ſen Richter den Hundebiß des Schrö— 
der ſchen Köters an. Der Hund hätte 


* 


+ 


Brenzlich genug ſah 


Auslieferungsfall bat | 
ne jroße Uehnlichkeit mit den Krüger’ 


Er jab ihm bie janze 


| bo3heit jebiffen — ſondern in offener 


Ufflehnung jejen die ſchandvolle Be— 
| handlung im Schröder'ſchen Haufe ei» 
| nen Akt bersätigter Verjeltung vers 
übt, und ber Hund blieb bis zu feinem 
| Tode in unſer Haus. 
Grieshuber: Die Auslegung, die 
unſer Staat3-Departement dem ruffi- 
ſchen Auslieferungspertcage in diefem 
' alle gegeben hat, muß auch den deut» 

ſchen Kaiſer verjchnupfen; es kommt 
; ja öfters vor, daß er eins feiner lieben 


| Zandesfinder mwiederfehen möchte, aber | 


er muß jett gewärtig fein, daß nad) 

| diefem Präzedenz-Falle die Sehnjucht 
ſeines Herzens nur jelten gejtillt wer— 
! den wird. 

Charlie: Die Verehrung feiner Lan» 

besfinder für ihren angejtammten 

ı Herrfcher hat bei feiner diesjährigen 
Geburtstagsfreier nicht in ſolch' Frene= 
tiſchem Jubel, wie ſonſt, ihren Aus— 
druck gefunden, und auch bei Kaiſers 
ſelbſt ging es, abgeſehen von dem offi— 
ziellen Klimbim ziemlich ruhig zu. — 
Die Mißſtimmung des Volkes über 
des Kaiſers unverzeihliche Indiskre— 
tionen hat auch noch nachträglich ihre 
trüben Schatten auf ſeinen Geburts— 
tagstiſch geworfen! 

Lehmann: Dafor hat er aber ſeine 
Freude an den verlorenen Söhnen, 
wo als vaterlandsloſe Jeſellen den 

Staub der deutſchen Heimath von ihre 
Füße jeſchüttelt und nach Malhörika 
ausjewandert ſind, erlebt — der Ka— 
beljunge meldet, det die Poſt im kai— 
ſerlichen Schloſſe am Morjen des Je— 
burtstags einundſechizig Säcke voll 
| Gratulationsfchreiben aus Amerika 
' empfanaen hat. 

Grieshuber: Daß im Durchſchnitt 
| der Deutfche in Amerika reichsireuer 
iſt, als der Reichsdeutiche, und den ab— 
geſchworenen Kaifer mehr liebt, als ver 
feinem angejtammten Herrfcherhaufe 
: treu gebliebene Unterthan in Deutjch- 
| fand, ift zwar eine Thatjache, die Nie— 
| mand bejtreiten wird, wenn er hört, 
daß mir hier in unferen großen Städ— 
ten mehr deutſch-patriotiſche Solda= 
ten-, Goldatenmwittwen:, Krieger⸗, 
Landwehr- etc. Vereinigungen beſitzen, 
als in ganz Preußen exiſtiren; aber 
| Deine 61 Poftjäde voll amerikaniſcher 
: Schreibebriefe, die von der Verehrung 
ı des deutfchen Kaifers in diefem Lande 
| zeugen, das ift denn doch eine Leitung 
| im Lügen, vor der man allerhand Ach— 
| tung haben muß. 
| Charlie: Sei nicht ungerecht und 
ı ziehe Lehmanns und jeines vorgeſcho— 
benen Meineidshelfers, des Kabeljun- 
gen, Wahrheitsliebe nicht in Zmeifel. 
Ich alaube ihm diesmal auf’3 Wort. 
Du weißt doch, daß das Briefporto 
| bom 1. Januar an nad Deutjchland 
von 5 auf 2 Cents ermäßiat ift; da iſt 
es doch jehr gut möglich, daß der durch 
den hohen Beförderungspreis zurückge— 
baltene und aufageltaute Batriotismu3 
beit dem plößlichen Preisfturz mit ele— 
mentarer Kraft zum Durchbruch ge— 
' fommen ift. 

Grieshuber: Diele 

gung iſt au) ein Apfel, 
ausfieht, wie er fchmedt. Der Durch» 
fchnittsforrefpondent, der zwei oder 
drei Briefe im Jahre nach der alten 
‚ Heimath fchreibt, fann von den nachge— 
ı laffenen 6 oder 9 Cents Porto nicht 





Portoermäßi⸗ 
der ſchöner 


fett werden, wohl aber das große Ex— 
port-⸗ oder Import-Handelshaus, das 
: täglich Hunderte von Korreſpondenzen 
ı mit deutfchen Firmen austaufght. 
Duabbe: Wenn die Koftenermäßi- 
gung für die Briefbeförderung nad) 
Deutſchland nur auch eine folche für 
die überfeeifche Perjonenbeförderung 
im Gefolge haben würde! Leider ift 
darauf nicht zu rechnen, denn nach ben 
| Ankündigungen des Lloyd und des 
Hapag werben die Raten heuer nicht 
herabgeſetzt werden — der Rückgang 
der Auswanderung hat im verfloſſenen 
Jahre den Schiffahrtsgeſellſchaften 
eg ſchweren Schlag ins Kontor ver- 
ebt. 
Grieshuber: Die Einwanderung hat 
| erfreulicher Weife wieder in den lekten 
| Monaten ftart zugenommen; ein Zei— 
| den, daß man aud draußen unfere 
ı Hoffnung auf baldige quite Zeiten hier 
im Lande theilt. 
Lehmann: Diefe Zunahme von ber 
Innwanderung wird nich’ lange an- 
halten. Als tiefblidender Kenner der 
| Menjchenjeele und des überfeeifchen 
| Baffajterjefchäfts weeß ic, det der neu- 
| Tiche Unfall der „Republic“ die Menfch- 
' beit die beängftigende Ihatjache, det 
det Waſſer feine Balken nich’ hat, wie— 
‚ der mit lebhafte Farben ins Jedächtniß 
| rufen wird. Der jräßliche Jedanke, 
‚ det 2900 Iebendige Menfchen um ein 
Haar ein nafles Irab jefunden hätten, 
wird fie die Luſt an 'ne Seereife ver- 
efeln, un’ fie werden bei Muttern blei- 
ben, augjenommen, fie haben vor den 
j Staatsanwalt oder det Soldatfpielen 
| noch mehr Angſt, wie vor den Tüden 
! des balfenlofen Meerjott3. 
Quabbe: Gerade im Gegentheil wird 
ı auch den Wenaftlichiten durch den Un— 
| fat oder vielmehr durch die Lehren, 
die und biefer Unfall aufdrängt, die 
Furcht por einer GSeereife genommen 
werben. Wir wiſſen jebt, daß ein, dem 


Untergang geweihtes Schiff dank ber | 
as Mariechen nich’ aus veiner Qundes -braßtiofen Telegraphie auf hoher Ser 


um Hilfe rufen, und daß die erbetene 
Hilfe fommen kann, ehe noch ein Men» 
jchenleben verloren gegangen ij. Wä⸗ 
ren zwei Eijenbahnzuge ineinander ge: 
rannt, wie die „Republic“ und die 
„Florida“ — ein Unglud, das viel öf- 
ter als eine Karambolage zweier 
Schiffe pajfirt — jo wäre durch tele- 
graphiſch herbeigerufene Hilfe das Un 
glüd und der Menjchenverluft nicht 
mehr abzuwenden gemwejen. Es iſt aljo 
jegt der faktiſche Beweis erbracht, daß 
eine Reife auf dem Ozean mit weniger 
Gefahr jür das Leben eines Paflagiers 
verbunden ift, als eine Eiſenbahnfahrt. 
Marconi und feine Mitarbeiter an dem 
großen Werk, die Luft als Depejchen- 
trägerin in den Dienjt der Menſchheit 
zu preſſen, haben mehr für Die Sicher- 
heit der Schiffahrt gethan, als alle 
Schiffserbauer, Zechniter und Erfin- 
der von Noahs Zeiten an. 

Lehmann: So einen kleinen Aſinus 
von die jet vollkommene Telegraphie 
ohne Draht muß der olle Patriarch doc) 
wohl ooch ſchonſt jehabt haben. 

Charlie: Da hört doch Alles auf... 

Lehmann: Nee, jerade in’s Jejen— 
theil, da fing die Jeſchichte mit Die 
prahilofe Telejraphie an. Als er mit 
feinen Menafcheriefchiff uff den Berje 
Ararat feitfaß, da ließ er eine Taube 
108, un die brachte ihn die ebenfo tröjt- 
fiche wie drahtlofe Nachricht, det Die 





Meinreben pflanzen könnt! 
Grieshuber: Ganz abgefehen von 
dem alten Zirtusbefiger und erjten 


MWeinpantfcher Noah — mas denkt hr | 


von dem Verlangen ber Juden, daß 
die amtliche Bezeichnung der Vereinig- 





ı ten Staaten als „Hriftliche“ fortfallen 
ſoll? 
| Quabbe: Diefes Verlangen ift kei— 
neswegs ein unberechtigtes. In ber 
Praris mögen die Vereinigten Staaten- 
Einwohner überwiegend Chriften fein 
— in der Theorie find die Staaten 
felbft, wenn man überhaupt von ber 
Konfeſſion eines Staates reden fann, 
konfeſſionslos ... die Juden haben al— 
fo Recht ... 

Lehmann (einfallend): Ach mat! 
Recht! Wie haißt Recht? Leute, mo 
ſo hinter die „chriftlichen Linſen“ her 
find wie die Juden, ſollen fich nich’ be= 
leidiat fühlen, wenn ihr Herbergsva— 
ter jeine Bude „Zur riftlichen Hei- 
math“ dooft. 

Alle: Au! Au! Au! 

Grieshuber (brüllt): C. Q. D. 

Charlie: Was ſoll das bedeuten?“ 

Grieshuber: Come Quick — 
Danger! Der Lehmann wird gefähr— 
lich. 

Charlie: ©. J. D. M. — ſtopft ihm 
den Mund und h. ſ. d. K. 

Für die Rüde. 

MWürziger Kalbönierens 
braten. — Der Nierenbraten wird 
gewaschen, abgetrodnet, leicht geſalzen, 
mit zerlaffener Butter beftrichen, mit 
oeriebener, gefiebter Semmel bejtreut, 
mit ungefähr 8 bis 10 Nelten bejtedt 
und im Bratofen in heißer Butter un— 
ter öfterem Begießen und Nachgießen 
bon zerlaffener Butter oder heißer 
Brühe gar gebraten. Die Sauce wird 
elsdann qut vom Boden losgekocht, 
mit etwas faurer Sahne verkocht und 
abgejhmedt. Der Braten wird trans 
Hirt, die Nierenfcheiben in die Mitte 
gelegt und die Sauce darüber gegojfen. 

GedünftetesjungesYuhn. 
— Ein bis zwei fleifchige junge Hüh— 
ner merden qut ausgenommen, gerei= 
nigt, zugerichtet und mit Spedfcheiben 
umbunden. in einer Kafferole oder 
Schmortopf zerläßt man Butter, legt 
die Hühner hinein, laßt fie auf allen 
Seiten leicht bräunen, beitreut fie 
mit Salz, dedt fie zu und läßt fie auf 
fehr gelindem Feuer unter öfterem 
Nachſehen und Begießen (follte e3 nö— 
thig fein und zu viel Flüffigkeit eins 
ſchmoren, auch Zugießen von etwas 
Brühe oder Wafler) 14 Stunden dün— 
fren. Beſonders fein wird der Ge— 
ſchmack dieſer gebünfteten Hühner, 
wenn man fie mit einer Yleifchfarce 
bon Kalbfleifh,Semmel, Ei und Trüf- 
felicheiben füllt,da der Trüffelgefhmad 
fih dem Geflügelfleifh mährend des 
Schmorens mittheilt. Sobald die 





Hühner weich und herausgenommen | 





find, wird die Brühe entfettet, mit et= 
mas in Waſſer klar gequirlter Korn— 
tärfe verdickt und mit ein wenig Brühe 
und einem Glas Madeira zu fräftiger 
Sauce verfocht, die über die zerlegten 
Hühner gegofien wird. Rund herum 
ſchüttet man Brühreis. 








KnEiP®: heil-Anſtalt 


Wenn Eure Gefundheit zerrüttet iſt 
Ihr niedergeſchlagen feid, wenn ——— 
das Meſſer nicht zu ven bermodten, und hr 
alles Vertrauen in die Menfdhbeit berloren 
babt, werben twir End) Iehren, wie Ihr burch 
einfache natürlide Methoden @ure ſundheit 
nachhaltig wiedererlaugen könni. 


Wir garantiren eine Hetlung für Rheumati 
mus, Schlaglähmung, —— oma, 
Dysvepfie, Briabts Krankbeit, Mrebs, Xuberku« 
lofiß, Nerbenfhmäde, geiftige Etörungen, Balls 
ſucht, Sirofeln, Waſſerſucht, Influenza, Bluturs 
en, Gefdmüre, Beritopfung, Steine, Eczema, 
ruftfel-Entzindung, NRüdenmart3Lähmung. 
Aſtbma, HezenfYuß, vergrößerte Adern, Abt eb. 

en«, Leder, Herz, Qungens, Eingeweibe 
Dia — — * und Frauen⸗ 

n alle anderen fogen . 

beilbaren Krankheiten. — 


Wir geben Kraft und Stärke, ber 
Euer Leben und machen dasfelbe nn 
Eud. Nadidem Idr einen Kurs unferer gr 
bandlung durchgemacht babt, ift es unmöglich 
dab Ibr Euch erfältet, die Grippe, Qungenent- 
günbung, Shmwindfust, Blattern, Gelbed Nie 
er und andere anfitedende Krankheiten fännen 
Euch nichts anbaben u Ihr lebt über 100 Jahr. 


Unterſuchung unentgeltlich. 
Sonntags offen von 10—12 und 2—4 uhr. 


Pastor 'Kneipp’s 


Natur: Seilanitalt. 
S. Marend Rothichiid, 8. D, ©. D. 
Direltor. 








SOLL Wabefh Abe, Güicage. „| 


Aalfrikaſſee. — 3 Pd. Wal 
werden gehäutet und in Gtüde ge- 
fchnitten, qut mit Salz beftreut, mit 
Eflig beträufelt und eine Stunde zur 
Seite geftelt. Nachdem fie abgetrod- 
net find, werden die Aalſtücke in ge— 
bräunter Butter mit etwas Sellerie, 
einer kleinen Zmiebel, Pfeffer und Thy— 
mian etwa 15 Minuten gedämpft; et= 
was Mehl wird aufgeftäubt, Waſſer 
und Weißwein zugegoflen,ebenfo etwas 
Zitronenfaftl. Zur Sauce gibt man 
einige Champignons oder auch Filch- 
klöße. Sie wird durch ein Sieb ge- 
jtrichen, mit einigen Eigelb legirt und 
über das Ragout gegeben. 

Meftfälifher Kartoffel: 
pfannkuchen. — Man reibt robe, 
geſchälte Kartoffeln, fchüttet etwas 
Waſſer darauf und legt fie zum Ab- 
laufen auf ein Sieb; dann thut man 
fie in eine Schüffel, fügt einige Eier, 
jfauren Rahm und etwas Salz hinzu 
und bädt von dem Teig in reichlicher 
Butter fleine flache Kuchen, etwa fo 
aroß wie Beefſteaks, ſchön braun bei 
Itarfem euer und gibt fie fogleich zu 
Tiſch. 

Roſenkohl auf franzöſi— 
ſche Art. — Nachdem man den ge— 
putzten und gewaſchenen Kohl, 2 bis 
23 Quarts, in ſiedendem Waſſer ziem— 
lich weich gekocht, in kaltem Waſſer ge— 


Sewäffer falen un er mu bald feine | fühlt und auf einem Siebe abgetropft 


bat, thut man ihn in eine Kaflerole, 
fügt recht frifche Butter, einen halben 
Theelöffel Fleiſchextrakt oder Fleifch- 
brübe, etwas Galz und eine Meſſer— 
ſpitze geſtoßenen Zuder hinzu, ſchwenkt 
den Kohl ſo lange fortgeſetzt auf dem 
Feuer, bis er ſehr heiß geworden iſt 
und alle Butter eingeſogen hat, und 
gibt ihn mit kleinen, gleichmäßig gro— 
ßen gebratenen Kartoffeln umkränzt 
auf den Tiſch, ein Schüſſelchen mit ge— 
Ichnittener kalter Zunge beſonders dazu 
präjentirend. 

Kartoffeln A la Euifi> 
niere — Roh gejchälte und in Stü— 
de gejchnittene Kartoffeln werden in 
Salzwaſſer in unbededter Pfanne 
weichgefocht und dann herausgenom- 
men. Dann werben fie mit der Gabel 
ein menig zerbrüct, mit Butter, eini- 
gen Eigelb, Muskatnuß und ein wenig 
Pfeffer vermifcht und durch das Sieb 
getrieben. Wenn vorräthiges Fleiſch 
borhanden, wird e8 mit Schinfen und 
Salami aehadt und mit Grünem 
(Schnittlauch, Petersilie ufm.), etwas 
geriebenem Käſe ebenfalls dazu ge- 
tban und mit dem Kochlöffel qut ver- 
arbeite. Dann werden Kleine Kugeln 
nach Belieben geformt, in gefchlagenem 
Ei und Mehl oder geriebenem Brod 
umgemwendet und jchön gelb aebraten 
und in der Serviette jerpirt mit Peter- 
filie garnitt. 


Waffeln mit Maple - Si- 
rup. — Man fiebe miteinander zmei 
Taſſen Mehl, 2 fchlichte Iheelöffel 
Backpulver und 3 Theelöffel Salz; all— 
mählich füge man 1 Taſſe Milch hin- 
zu, in der man 2 Eigelb gründlich ver- 
rührt, bis die Flüffigfeit dicklich wird. 
Außerdem gebe man noch 1 Eßlöffel 
geihmolzene Butter und das fteifge- 
ſchlagene Weiße von 2 Eiern hinzu. 
Man bade dieſen Teig auf heißem, qut 
mit Fett beftrichenem Waffeleifen. 
Man gebe die Waffeln mit Maple-Si- 
rup zu Tifch. 

Kaffeeauflauf. — Ein Pint 
Milh wird aufgekocht und beifeite 
geſtellt. Ein halbes Pfund gut ge- 
wafchener Reis wird mit zwei Waf- 
jergläjern Wafjer aufs Feuer gejet 
und langjam zum Soden gebracht. 
Sobald das Waffer verkocht ift, gießt 
man die Mil auf und einen guten, 
ſtarken Kaffee-Extrakt, den man aus 
einem Viertelpfund des beſten Kaffees 
und möglichſt wenig Waſſer bereitet 
hat. Der Reis muß dann, ohne zuviel 
gerührt zu werden, auf der Seite des 
Herdes weiter kochen. Iſt er ganz 
weich, fo wird 4 Pfund Puderzucker 
und 3 Pfund Butter dazu gegeben, der 
Reis etwas abgekühlt, ſechs Eigelb 
barunter gerührt und nad) Geſchmack 
ein wenig Salz. Nun drüdt man die 
Maffe mit einem Holzlöffel durch ein 
Sieb, fie ſoll wie eine dickliche Creme 
fein, it fie zu feft, gießt man etwas 
Milch nach. Schließlich miſcht man 
das zu ſehr ſteifem Schnee geſchlagene 
Weiße der ſechs Eier darunter, fchuͤttet 


die Creme in eine mit Butter geftri= 


chene Form und bädt fie in nicht zu 


heißem Badofen. Bor dem Auftragen | 


iwird der Auflauf mit Zucker beitreut. 
Man kann gejchlagene Vanilleſahne 
dazu reichen. 


>>» 


Die Liebe aber höret nimmer enf. 





Novelletie von Dora Dunder 


An einem grauen November-Abend 
wurde an ber ſchmalenThür eines Klei= 
nen Vorſtadthauſes zaghaft die Klin- 
gel gezogen. Der Einlaßheifchende, 
ein junger Mann in einen weiten 
grauen Kragenmantel gehüllt, lauſchte 
ungeduldig vorgebeugten Hauptes dem 
berhallenden Taut des Klingeltones. 
Eine Ewigkeit dünkte e3 ihm, bis end» 
ih trinnen im Flur Schritte laut 
wurden. Nun that die Thür fich auf, 
zu einem Spalt erft, dann weit geöff- 
net. Lichtichein drang auf den Ein- 
tretenden ein. 

Eine alte Magd trat ihm entgegen. 

„n Abend, Herr Helmer. Bitte, 
nur näher zu treten. Die Frau Räthin 
erwarten Herrn Helmer fchon.“ 

„Iſt — iſt —?“ 

Die Alte ſchüttelte den von grauem 
Haar umrahmten Kopf. 

„Niemand zu Haus, als die Frau 
Räthin und ich.“ e 

Der junge Mann legte feinen Man- 
tel und den ſchwarzen Schlapphut ab 
und trat in ein einfaches, trauliches 
Gemad. Am offenen Kaminfeuer ja 
eine alte Dame. Der Eintretende um— 
fing die kleine Geftalt mit einem 
forſchenden Blid. Dann ftürzte er auf 
fie zu und füßte ihr die Hand, 

„Sroßmama,“ fragte er mit ſtocken⸗ 
dem Athem, „wie geht’3?“ 

„Richt gut, mein alter Yunge, nicht 
gut. ch hab's mir mohl gedacht, jo 
leicht wird ſich das in Troß und Kum⸗ 


mer verhärteteHerz nicht erweichen laſ⸗ 


en. 

„Haft Du ihr Alles gefagt, Groß: 
mama?“ 

„Alles? ... Nein, mein Junge. Es 
ift Schwer, Hedwig au) nur Etwas zu 
fagen; denn fobald ich Deinen Namen 
nenne, berfinftert fich ihr fonft fo lie— 
bes Geficht. 

„Laß, laß, Großmama,“ fagte fie 
dann, „ich will Nichts von ihm hören. 
Ein Mann, der fortgehen konnte, wäh— 
rend unjer Kind im Sterben lag, nur, 
um feinen ehrgeizigen Plänen nachzu— 
jagen, — iſt todt für mich.“ 

Georg Helmer blickte trübe in Die 
berglimmende Gluth des offenen 
Feuers. 

Erſt nach einer Pauſe, während die 
alte Frau ihn mitleidig von der Seite 
betrachtete, fragte er: 

„Und was ſagteſt Du ihr darauf, 
Großmama?“ 

„Immer dasſelbe, mein Sohn, ſeit 
den drei Jahren, ſeit denen Du fort 
biſt und Hede hier bei mir hauſt. Und 
ein bischen mehr noch, ſeit Du zurück 
bift und den Weg zu ihrem Herzen 
wieder finden möchteft.“ 

Die alte Frau fuhr dem auf einem 
niederen Seffel vor ihr Sitenden mit 
linder Hand über das lodige Haar fei= 
nes geſenkten Hauptes. 

„Mein quter Junge, ich habe Dir 
nun al’ die Tage von der Hede er— 
zählt, und wie fie die Dinge erfaßt. 
Wie iſt's? Willſt Du mir nicht einmal 
aus Dir heraus beichten, wie das Al— 
les eigentlich fam und mie es Dir in 
den langen drei Jahren ergangen ift? 
Was Du gelernt und erreicht haft?” 

Georg's Augen leuchteten auf. 

„>, mie gern! Ich glaube, Jagen zu 
dürfen, daß ich inzmwifchen ein wirkli— 
her Künſtler geworden bin.” 

Die alte Frau jah glücklich zu ihm 
auf, der jet ftolz aufgerichtet vor ihr 
ſtand. 

„Du weißt, Großmama, lange ſchon 
hatte ich's der Hede geſtanden: hier 
wird nie Etwas aus mir. Laß uns 
nach Wien, Berlin oder München ge— 
hen. Ich weiß, was mir noch fehlt, 
und wie und wo ich's erreiche. Und 
Du weißt auch, die Hede wollte nichts 
davon hören. Es ſei genug mit dem, 
was ich könne, und zu leben hätten 
wir. Nun, ſie verſtand eben nicht, 
wie's einem Künſtler zu Muthe iſt, 
der ſeine eigene Ohnmacht fühlt und 
weiß, wie ihm zu helfen iſt. Dann 
kam das Kleine, und Hede konnte nun 
wohl wirklich nicht mehr fort. Ach, 
dieſe zwei Jahre, Großmutter, in de— 
nen die Hede über ihrem Mutterglück 
mich faſt vergaß und ich mich auf— 
zehrte im Kampf! "Vor mir das 
Ziel und keine Möglichkeit, es zu er— 
reichen, — ich werde ſie nie vergeſſen, 
dieſe Zeit! Dann kam der Ruf von 
Berlin! Unermartet, ungeahnt! Ich 
follte mitarbeiten dürfen an dem gro— 
ben nationalen Werf und lernen bon 
einem Meifter, wenn Segen auf mei— 
ner Arbeit lag, die Fehler los merden, 
die meinem Schaffen anhafteten! 
Freudig, ſelig griff ich zu. ch Itellte 
esHede frei, mich zu begleiten: fie lehnte 
e3 trotzig ab. Sie wollte nichts wiſſen 
pon Entmwidelung. Auf Berlin hatte 
fie einen Hab. Sie vermuthete hinter 
meiner Sehnfucht nach Berlin Alles, 
nur nicht den Drana, zu lernen, weiter 
zu fommen. Gott weiß, ma3 man ihr 
in den eigenfinnigenKopf geſetzt hatte! 
Kurz vor meiner Abreife — ich hatte 
mich auf Tag und Stunde verpflich- 
ten müffen, denn die Sache drängte — 
erfranfte das Kind. Wer konnte wiſ— 
fen, daß der Fall fo ernit würde, daß 
es mit dem herzigen Geſchöpf jo ſchnell 
zu Ende gehen würde?" 

Georg mijchte ſich über die Augen. 
„Nie, nie werd’ ich das kleine Engels— 
bild vergeſſen,“ flüfterte er. 

Er hatte fich wieder geſetzt. Wieder 
ſtrich ihm die alteFrau über fein lodi= 
ges Haar. 

„Wen es Dir gelänge, Hede davon 
zu überzeugen, daß Du noch an da3 
Kind dentit, Georg, dann — dann 
könte Euch Beiden geholfen werben.“ 

„Halt Du e3 ihr nicht geſagt, Groß— 
mama?” 

„Sie glaubt’3 mir nicht.” 

„Sie wird e3 bald glauben müffen 
— morgen fchon,“ flüjterte er. 

Die Alte hatte nicht auf ihn ge 
hört. Sie dachte an die Tage, da ihre 
Enkelin, aufgelöft inSchmerz über den 
Verluft des Kindes, verhärtet in Troß 
gegen den Mann, der fie freimillig 
verlaſſen, zu ihr in’3 ftille Haus ge= 
flüchtet war. 

„Daß ich nicht leichten Herzens ar- 
beitete,“ fuhr Georg fort, „magſt Du 
denten. Dennoch, oder vielleicht ge— 
rade aus diefem Grunde, gelang mein 
bejcheidener Theil an dem Merk. 
Meine ganze Seele legte ich hinein, um 
mir felbft und Hede zu bemeifen, daß 
ich that, was ich thun mußte, als ich fie 
verließ. Dann arbeitete ich noch fait 
ein Jahr für mich. Der Meijter ent- 
ließ mich mit einem Prädifat aus 
feiner Werkftatt, das mich ehrt. Was 
aber hilft mir meine, in heißem Mühen 
errungene Künftlerfchaft, men ich Hed— 
wigs Herz wirklich auf immer verlo— 
ren babe!“ 

Er hob die Hände bittendb zu ber 
alten Frau auf: 

„Großmama, hilf, daß ich fie ein- 
mal jehe! Dann wird, dan muß Al—⸗ 
le3 qut werben.“ 

„Mein guter Junge, mie gerne! 
Wüßte ich nur, wie ich’3 machen joll!“ 

Er ftüßte den Kopf in die Hände. 
Still war's in dem kleinen Gemad). 
Nur die letzten zufammen fallenden 
Kohlen im Kamin gaben ab und zu 
einen Laut. Dann hob Georg plöß- 
lich fein ernites Gefiht. Etwas mie 
eine freubige Zuperficht lag in den 
vorher ſo hoffnungsleeren Zügen. 
Halblaut flüfterte er: „Du brauchſt e3 
nicht zu milfen, denn ich glaube, ich 
weiß e3 jegt. Morgen ift Todtenſonn⸗ 
tag, Großmama. Hedwig wirb unfe- 
res Kindes Grab bejuchen?“ 

„Das wird fie — ja. Aber Du?“ 
Eine Ahnung beffen, mas er beab- 
fichtigte, dämmerte in ihr auf. „Um 





| Hedwigs Son Ab nog au grob, Bolt 


Gotteswillen, am ‚Grab des Kindes! 


[HILLMAN 
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fen Preiſen rafch verfauft merden. 


Eines Importeurs Muſter⸗ 
Schmuckſachen zu 60e am $] 


Eine entzüdende Auswahl von all dem Hübfcheiten und Neueſten — 
die modernjten und wünſchenswertheſten Schmudfachen, faum zwei Stüde 
einander gleich, daher faſt unmöglich, fie näher zu befchreiben. Die mei- 
jten diefer Schmudjachen fommen morgen zu halbem Preis zum Verkauf. 
Mehrere Taufend Stüde im Ganzen, welche wahrjcheinlich morgen zu die- 





ſtone Set Ravallieres, echte Coral 


1.4 


Defign Rhineſtone 


Fancy Brooches, Faſſungen in allen 
sarben, Gold gefüllte Cut Net tragen, 
Perlmutter-, Korallen- und Turquoiſe— 
Halsketten; Rheinſtein -Hutnadeln; 
Werthe in dieſer Partie bis zu 1.25, 
fpezieller Preis für dieſenVer— 65 

fauf, Eure Auswahl, nur AL 


Rerlen, Cut Stahl Maſchen Bags; 
morgen für nur 

Echte Granaten in Scarf Pins, Broos 
ches, Lavallieres, Schleiernadeln und 
Armbandern; Faſſung aus maſſiven 
Gold Mountings. Speziell zu 98 
$12 und herunter auf c 


fein gejchliffene Jet Lavallieres, franz. Rhine— 


Bead Ned: 


laces, folide Roman Pearl Bead Dog 
Collars mit Rhineſtone Bars, fancy 
Brofchen, 
Cameo Brofchen, echte Amber Bead Nedlaces, gold» 
gefüllte Dpera Ketten, mit Stone Settings, 1-48. 
Gold gefüllte Brooches, Scarf Pins, Pearl Kragen — 
Hutnadeln, Saſh Pins, Kreuze, Halstetten, Lavallieres, Nickel obs, 


arrettes, Echleiernadeln, Werthe in diefer Partie bis 


Preis für diefen Verkauf; Eure Auswahl für mur 


echte 


} Haar⸗ 
zu 75c, ſpeg. YAc 


Saſh Pins mit Steinfafjungen, Tange 
Net Ketten, fanch Perlen Bayaderes, 
Iryſtall = Berlen in allen Farben, Cut 
Net Haar-Barrettes, Cut Set Gürtels 
Schnallen, Werthe in der'Bartie vis $1, 
ipezieller Preis fiir den mors 48c 


gigen Verfauf, für 


Steinfaſſung Saſh Pins und Gürtel Schnallen, Antique Set Gold gefüllteHut— 
nadeln, lange Ketten von echtem Gunmetal, Halsfetten von echten 
Merthe in der ‘Partie bi3 zu 2.00, 98c 


Korallen⸗ 


Echte Cut Jet Hunde = Kragen, La— 
| vallieres, Armbänder, Kreuge, Broo— 
dies, Kragen Pins, Bad: und Seitens 


Kämme, jpeziell zu 88 und i 48 
berumter auf + 








Ihr die Stätte durh harte Meorte 
entweihen? Und morgen gerade?“ 

„Laß mich nur, Großmama, und 
forge Di nit. Glaube mir, ich 
weiß es jett, es wird Alles qui. Das 
Einzige, mas ich von Dir erbitte, laß 
Hedwig nicht zu früh auf den Friedhof 
hinaus!“ 

Die alte Dame fehüttelte den wei— 
Ben Kopf. 

„sch verſteh' Dich nicht, mein Junge 
— aber — Du bijt ein quter, ein ver— 
ftändiger Menſch, Du wirſt ja am 
Ende mifjen, mas Du thuſt. Wann 
fol die Hede kommen?“ 

„Wenn's fein fann, um die Mit- 
tagsſtunde; dann find die Leidtragen— 
den mieder daheim und der Friedhof 
iſt Still und verlaffen. Willft Du mir 
diefen Liebesdienft erweifen, Groß— 
mama?“ 

Er beugte fich zu ihr nieder. 

Sie fühte ihn auf die Stirn. 

„Ich tenne Dein Beginnen nicht, 
mein Sohn; aber was ich thun kann, 
fol geſchehen.“ 

* * * 

Nicht fo ſchwer, als fie geglaubt, 
ward es der Großmama gemacht, 
Georgs Wunſch zu erfüllen. Hedwigs 
Trotz war gebrochen an dieſemGedenk— 
tag. Ganz hingegeben war fie an ben 
Schmerz um den Perluft des Kindes 
und wohlthuend berührten ſie Die 
Worte der alten Frau. 


Dann bin ich allein mit meinem Kin— 
de, ganz allein.” 
Reife weinend fentte fie dad Haupt. 
Die alte Frau zog fie fanft in ihre 
Arme. 


Iroft zugefprodhen und ihr aelagt: 
Du wirft nicht allein fein mit Deinem 
Kinde.. Der, der mit Dir um das 


Geite fein — aber fie wagte es nicht. 
Als Hedwig um die Mittagsftunde 


durch die graue Wolkenwand gefämpft, 
die den Tag bisher fo trübde verhangen 
hatte. Hellitrahlend, mie an einem 
Spätfommertage, leuchtete das himm— 
lifhe Geftirn iider den Thürmen der 
Stadt, vie der Wanbernden im Rüden 
lag, über die Vorftadtitraßen und 
Ueder, durch die Hedmwig’3 Weg zum 
Triebhof führte. An den Sträuchern 
leuchteter die lebten rothen 
ſchwarzen Beeren, die legten goldgelben 
Blätter in förmlich ſommerlicher 
Pracht, und auf den Grasbüfcheln und 
den Steinen am Wege bliten die fon: 
nendurchleuchteten, niebergefunfenen 
Nebel zu glänzenden Funken auf. E3 
lag etwas Lebenermedendes in der 
Luft diefer Stunde, da3 mehr an 
Kommendes, als an Vergehendes 
mahnte. 

Auch Hedwig ſpürte etwas von die— 


je näher ſie dem Gottesacker kam, auf 
dem ihr Liebſtes ruhte, deſto freier, 
gehobener wurde ihr zu Sinn. Der 
Schmerz um das Kind, der Zorn gegen 
den Mann, der, wie ſie wähnte, muth— 
willig ſie verlaſſen hatte, machte einer 
ſtillen, geläuterten Faſſung Platz. 
Nur wenig Heimkehrende begegneten 
ihr auf dem letzten ſchmalen Feldweg, 
den ſie beſchritten hatte. Als ſie durch 
das eiſerne Thor des Kirchhofs eintrat, 
war kaum noch ein Beſucher zu ſehen; 
ringsum aber auf den Hügeln eine 
Fülle hinterlaſſener Gaben. Buntfar— 
bige Gebinde, loſe ausgeſtreute Herbſt⸗ 
blumen, Immotrellenbüſchel, duntel- 
grüne Blattkränze. Jeder hatte gege- 
ben, was er dem Gedächtniß feiner Lies 





ben da unten in kühler Erde nur im» 


mer. au geben bermoghte, 


„Gewiß, Großmama, Du haltRedht. | 
‘ch will warten, bis der breite Strom | 
der Irauernden fich verlaufen bat. | 


Wie gern hätte fie der MWeinenden 


fleine Weſen trauert, wird an Deiner | 


das Haus verließ, hatte die Sonne ſich 


und | 


fem Haud. Je meiter fie ausfchritt, | 


Hedwig durchſchritt langſam, gefent- 
ten Hauptes, den wohlbekannten Weg 
ı nach dem von einer Dunklen Cypreſſen— 
| wand umgebenen Grabe des Kindes. 
Erft in unmittelbarer Nähe der Ruhe: 
jtätte hob fie den Blid. Ein kurzer 
Auffchrei entfuhr ihrem Munde. Wie 
angemurzelt blieb fie jtehen. War über 
Nacht ein Wunder geſchehen? 

Bon der dunklen Cypreſſenwand hob 
ftch zu Häupten des Grabes in mär— 
chenhafter Schönheit ein Kunſtwerk ab, 
dem das Sonnenlicht täufchendes Le— 
ben verlieh — nein, fein Kunſtwerk, 
ein lebendig gewordenes Wunder. Ein 
Engel war herabgefiiegen mit fchneeig 
leuchtendem Trlügelpaar, er hielt ein 
Kind im Arme, ihr geliebte Kind, um 
es aus der engen Gruft zur lichten 
Höhe empor zu tragen. So fanft lag 
der fleine Körper in des Engel Arm 
aebettet, wie einft im Mutterarm, und 
fo liebevoll blickte der himmlifche Bote 
auf das fehlafende Kind, mie fie der— 
einft auf feinen Schlummer geblidt. 

Mit thränenüberftrömtem Antlik 
fniete Hedwig neben dem Denkmal nie- 
der. Nah und immer näher beugte fie 
fich über die lebensvolle Geftalt. Ganz 
fo hatten die wirren Löckchen der Klei— 
I nen über die Stirn gehangen, wenn es 
ı Ichlief. Ganz fo wie auf dem jteiner= 
| nen Bildnif hatte das Münden ge- 
| lächelt, hatten die Wangen fich gerun— 
ı det, haten die Händchen auf der Bruft 
' gelegen. Laut fchluchzend brach fie zu— 
ſammen und ariff, Halt fuchend, in ein 
Meer von weißen Rofen, das über dem 
Hügel zu Füßen des Denkmals ausge— 
' breitet lag. Einer nur, ein Einziger 

auf der Welt, fonnte ihr dieſes Liebes— 

merf aethan haben. Wo war er, mo — 





| daß fie ihm danken, voll Reue an die 


Bruſt finfen fonnte!... Und unter 
heißen Thränen flüfterte die gebrochene 
| Frau nicht wie fonjt an diefem Hügel 
den Kamen des verlorenen Kindes, 
ſehnſüchtig riefen ihre Lippen nad 
dem, um den fie felbit ſich graufam 
betrogen hatte. 

Hinter der Cypreſſenwand raufcte 
' e3 leiſe, und leife, mit fanfter Bewe— 

gung fchlang fi ein Arm um bie nie= 
| dergefuntene Frauengeſtalt und zog fie 
aufmärts, bis das einfame Weib an 
der Bruft des wiedergefundenen Mans 


ne3 lag. 

„KRannit Du mir verzeihen, Hed⸗ 

wig?“ 

Sie machte ſich aus ſeinen Armen 
los und ſah ihn mit großen traurigen 
Augen an. 

„sch habe nichts zu vergeben, Georg. 
Ich kann nur bitten, vergieb Du mir, 
was ich an Dir gefilndigt Habe. O, 
mein Gott, wenn ich das jehe —“ und 
fie legte, am ganzen Leibe bebend, ihre 
Hand auf da3 marmorne Bild ihres 
Kindes, „Jo muß ich mich verachten.“ 

Sie manbdte fich ab. 

Er aber zog fie mieber an fih und 
füßte fie auf die Augen und den Mund. 

„Still,“ fagte er. „Nichts davon.“ 

Und die weißen Rofen auseinander» 
biegend, deutete er auf bie Anfchrift, 
die in goldenen Lettern verheißungs— 
voll in der Sonne glänzte. 

„Die Liebe aber Höret nimmer 
auf... .“ las fie mit bebenben Lippen. 

Dann zog er fie fort von bem ftil- 
Ien Hügel, und ala fie Arm in Arm 
vom Friedhof heimmärts gingen, mar 
ihnen zu Sinn, al3 ob es nicht Win» 
ter, fondern Sommer merben müſſe, 
ala ob fie Auferftehungstag feierten... . 

— 

— Trid. — „Nun, Herr Direktor, 
Ihre Verſicherungsgeſellſchaft hat ja 
mit der neuen?grauenverficherung einen 
ſchönen Erfolg erzielt.” — „a, wir has 
* pe er Tarif en 

itet, bei dem es nicht nothwendig ifl, 
N pas Alter anzugeben“. - 
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Eutopũiſche —E— | 


Zropin; Brandenburg. 

Berlin. Albert Sad, in weites 
ften reifen der freifinnigen Volks— 
partei befannt al3 Dichter freijinniger 
Lieder, ‘der Schwiegervater des Abge⸗ 
orbneten Dr, Wiemer, ift nach ſchwe— 
rem Leiden hier gejtorben. — In den 
Kellereilotalitäten des in der Wils 
helmſtraße gelgenen fogen. Buchbin— 
derhof3 aeriethen die Leim- und Ben⸗ 
zinporräthe auf bisher unaufgellärte 
MWeife in Brand. Dabei verbrannte 
der Buchbinder Ignaz Bonner, ber 
Vater von vier Kindern iſt. — Unter 
großer Betheiligung der Bevölkerung 
iſt DieTochterfirche der Zionsgemeinde, 
die neue Segenskirche in der Schön 
haufer Allee 161, gemeiht worden. 
In Vertretung des Kaiferd erjchien 
Prinz Auguſt Wilhelm mit feiner Ge- 
mahlin. — Der Führer der 50 Yrem= 
denlegionäre, der jich „Felix Graf de 
Pal-Rhode“ nennt, heißt Kador und 
itammt aus Breslau. Er trat in den 
90er Jahren aus der Volksſchule aus, 
um das Gymnaſium zu beſuchen, und 
gehörte zu den beſten Schülern. — 

Forſt. Es brannte die Tuchfabrik 
von C. M. Lindner, ein ſchon älteres 
Fabrikgebäude in der Spremberger 
Straße, total nieder. Die Majchinen 
jind zertrümmert. Leider iſt beim 
Brande der Steiger Sander verun— 
glückt, der fich bei einem Sprunge eine 
Beinverjiauhung zuzog, die eine Ge— 
ſchwulſt zur Folge hatte. 

Grabom. Der hieſige Lehrer 
Edul; kann auf eine 2öjährige 
Dienftzeit in den zu einem Cchuiper- 
band vereinigten Gemeinden Grabow 
und Kemnath zurüdbliden. 

Groß-Döbern. Beim Dreſchen 
mit der Dreſchmaſchine verunglüdte 
diefer Tage die Ehefrau des Yiegelei> 
arbeiter Richter von hier. Die Bes 
dauernswerthe aerieth mit ihren Klei— 
dern in das Welienrad der Trans— 
mifjion der Dreſchmaſchine. Ehe die 
Maſchine zum Stilftand gebracht 
merden fonnte, wurde die Frau meh— 
rere Male herumgejchleudert, wobei fie 
ſchwere DVerlegungen am Kopfe und 
einen Armbruch erlitt. 

Königsmalde. In Urensdorf 
bei Königswalde ftürzte der Arbeiter 
Meiland vom Wagen, wurde überfah- 
ren und todtgeichleift. 

Sedlid. Zur Linderung feiner 
Schmerzen hatte der Arzt dem Arbeis 
ter Fritzſch von hier ein Fläſchchen 
Opium verichrieben, wovon der Kran= 
fe mehrmals am Tage einige Tropfen 
nehmen ſollte. Um möglichſt Tchnell 
von feinen Schmerzen befreit zu mer- 
den, trank F. den Inhalt des Fläſch— 
chens in einem Zuge aus und mußte 
diefe leichtfinnige That mit dem Tode 
büßen. 

Senftenberg. An Stelle des 
bisherigen Senator3 Ferber, der jein 
Amt freiwillig niedergelegt hat, murde 
der Aupferfchmiedemeijter Caplid ge- 
wählt. 

Provinz Oflpreußen. 

Königsberg Der Mattroſe 
Ihendor Ehriftianjen von hier bet= 
telte eines Tages in einem Hauje. Bei 
diejer Gelegenheit Iodte er ein kleines 
Mädchen ın einen Keller und beging 
dort ein SittlichfeitSverbreden an 
dem Kinde. Die Straffammer verur- 
theilte ihn megen des Bettelns zu ei- 
nem Monat Haft, wegen des Sittlicy- 
feisverbrechens zu acht Monaten Ger 
fängnip. 

AUilenjtein. Kürzlich find der 
Baujupernumerar Halpaus von der 
MWaflerbauinipeition in Löten nad 
Marienwerder und der Baufelretär 
Neumann von Stralfund an die ge— 
dachte Bauinſpektion in Lötzen ver— 
ſetzt worden. 

Landsberg. Der Briefträger 
Prattke, der die Poſt von Landsberg 
nach Dinken fuhr, iſt nach Unterſchla— 
gung von mehreren kleineren Geldbe— 
trägen verſchwunden. 

Ortelsburg. Die Wirthin Er— 
neſtine Lange, bei dem Fleiſchermeiſter 
Schulz dahier in Stellung, wurde 
mit durchſchnittenem Halſe todt auf— 
gefunden. 

Raſtenburg. Bon einigen Ta- 
gen verlebte jich der A6jährige Ziegler» 
meilter Domnig in Partſch einen 
er Es trat bald Blutvergiftung 
efn, welcher der Mann inzwiſchen ers 
ken ilt. 

Ziljit. Der 
nen hatte den Schafsbock des Bejiters 
Storim3 bon dort eines Nachts der— 


artig verlegt, daß der Bock, der eis 


.nen Werth von 40 Mark hatte, ver: 
blutete. Das Gericht verurtheilte den 
Angeklagten zu 6 Monaten Gefäng» 
niß. 

IRrovinz Weftpreußen. 

Danzig. Der neue Ausrüſtungs— 
direftor der Kaif. Werft in Dan— 
zig, Herr Korvettentapitän Pohl, ift 
* Fregattenkapitän befördert wor⸗ 
en. 

Berent. Die „Freiwillige Teuer» 
mehr“ hielt zur Wahl eines neuen 
Vorfitenden eine aufordentlide Ges 
neralverfammlung ab. Für 20jährige 
bezw. 10jährige Zugehörigkeit zum 
Verein erhielten die Kameraden Harts 
mann, Mar Kallmann und Werth die 
Berechtigung, die dritte Dienjtaus- 
zeichnungslige zu tragen; den Kame— 
raden Mauerhoff, Thimm und Pa— 
mella wurde für ihre 10jährige Ihä- 
tigkeit ein Diplom überreiht, Zum 
Vorfitenden wurde der bisherige 
Schriftführer Dr. Braun eintimmig 
gewählt. Apothetenbefiger Wendt wur⸗ 
de Schriftführer. 

Hela. Als dee Fiſcher Johann 
Schulz aus Neufähr Abends um 10 
Uhr auf feinen Kutter wollte und da⸗ 
zu den fürzeften Wea über ein im 
Hafen liegendes Floß zu nehmen ver⸗ 
fuchte, fiel er in der Duntelheit jo 
unglüdlic, daß er fih einen ſchweren 
Beinbruch zuzog. 

Rofendberg. Auf Neubed bei 
Beat verftarb, nachdem er einige 

age vorher von einem -Schla — — 

er⸗ 


betroffen worden war, Herr 
ſitzer Major a. D. Otto v. Ber 





hütte. 





Schneidermeiſter 
Martin Gottſchalk aus Alt-Stremeh- 


de er 





— — und v. Hindenburg. 


Schwe tz. Der Kaufmann Auguſt 
Knopf, eine in der Stadt wie in dem 
Kreiſe hochangeſehene Perſönüchkeit, 
iſt infolge eines Schlaganfalles plötz— 
lich geſtorben. 

Tiegenhof. Ein ſeltenes Feſt 
feierte kürzlich die in Niederunskrei 
weit und breit bekannte und beliebte 
Hebamme Frau Vogt-Fürſtenau; ſie 
kann auf eine 40 Jahre lange Amt3= 
tbätiafeit aurückblicken. 

Vandsburg. Hier feierte der 
Lehrer em. Herr Theodor Dräger mit 
feiner Chegattin die goldene Hoch— 
zeit. 

Provinz Jommern. 

Stettin. Vor der Straffam- 
mer 111 de3 Landgerichts fam ein bes 
reit3 am 14. October 1905 ausge— 
führter Diebſtahl zur Verhandlung. 
Ungeflagt war der Malergehilfe Emil 
Schaefer, welcher bier an dem er— 
mähnten Tage einem Schlafgenofjen 
ein Portemonnaie mit 106 Mi. In— 
halt entwendete und nad Berlin ab— 
reiſte. Sch,, der ih im Rüdfalle be— 
findet, geitand die That zu und führ- 
te zu jeiner Entjehuldigung an, er ha= 
be feinen franten Pater unterftügen 
mülfen. Das Gericht verurtheilte ihn 
zu 9 Monaten Gefängniß. 

Stolp. Das Felt der goldenen 
Hochzeit feierten die Hofmeifter Dus— 
keſchen Eheleute in der Kolonie Buch— 
walde. — Niedergebrannt ijt eine mit 
Gemenge gefüllte Miete, dem Rit— 
tergutsbeſitzer Sitterle gehörig. 

Stralfund. Dem Gefanglehrer 
am Realgymnaſium Walter Kühn 
wurde von der kgl. Akademie der 
Künjte in Berlin für vorzügliche Lei— 
tungen als Kirchenmuſiker der Preis 
der Wenpel-Stiftung im Betrage von 
1000 Marf zugeiprodgen. 

Treptom.a.d. Toll. Das zwei⸗ 
jährige Enkelkind des Zeichenlehrers 
Barihom fpielte mit anderen Kindern 
in der engen Tollenjeftraße, als ein 
mit Korn beladener Wagen das Kind 
mit der Wucht umitieß. Als ſich die 
Kleine wieder aufrichten wollte, wurde 
fie vom Vorderrad erfaßt, das ihr 
über den Kopf ging und biejen zer: 
malmte. 

Provinz Schleswig: $olflein. 

Altona. Das Altona’er Schwur— 
gericht verhandelte gegen den Schloſ— 
fer Emil Schiebold aus Wandsbek 
wegen Meineids und Diebſtahls. Nach 
kurzer Beweisaufnahme und nachdem 
das Gericht auf die Ausſagen der 
meiſten geladenen Zeugen verzichtet 
hatte, verneinten die Geſchworenen die 
Schuldfragen, worauf der Angeklagte 
koſtenlos freigeſprochen wurde. 
Friedrichſtadt. Die hieſige 
Gutteuplereloge hielt die Fahnenweihe 
der neugegründeten Kinderloge ab. 
Der Loge gehören 30 Kinder und 18 
Erwachſene an. 

Rieſeby. Die Eheleute Rent— 
ner J. Engel in Rieſeby feierten ihre 
goldene Hochzeit. 

Shafft:dt. Hier feierte der 
Stellmacher Joh. Mayer fein 50jäh- 
riges Gefhäftsjubilaum als Gtell- 
mad)... Der Jubilar ift noch bon 
feltener Rüf:igfeit und ein Veteran 
bon 1570 — 71. 

Medingfeld Vollſtändig ein- 
geäfchert wurde der Bei des Tan - 
mannes Hanfen in Wepinafeld. Die 
Bewohner retteten nur das nadte 
Leben. 

Provinz Schleſien. 


Breslau. Die Beerdigung des 
im Alter von 68 Jahren verftorbenen 
Domfapitular® Dr. theol. Wilhelm 
Ylallia fand unter außerordentlicher 
Betheiligung aller Bevölkerungsſchich— 
ten jtatt. —Vermißt wird der Schlof- 
ferlehrling Guftan Brix, 14 Jahre 
alt, ebenfo die Schneiderin Gertrud 
Burfian, 17 Jahre alt. 

Beuthen. Von den zahlreichen 


Einbruchsdiebſtählen, die im oberfchlej. 
Induſtriebezirk verübt morden Sind, 


fommt ein Theil auf das Konto der 
liebentöpfigen Bande, die unlängit 
por der Beuthener Straffammer 
ftand. Die Bande »etzt ich zuſam— 
men aus den Arbeitern Johann Dzie— 
wior, Robert Schablitfi, Karl Dyiu- 
balla, Karl Worobed, Johann Kamp: 
ta, Karl Mahya und Karl Karpieß 
aus GCharloitenhof bezw. Bismarck— 
Es murben verurtheilt: Jo— 
hann Diewior zu fünf Jahren 
Zuchthaus, Robert Schablikfi zu brei 
Sahren Gefängnit, Karl Dyiuballa 
zu vier Jahren Gefänaniß, Karl 


|Wprobet und Johann Kampfa zu je 


ſechs Monaten Gefängniß, Mahna 
und Kurpig wurden freigefprochen. 

Michalkowitz. Ertrunken iſt 
in der Przemſa die 30jährige Ehe— 
frau des früheren Gemeindevorite- 
her3 Mieß von bier. Der Mann if: 
nad verjchiedenen Berfehlungen 
flühtiq geworden und feit 7 Jahren 
fpurlos verfchwunden. Die Frau iſt 
jedenfalls in einem Anfalle von 
Schwermuth in's Wafler gegangen. 

Dber =» Ölogau. Der ſechs— 
jährige Sohn des PBrunnenmaurers 
Girion ftürzte bon einem Weiden— 
baum in einen Graben und murde 
entjeelt herausgezogen. 

Rüders. Das Feſt der aoldenen 
Hochzeit feierte das Meber Joſef Ko— 
chinka'ſche Ehepaar. 

Striegau. Als bierfelbit der 
Meichenfteler Robert John nah Ein- 
tritt der Dunfelheit die Geleife auf 
dem Hauptbahnhofe überfchritt, wur— 
von einem Rangirtransport 
überfahren. Arme und Bruſt wur— 
den zermalmt, ſo daß der Tod ſofort 
eintrat. 

Provinz Polen. 

Bromberg. Der Auffichtsrath 
und der Vorſtand des hieſigen Ge— 
meinnüßigen Rabatt und Sparver⸗ 
eins“ hielten eine Sitzung ab, in der 


eine Commiffion gewählt murde, die | 


mit dem Vorftande des Vereins zur 
Belämpfung des unlauteren Wettbes 
werbs zufammenarbeiten fol, um den 
geſetzwidrigen Auswüchſen im Kon 
furrenztampfe mit Nachdruck entges 
genzutreten. 

Heinrich 8s au. Wegen verfuchten 
ſchweren Einbruchsdiebſtahls ſowie 


| wegen ſchwerer Urkundenfälſchung mit 
Betrug Hatte ſich der Lehrer Adam 
Jagſch aus Heinrichgau vor den Ge⸗ 
ſchworenen zu verantworten. Bon der 
Anklage des verfuchten Einbruch 
wurde er freigefprodhen. Dagegen 
ſprachen die Geſchworenen den Ange: 
klagten der zweiten Strafthat für 
ſchuldig, worauf ihn das Gericht zu 
zwei Monaten Gefängniß verurtheil- 
te. Der Angeklagte hatte von dem 
Wirtd Szalamache den Auftrag er- 
halten, 117 M. an eine Firma in 
Dresden abzufenden. Der Angeklagte 
jandte nur 20 M. ab, behielt das 
andere Geld für ſich und fälfchte den 
Pofteinlieferungsichein auf die Sum- 
me von 120 M. 

Pakoſch. Neulich brach im Spei— 
cher des Kaufmanns Sameifon bier, 


Spiritus, Petroleum nd fonftigen 
brennbaren Stejfen lagert, euer 
aus. Dur das energiiche Eingrei— 
fen der Freiwilligen Feuertihr wurde 
der Brand, noch che er grükere Aus— 
dehnung annehmen fornte, aelöicht 
und hierdurch ein großes Unglüd ver— 
hütet. 

Pe tersdorf. Hier :rjtach der 
Käthnerſohn Czinkus ven Arbeiter 
Peterſohn mit einem Taſchenmeſſer 
aus Eiferſucht. Czinkus traf den Pe— 


der Stelle todt war. 
von der Ortsbehörde mit Hilfe meh— 
rerer Männer gebunden und dem Ge— 
richtsgefängniß zugeführt. Ein na— 
her Verwandter dieſes Meſſerſtechers 


blütigkeit ſeiner Frau die 
durchſchnitten und ſich dann ſelbſt er— 
hängt. 

Roganſen. Die hieſige Mühlen— 
bauanſtalt Karl Kühl iſt in den letz— 


ertheilt worden, eine für Afrika be— 
ſtimmte Windmühle herzuſtellen. 
Yrovinz Sachſen. 


Magdeburg. »Die Firma Ju— 
lius Brückner, Buch- und Steindrucke— 
rei in der Peterſtraße ſieht auf 80 
Jahre ihres Beſteehens zurück. Sie 
hat ſich ihren weit über die Grenzen 
Magdeburgs hinausreichenden guten 
Ruf in der langen Zeit immer zu er— 
halten gewußt. 

Bitterfeld. Auf den nahen 
„Greppiner Werken“ fand zu Ehren 
verſchiedener Arbeiter-Jubilare eine 
Feier ſtatt. Nicht weniger als 16 der— 
ſelben können auf eine mehr ala 35— 
jahrige Thätigfeit zurücbliden. Unter 
ihnen ijt der Arbeiter Gottfried Alter 
aus Wolfen jchon 50 Jahre auf dem 
Werke thätig. Derjelbe wurde durch 
Verleihung des allgemeinen Ehrenzei- 
chens ausgezeichnet, während allen Ju— 
bilaren ein namhaftes Geldgefchent 
übermiefen murbe. 

Halberjtadt Der Schneiber- 
meilter Mar Trebe aus Berlin wurde 
wegen einer an feiner Eherrau began- 
genen vorjäßlichen Körperverlegung 
unter Anrechnung von 2 Monaten Un— 
terfuchungshaft zu 6 Monaten Gefäng- 
niß und der Ziegeleiarbeiter Joſeph 
Badowski aus Neinftebt megen ver: 
ſuchter Nothzucht unter Ausſchließung 
mildernder Umftänbe zu 1 Jahr Ee— 
fängniß verurtheilt. 

Teiftungen. Die Tjährige Toch— 
ter de& Arbeiter Heine hatte fih in 
Abmelenheit der Mutter am Küchen 
herde zu jchaffen gemacht, wobei ihr 
eine glühende Kohle auf die Schürze 
fiel und dadurch die Kleidung in 
Brand febte. In feiner Angft lief das 
Kind auf die Straße hinaus, einer 
Feuerſäule gleichend. Als hinzukom— 
mende Angehörige die Flammen er— 
ſtickten, hatte das Mädchen bereits 
ſchwere Brandwunden an Kopf, Schul— 
ter und Leib davongetragen. Zwölf 
Stunden darnach erlag das unglückliche 
Geſchöpf ſeinen furchtbaren Schmer— 
zen. 

Weißenfels. Der Geſchäfts— 
führer des hieſigen foztaldemofratifchen 
Konſumvereins Heinig iſt ſeines Am— 
tes entſetzt worden, weil er aus Divi— 


nicht 
brachte. 
Provinz Kannover. 


Hannover. 
Jahren iſt hier der Fabrikant Her— 
mann Benecke, Inhaber der Firma 
Hannoverſche Wachstuch- und Leder— 
tuch⸗Fabrik, Vinnhorſt bei Hannover, 
geſtorben. 

Eſens. Die Planirungs-Arbei— 


in voller Höhe in 





|ten beim Bau der Kleinbahn Ogen- 
bargen-Eſens -Benſerſiel ſchreiten 


raſch vorwärts. Das Kreis fs⸗ 
| ng ' ftenaufiwand von 1,600,000 Mar. 


biefige | 
Schulſtelle über vier Nahre unbefekt | 
war, Jo daß der Unterricht von Leh-⸗ 


:aebäude in Eſens wird in der Nähe 


der Anocenbura errichtet. 


Gifhorn. Ein traurige® Loos 


iſt einem Gübdmeltafrifa = Kämpfer | 
| beichteden, der an der Braunschweiger | 


| Chauifee befinnungslos aufgefunden 


und in das hielige Krankenhaus ge- 


bracht wurde. Er hatte einen Schlag- 
anfall erlitten. Es ift der dreißigjäh— 
tige Maler Wild. Stolze, der in 
Springe a. D. in Stellung war, be- 
bor er fait mittellos den Wanderſtab 
ergriff. In feiner Taſche hatte er 
bie ihm verliehene Medaille für Süd— 
weſtafrika - Kämpfer. 
Hannopn =» Münden. Für 
‚den impofanten Gaußthurm, der auf 
dem höchiten Berge Südhannovers, 


Mark zufammengebradt find, haben 





ſchaft in Berlin und die Firma Gie- 


großen Phnfiter zu ehren, je 1000 


Mark gefpendet. 
Dppenbaufen. Ein bebauer- 


licher Unglüdsfall ereignete fich in ber | 


Stielfabrit der Gebrüder Bruns zu 
‚Opperbaufen. Dort gerieth ber Ars 
‚ beiter Auguft Müller mit ber linken 
Hand fo unglüdlih in das Getriebe 
einer Mafchine, daß ihm von einem 
Meſſer die Hand furdtbar aufge 
ſchnitten wurde. Der Berunglüdte 





in welchem ein großer Borrath con | 
groß : zu Dortmund verhandelte gegen den 


| Heilfundigen Overmann zu Hagen, der 
' beichuldiat war, die mit einem Kropf, 
Glifabeth | 
| Irümper durch unfachgemäße Behanp- | 
lung an ihrer Gefundheit aefchädigt zu 


| behaftete 


terfohn ins Herz, fo daß dieſer auf 
Czinkus wurde 


bat von Jahren mit der größten Kalt- | Yung. 


Kehle 


' Eymann. 
Jahre 1850 zu Iburg 





dendenjägerei die Bilanz dadurch 
fälfchte, daß er die Waarenſchulden | Feuer auf den Viehitall zu befihränfen. 
Anſatz 
Rentners Eduard Dickes als Schieds— 
mann für den zweiten Schiedsmanns— 
bezirk Hilden hat die Beſtätiaung des 

Sm Alter von 55 | 


des. 





dem Hohenhagen zwiſchen Göttingen un? 
und Dranzfeld, errichtet werben fon | von tund einer Million Dark ben 


und für den ſchon annähernd 8000 | machte, wurden im Geheimfache eines 


jeßt bie Allgemeine Gleftrizitätsgefell-  Grantes neben zahlreichen Terihfa- 





mwurbe in bie Klinit nah Göttingen 
gebracht. 

Ronnenberg. Kürzlich wurde 
ber 73jährige Chauffeemärter Konrad 
Stümpel zur legten Ruhe beftattet. 
44 Jahre war der Berftorbene im 
Dienste der Landftraßenvermwaltung 
und bat fich zu aller Zeit die Achtung 
und Zufriedenheit jener borgefegten 
Behörde erworben. 

»Yrovinz Weltfalen. 

Bafele Kürzlich wurde unfer 
Pfarrer Schneider zur legten Ruhe be- 
ftattet. Die Gemeinde hatte umfaf- 
fende Vorbereitungen getroffen, um 
durch eine recht würdige Feier ihre 
Liebe und Verehrung gegen ihren ver- 
ftorbenen Seelenhirten zu befunden. 
31 aeiitliche Herren waren erfchienen. 

Dortinund Die Straffammer 


vierzehnjährige 


haben. Da Dvermann bereits megen 
einer alei men Sache vorbeitraft war, fo 
‘rfannte das Gericht anf eine Gefäng 
ihitrafe von 6 Monaten und meaen 
ertriebs von Arzneimitteln, welche 
dem freien Verkehr entzogen find, auf 


ı ine Haftitrafe von 1 Moche. 
Der Verband der | 
ı Vereine für Geflüagelzucht in Weitfalen | 

und Lippe veranftaltete hierfelbit im | 
Garten des Hotels Warten dir fünfte 

Ausitel- | 
790-800 | 


Gütersloh. 


aroße allgemeine Geflügel 

63 waren tma 

Thiere bier zur Schau geſtellt. 
Heaaen Bu dem 


Neurhede Hier ftarb nad 
längerer Krankheit Paſtor Joſeph 
Der Berftirbene war im 


wurde 1876 zum Prieſter 
Seit 6 Jahren mar er Pfarrer 
Neurhede. 

Paſel. Hier entftand in 
Mohnhaufe der Frau Wirthin Baud- 
gahe Teuer, dem das ganze Gebäude 
zum Opfer fiel. 

Mbeinpropin;. 


zu 


Köln. 
des Dr. med. H. Wirk gegen den 


Frauenarzt Dr. Eberhart zu Köln, in | 


welcher der letztere am 9. November I. 
J. freigefprochen worden ift, hatte der 
Kläger, Herr Dr. Wirk, gegen das 
freifprechende Urtheil Reviſion einge- 
legt. Die Repifton ift fürzlich verwor— 
fen worden, nachdem Dr. Wirtz die 
zur Rechtfertigung der Reviſion vorge— 
ſchriebene gefegliche Frift fruchtlos hat 
berjtreichen Iaffen. 

Benrath. Die Ortskrankenkaſſe 
hielt eine Generalverfammlung ab, in 
welcher der Ausfhuß für die Prüfung 
der Rechnung des laufender. Jahres ge- 
wählt wurde und ferner die Abnahme 
der Jahresrechnungen für 1907 ſtatt— 
fand. In den Vorftand murben ge= 
wählt die Herren Joſeph Schellfcheid, 
P. Krey, Wilhelm Lindgens, Ferd. 
Sohn, Joſ. Moll, H. Meier, Heinrich 
Wirk, Aug. Keller und Herm. Pankok. 

Duisburg. Das neue Sparfaf- 
fengebäude in der Dberftraße iſt kürz— 
— feiner Beſtimmung übergeben wor— 

en. 

Düſſeldorf. Kürzlich brach in 
einer Wagenfabrik an der Alexander— 
Straße Feuer aus, da3 mit rafender 
Schnelligkeit um fich griff. Das Ge- 
bäude ift vollftändia ausgebrannt. 

Eſſen. Der vom Schwurgericht 
megen Ermordung feiner Frau zum 
Tode verurtheilte Nähmaſchinen-Rei— 
ende Jakob Elamann ijt zu leben3- 
längliher Zuchthausſtrafe begnadigt 
worden. 

Elberfeld. Durch Kohlenoxyd— 
gas eritict ift der 27jährige Gärtner 
Emil Albarus des Mentner® und 
Stabtverorbneten Julius Schmits. 

Garath. Unlängſt brach in der 
Beſitzung des Fabrikarbeiters Röttger 
hierſelbſt Feuer aus. Es gelang, das 


Hilden Die Wiederwahl des 


Landaerichtspräſidenten erhalten. 
Provinz Sollen: Maffau. 


Kaffel. Der Neubau des Kran: | 
fenhaufes vom Rothen Kreuz in ber | p darin ein. d dann in aa 
des Bahnhofs Wilhelmshöbe | — VER SR Mg 
|murbe in Gegenwart der Spiben der 
Das Gebäude, | 
ein Wert der hieſigen Architekten En- 


Nähe 
Behörden eingeweiht. 
heil und Rid, erforderte einen Ko— 


Alraft. Nachdem Die 


rerın aus Sachſenhauſen mitertheilt 
werden mußte, beiikt die Gemeinde 
feit längerer Zeit eine Lehrkraft. 
Schuld an diefem Zuſtande war die 


ſchlechte Verfaffung des Schulgebäu- 
hatte nun einen | 


Die Gemeint: 
Neubau errichtet, welcher diefer Tage 
feierlih im Beifein der Einmohner 


‚und der betheiligten Handmwerfer durch 
Pfarrer 


Hetſchold -Sachſenhauſen 
eingeweiht wurde. 
Eltville. Bei Verſteigerung des 


Nachlaſſes der kürzlich verſtorbenen 


Frau Profeſſor Keil in Eltville, die 


ihr geſammtes Vermögen im Betrage 


Orden in Eltville und Erbach ver— 


chen 12,000 Mark in Baar und 178,⸗ 


men? & Halske dafelbft, um den 900 Mark. in Werthpapieren borges 


funden, wovon den Erben biäber 
nicht3 befannt mar. 

Frankfurt. Unlängft ftarb na 
langem Leiden der Chefarzt bed Dr. 
Chrift’f den Kinderhoſpitals, Sani⸗ 
tät3rath Dr. Wlerander Glödler. 

Mitteldeutfche Staaten. 

Braunfhmeig. Ein Familien⸗ 
brama berfeßte die Bewohner de3 Haus 
ſes Rofenftraße 27 in Aufregung. Dort 
gerietH ber Schloffer Glindemann mit 





geplanten | 
Schulneubau hier hat die Könial. Re- | 
' gierung jebt die Genehmigung ertheilt. | 
Die Koften werben fich porausfichtlich | 


A | 310 18 32,000 9 h 
ten Jahren bedeuiend erweitert wor— | auf 31,000 bis 32,000 Marf ftellen 


den. Kebt ijt der Firma der Auftrag | 


| bereind 
Schneeberg überrrichte einen von Kö— 
nig Friedrich Auguſt geitifteten Fah— 


geboren und 
geweiht. 


dem | TU 
| Sinfen 














— 


feiner Ehefrau in Streit, der fo heftigfer eine Zeitlang mit der Löthlampe 


wurde, daß Glindemann ein Terzerol 
berborzog und auf feine rau los⸗ 
drüdte. Die Kugel drang ihr gerade 
in die Stirn, fonnte aber den Schäbel- 
knochen nicht durchdringen. Die Ver- 
legte wurde nad dem Herzoglichen 
Krankenhauſe gebracht, während 
Glindemann in polizeilichen Gewahr— 
fam genommen wurde. — Das 70. Le= 
bengjahr vollendete der in Braun: 
ſchweig mohnende Generalleutnant 3. 
D. v. Otto. 
Deenſen. Eingeäſchert wurde 
das Anweſen des Landwirths Brömer 
in Deenſen. Scheune und Stallungen 
mit vielen Vorräthen, ſowie ein Pferd, 
Schweine und Ziegen find verbrannt. 
Deifau Megen eines Erpref- 


ſungsverſuchs wurde von der hiefigen 


Straffammer der 31 Jahre alte, be: 


reits in 17 Fallen vorbeitrafie Keliner | 


Robert Goedede aus Mansfeld auf ein 
Jahr in's Gefänaniß geſchickt. 
Weimar. Zum Stadtbaurath iſt 


in vertraulicher Gemeinderathsſizung 
Dr. Göbel ars Bernsheim gewählt 
| morden. 


Er ift noch nicht 30 Jahre 
alt. 
Zerbſt. 
maſchinenfabrik von Braun faſt voll: 
Fandta nisberaebrannt: 300 Arbeiter 


‚ find dadurch beſchäftigungslos gewor— 


den. 
Huchlen. 


Dresden. Der Könial. Blinden: 


anſtalt hat der bier veritorbene Ren: 


tier Alaar ein Permäctniß von 
3000 Mark letztwillig audgeſetzt. 
Mue Der Milttarverein 
diere“ zu Aue und Umgegend beging 
unlänaſt in Werbinduna 
Freier feines 12, Stiftungzfeites Die 
Weihe feiner neuen Fahne. Militär: 
Bezrfzporiteher Stark— 


nennaael. 


Shemnib. Der Rentner Bruno | 


Rößler ftiftete zum Andenken an feine 
verftorbene Mutter 2000 Mark zu 
einer Wilhelmine Röfler - Stiftung 
für die Jakobigemeinde. Von den 
follen die Mitglieder des 
Großmütterchenvereina von St. Ja— 
fobi alljährlih bemirthet werden. 
Freiberg. König Friedrich Au— 


 auft hat den Wederfabrifanien Mar 
In der Beleidigungsfade | 


Stecher in Freiberg für die von ihm 
durch eine ausgezeichnete Leiſtung be— 
wirkte Errettung eines Fortbildungs— 
Thüler® vom Tod des Ertrinkens im 
ftadtifhen Schwimmbade zu Trreiberg 
die bronzene Lebenzrettunggmedaille 
verliehen. 

Zeipzig. In der Gutenberahalle 
de3 Buchgemwerbehaufes hatte fih un: 
länaft eine ftattliche Irauergemeinde 
zu einer ftillen Feier für den im 73. 
Lebensjahre verſtorbenen Chrenober: 
meifter der Leipziger Buchbinder-In⸗ 
nung Morib Göhre eingefunden. 

Radeberg Ein Schmindler 
verfuchte bei hieſigen Geſchäftsleuten 
einen Wed;fel an den Mann zu brin= 
gen unter dem Vorwande, er habe ihn 
für eine PViehlieferung erhalten und 
wiſſe nicht, ihn umgufeten. Die Po— 
lizei verhaftete den Arbeiter Schöne 
aus Großröhrsdorf, der eingeitand, 
den Wechſel ſelbſt angefertiat und un: 
terfchrieben zu haben. 

Seffen:Darmitadt. 

Darmftadt Der Streit zwi⸗ 
jhen den beiden Stadtveroröneten 
Stemmer und Schupp, der ſich um 
die Nichtablieferung eines Kranzes 
beit der Beerdigung Profeſſor DI: 
brich3 drehte, und der bereit vor 
dem Schöffengeriht mit der Verur— 
theilung der beiden Herren zu glei- 
hen Theilen in die Koſten geendet 
hatte, ift nunmehr durch außergericht- 
lichen Vergleich erledigt worden. 

Alzey. Der 20jährige Schreiner 
Johann Damian aus Alzey Hatte 
dort in einer Wirthfchaft mit dem 
Maurer Laik einen unbebdeutenden 
Disput. Nah Beendigung deijelben 
forderte er den Laik auf, mit auf die 
Straße zu fommen; als diefer der 
Aufforderung nachkam, überfiel der 
Damian den 2. und brachte ihm drei 
Stiche bei. Er brüftete ſich dann noch 
damit, daß er den Laik zum Krüppel 
zemadt. Das Gericht verurtheilte ben 
Angeklagten zu 115 Jahren Gefäng- 
niß. 
Bleichenbach. Als der Bürger 
J. Kraft einmal ein ſtilles Plätzchen 
aufgeſucht hatte, ſchloß ihn ein Ein— 


Wohnhaus, erbrach alle Behälter und 
raubte ungefähr 170 Mark baares 
Geld. In der Stube, in der der 
Einbrecher gehauſt hatte, fand man 


auch eine Miſtgabel. 


Bayern. 

München. Von München iſt der 
in einem dortigen Kaufhaus angeſtellt 
geweſene „Rayon = Chef" Keufm. 
Martin Neuhäujer nah Unterjchlas 


aung einer beträchtlichen Summe und | 
nah Verübung bedeutender Fälſchun- 


gen flüchtig gegangen. Die Staatsan— 
waltichaft hat gegen ihn einen Sted- 
brief erlaffen. — Ein ſchwerer Un— 
glücksfall ereignete fih am Südbahn— 
hof. Dort gerieth der Stationsdie—⸗ 
ner Reiter bei einem Rangirmandver 


unter die Räder eines Wagens der 
Lokalbahn und murde fofort getöd- 
tet. 


Ansbach. Die Straffammer in 
Ansbach verhandelte gegen den erit 
17 Jahre alten und doch ſchon 5mal 
verbeitraften Friſeurlehrling Eichner 
von Kulmbach wegen Diebitahl3 und 
Unterfchlagung. Urtheil: 3 Monate 


Geſammigefängniß. 


Bechhofen. Wegen eines Ver—⸗ 
brechens wider die Sittlichkeit an ei- 
nem unter 14 Jahre alten Mädchen 
iſt der 17 Jahre alte Metzger Herzog 
genannt Reitelshöfer von Buchhofen 
unter mildernden Umftänden zu 6 
zn Gefängniß verurtheilt wor⸗ 

n. 

Erding. Unlängſt war der Lehr⸗ 
fing de3 Spenglermeifter Spegler in 
Erding auf der Straße von dem 
—8* mit Löthen eines undichten ei- 
ernen Benzinsfaſſes beichäftigt. Als 


Hier !it die Merfzeug- | 


„Sreras | 


mit der | 


bantirt hatte, erfolgte ein donnerähn⸗ 
liher Knall und den Lehrling ma? 
e3 zu Boden, ohne daß er nennens⸗ 
werthe Verletzungen dabontrug. In 
dem Faß mar, oyub dar der ‘w.yr' 
eine Ahnung davon hatte, ein Reſt 
Benzin enthalten, das ſich entzündet 
hatte, 

Heufeld. Die erfte Straffam- 
mer des 2. G. Zrauftein hat den 
Hilfslehrer Emil Nieder von Heufeld 
wegen Sittlichfeitverbregens zu 
8 Monaten Gefängniß verurtheilt. 

Nürnberg. Don der hiejigen 
Straffammer ift der Kaufmann 
Franz Leibl von Met, der dahier 
mehrfach Einmiethjchwindeleien und 
ſonſtige Betrügereien verübt hatte, zu 
4 Monaten Gefängnig verurtheilt 
morden. 





Württemberg. 
Stuttgart. 
Ihe Verein, der nunmehr auf 
Jahre feines Beſtehens zurückſehen 
kann, beging kürzlich im großen 
Königsbauſaal ſein Stiftungsfeſt, 
das — ſtets in einem vornehm-künſt— 
leriſchem Rahmen ſich bewegend — 
auch heuer einen beſonderen Genuß 
bot und ſich eines zahlreichen Beſuchs 
zu erfreuen hatte. 

Böblingen. Von der Bahn— 
bauſektion Böblingen ſind die ge— 
ſammten Bauarbeiten für das 6090 
Meter lange erſte Loos der Schön— 
buchbahn Böblingen - Dettenhauſen 
im Betrag von 159,051 Mark zur 
BEN Vergebung ausgefchrie: 
en. 

Gaildorf. Ein Leichenzug von 
leltener Größe aab dem in meiteren 
Kreifen befannten, im Alter von 64 
Jahren geitorberen Kaufmann Hein- 
rich Seilacher das Geleite, zu feiner 
letten Ruheſtätte. 

Harthauſen. Bei der Schult— 


— 
Or) 





rechtigten 64 abaejtimmt. Gemählt 

wurde Gemeinderath Dieterich 

33 Stimmen. Sein Gegenfandidat 

Schäfer Merft erhielt 31 Stimmen. 
Baden. 


Karlsruhe. Fräulein Unna 
Schimpf feierte das 25jährige Jubi— 
läum ununterbrochener Ihätiafeit als 
erjte Arbeiterin im Atelier der Firma 
S. Model. Aus diefem Anlaß murde 
eine interne eier veranftaltet und 
der Nubilarin ſowohl vom Inhaber 
als auch dem Perſonal der Firma 
entfprechende Geſchenke überreicht. 

Breifadh. Die Unteroffizier- 
Vorſchule wird am 1. April von bier 
nad) Sigmaringen verlegt, wenn der 
dort nothmwendige Neubau bis dahin 
fertiggeſtellt ift. 

Freiburg. Hermann NRomahn, 
der zum Viceconſul der argentinifchen 
Republif hier ernannt morden und 
als folder daB Exequotur namens 
des Reiches erhalten hat, ift zur 
Ausübung confularifcher Funktionen 
im Großherzogthum zugelaffen. 

Yröhnd. Bei der VBürgermeifter- 
wahl wurde Landwirth Joh. Georg 
Marterer von Stuß gemählt. 

Heidelberg. Betreffs der Ein- 
führung eleftrifcher Motorwagen auf 
der Heidelbera-Speyerer Bahn ift ein 
abfchlägiger VBeicheid eingegangen. In 
der Begründung iſt ausgeführt, daß 
der eleftrifche Betrieb auf meiteren 
Streden erft eingeführt werden kann, 
wenn mit der neuen Betriebsmeije 
der Miefenthalbahn, die in 2 bi3 3 
Jahren zu erwarten ift, genügend Er- 
fahrungen gefammelt murden. 

Mannheim. Nach einem Aus— 
zuge aus dem Etat der Reichs-Poſt-— 
und Telezgraphenverwaltung für 1909 
ift in den Etat ein Betrag von 300,- 
000 Mar! eingeiebt für ein neues 
Poftgebäude am Bahnhof in Mann— 
him. 

Pforzheim. Der 37 Jahre alte 
Silberarbeiter Guſtav Schabel von 
Gmünd riß einer Commifjärin, die 
bon der Bank 600 Mark geholt hatte, 
auf offener Straße das Geldſäckchen 
aus der Hand. Schabel wurde alsbald 
bon Paffanten feitzenommen und der 
Polizei übergeben. 

Rheinpfalz. 

Speyer. Ein nicht genannt ſein 
wollender Spender hat Herrn Regie— 
rungspräſident von Neuffer den ſchö— 
ren Betrag von 5000 Mar! ala Bau— 
jtein für das Hiſtoriſche Muſeum der 
; Pfalz und der Frau Regierungspräjt- 
| dent die aleihe Summe von 5000 
Mark für das Ferienheim zugemiefen. 
Möge das leuchtende Beifpiel, das den 

‚ idealen und mohlthättgen Bedürfnif- 
ı fen unierer ſchönen Pfalz zugleich ge= 
recht wird, recht eifrige Nachfolger 
| finden. 
i Franfenthal. Juſtizrath 
Schweickert, dem Vorſitzenden der 
Pfälz. Kampfgenoſſenſchaft, wurde 
vom deutſchen Kaiſer der preuß. Kro— 
nenorden 3. Klaſſe verliehen. 

Ellaß Zotbringen. 
Straßburg. Der Parkettbo— 
! denleger Alb. Lachenmeier, in der 
Rehgaſſe hier wohnhaft, rutfchte bei 
| der Urkeit aus und brach den rechten 
| Arm. 
| Algingen Bmei Todesfälle 
| durch Unfälle innerhalb 8 Tagen er- 
eigneten fich auf dere hiefigen Grube 
| Burbadh. Der erfte tödtete den Berg- 
mann Kullmann, der ander den Ar— 
better Adam Mammes aus der Trie- 
rer Gegend. Ein Gefteinsblod, an 
‚ dem auch er arbeitete, löſte fich und 
ebe er ſich wie fern Koltege in Sicher: 
heit Bringen fonnte, wurde er davon 
getroffen und fo ſchwer verlekt, daß 
er tags darauf ſtarb. 


Mecklenburg. 


Griedland. Untr em Ver: 
dacht der Brandftiftung auf des Wit- 
‚ tenborner Ziegelei wurde ein Sohn 
ir Ziegeleipächters Blücher verhaf- 

et. 


Laage Ihr 5Ojäfeiges Bür- 
gerjubiläum feierten der Pantoffel- 
mader Joh. Mundt, Schuhmader- 
meijter Wegner, Arbeiter Joh. Die- 
benforn, ‚Schneidermeifter Hein. Hil- 
gendorff und Arbeiter 9. Harm. 














Der Kaufmänni: 





beißenmwahl haben von 67 Wahlbe: | K Ä 
Perſonen jind arbeitslos. 


mit | 











Oldenburg. 

Brake. Bürgermetiter as 
her feierte in voller Rüjtigfeit feinen 
70. Geburtstag. 

Sender. Der Großherzog hat zum 
1. Februar 1909 den Stationsporfte 
her Diedricha in ‘ever feinem Anju> 
chen entjprechend in den Ruheſtand 
verſetzt. 

Freie Städte. 
‚Hamburg Durch Rauchgaſe, 
die einem ſchadhaften Ofen entitrom- 
ten, murden vier Perionen vergiftet. 
Ein Kommis Schmidt tft verjtorben, 
eine Wirthichafteren und deren Muts 
ter, ſowie deren Freundin liegen bes 
mußtlod darnieder. — Hier gerieth 
dem 15jährigen Sohn des Arbeiiers 
Solterbed eine Hechtgräthe in die 
Speiferöhre. Ehe ein Arzt Hilfe lei— 


ſten konnte, war der junge Menſch er» 


fidt. — Unter dem Verdacht des 
Landesoerraths wurden hier der che= 
malige Kapitän der franzöjtichen 
Handelsflotte Vordeck und feine Ehe— 
frau, eine geborene Franzöſin, ver— 


haſtet. — Dem Beſitzer des Hambur— 


ger Thierparadieſes Karl Hagenbeck 
in Hamburg iſt das Ritterkreuz 1. 
Klaſſe des Albrechts ⸗Ordens mit 
der Krone verliehen worden, Köniz 
Friedrich Auguſt theilte Herrn Ha— 
genbeck die Ordensverleihung in einem 
eigenen Handjchreiben mit. 

Tübed. Auf dem Stanz und 
Emaillierwerk von Carl Thiel und 
Söhne hierſelbſt hatten Die Arbeiter 


eine Fabriffparfaffe gegründet, deren 


Raflirer der Ardeiter Pleth war. Als 
die Gelder zur Auszahlung aelangen 
ſollten, ftellte es fih heraus, daß 
Pleth mit dem Eelse geflüchtet mer. 
Bis jebt find über 500 ME. Unter 
ſchlagungen feitaeltellt. 
Schweiz. 
Bern Die große Glashütte 
Miünfter im Berner Jura wurde poll= 
ſtändig eingeäſchert. Ueber 1000 


Linufanne Un Stelle des 
zum YBundesrichter ernannten Theo» 
dor Weit hat das Bundesgericht ala 
deutfchen Bundesaerichtäfchreiber er— 
nannt Herrn Guido Nicola, gegen» 
wärtig Sefretär de3 Bundesgerichts. 

Schaffhauſen. Hier flarb im 
Alter von 77 Jahren der langjährige, 
hochverbiente Forjtmeifter der Stadt 
Schaſfhauſen, Kantonsrath K. Vog⸗ 
ler. Geſundheitsrückſichten hatien den 
Verſtorbenen vor kurzer Zeit gezwun— 
gen, ſeine öffentlichen Stellungen 
niederzulegen. 

St. Gallen. Der Regierung?» 
rath bat zum Adjunkten des Ober- 
inaenieurs der ft. galliichen Rhein— 
forreftion den dafelbft fert 14 Jah— 
ren beichäftigten ingenieur C. Docka 
gewählt. 

Wetzikon. Diefer Tage ift im 
69. Alterjahre Gemeindefaflirer 9. 
Jakob Hirzel, aus dem Binkenberg, 
verſchieden. 

Deſterreich⸗Angarn. 

Wien. Einer von der alten Gar— 
de der Wiener Publiziſtik, der be— 
kannte Schriftſteller und Redakteur 
der „Neuen Freien Preſſe“, Friedrich 
Schütz, iſt im Alter von 63 Jahren 
geſtorben. Das journaliſtiſche Wien 
berliert in Friedrich Schütz einen der 
wiſſensreichſten und politiſch konſe— 
quenteſten Tagesſchriftſteller. — Die 
26jährige Hilfsarbeiterin Stephanie 
Holec, in Amſtetten wohnhaft, wollte 
ihr zwei Jahre altes Söhnchen Jo— 
hann, das an Hirnhautentzündung 
erkrankt war, auf Arztliche Anordnung 
nah Wien in ein Spital bringen. 
Auf der Fahrt im Perfonenzug der 
Meitbahn iſt das Kind im Coupe ge= 
geitorben. — Der PBiehagent und 
Schweinehändler Karl Liezenberger, 
der dem PVerireter einer hiefigen Vieh- 
kommiſſions-Firma in Szabadfa den 
Betrag von 20,100 Kronen, um den 
er Schweine faufen follte, defraudirte, 
ift in Ungarn verhaftet worden. Man 
fand bei ihm 18,600 Kronen, die der 
Firma zurüdaeftelli wurden. — 

Budapefi. Der Gerichtsrath 
Andor Meſzlenyi in Beregſzaſz, ein 
Neffe des veritorbenen Szatmarer Bi- 
ihofs Julius Meſzlenyi, hat beim 
Siatmarer Gerihtähofe die Unvül- 
tigfeitzerflärung des Teftaments des 
Biſchofs beantragt. Die Klage rich- 
tet fich gegen alle, die der Biſchof be— 
dacht hat, unter anderen auch gegen 
Papit Pius X., dem der Bifchof 300 
Dutaten vermachte, und den Prälaten 


Stephan Szabo, der ungefähr eine 


halbe Million geerbt hat. 

Sägerndorf. Kürzlich murbe 
da3 vom Miener Bildhauer Karl 
Mollet ausgeführte Kaiferdentmal 
enthüllt. 

KRirhbihlaa Die neunzehn- 
jährige Grundbeſitzers-Gattin Marie 
Bur ftürzte beim Rodeln fo unglück— 
lich, daß fie ſich das Genid brach und 
todt liegen blieb. 

Prag. In der Strafanftalt Pan— 
kraz iit der Raubmörder Valeſch, der 
feinerzeit mit feiner Frau und feiner 
Tochter Ludowika das ungarifche Lie- 
bespaar Koloman Takocz und Mat- 
hilde Hanfely in der „Billa Wilhelm“ 
in Kotſch bei Prag meuchlings er— 
mordet und beraubt hat, an Tuber—⸗ 
fulofe aejtorben. 

Temespar. Auf ber Eifen- 
bahnftation Detta haben bisher unbe- 
fannte Ihäter einen Waggon aufae- 
brochen und aus ihm einen Geldſack 
entwendet. Diejer enthielt in Geld- 


briefen 4500 Kronen, ferner fünf» 


undzwanzig reiommandirte Briefe, 
ſowie ein Padet mit Poſtanweiſungen. 
Die Behörde alaubt, daß der Poit- 
diener Heinrih Mumper den Raub 
verübt hat. 

Luxemburg. 


Luremburg. Aus Ehrang 
kommi die Nachricht von dem Ableben 
des Herrn Paul Servais-Collart, 
Generaldirektors der Vereinigten Sers 
vais-Werke A.“G., Ehrang und Wit⸗ 
tenſchlick. 

Remich. Herr Thierarzt Klenſch⸗ 
Pündel hat das große, zu Remich ge— 
legene Anweſen des verſtorbenen 
Herrn Dr. Hermes zum Preiſe von 
50,000 Fr. fäuflich erworben. 





Die Mode, 


Ein überaus glänzendes Toiletten⸗ 
bild, wie es wohl faum je in gleicher 


Formenreinheit eriftirt hat, verjpricht 


die diesjährige Hauptgefellichaftz- 
faifon. Die legten Pariſer Modelle 
mweichen faum mejentli nom klaſſi⸗ 
ſchen Stil ab; fogar die Zunifa, die 
mit ihrem dem heutigen Kleiderſtil 
angepaften Schnitt faft etwas zu mo— 
bern erfchien zu der antiten Gewand— 
form, ahmt jet das Haffiiche Vor— 
bild fo meit nad, daß fie häufig eher 
einer Art Peplon gleicht, das Iofe von 
den Schultern bis zu breiviertel Rock⸗ 
länge herabhängt und feitlich geſpal— 
ten ift, oder einem Ueberkleid mit 
leichter Raffung in der Taillengegend. 
In den fcheinbar nur fchalartig dra= 
pirten Toiletten gibt «3 unendliche 
Variationen, und ihre Wirkung iſt 





töftlich bei hohen Geftalten mit ruhi— 
gen Beivegungen. Formen, wurden—⸗ 
volle, glänzende Stoffe und ſchwim— 
mende Stidereien — das alles zu— 
fammen ergibt ein Mobdebild, wie e3 
auf gleich fünftlerifcher Höhe bisher 
faum geitanden hat! 

Die Nachbildung jener antifen Ge- 
mandung ift nun allerdings feine 
Tracht für die Allgemeinheit, und fo 
ringen auch andere jehr gefällige Klei— 
derformen mit ihr um den Preis und 
bringen die jchönen meiden Stoffe 
aufs alüdlihfte zur Geltung. Die 
Vorliebe für das Prinzeßgenre hat 
fih auch auf die Geſellſchaftskleidung 
übertragen, und die eleganten, ge= 
fchmeidigen Empirefleiver find ihres 
Erfolges gewiß. Schließlich duldet 
die Mode nicht nur wieder die beliebte 
Taillenkleidfform mit dem normalen 
Taillenabſchluß, fie bringt fogar 
ihre neueften Modelle darin — und 
fo ift eigentlich für jede Individuali— 
tät und jeven Gefhmad das Ent— 
fprechende vorhanden. 


Eine Stoffneuheit ift der Seiden⸗ 
kaſchmir; je nad der gemählten 
Nuance eignet er fih für Gejell- 
ſchaftszwecke ſowohl als für elegante 
Bejuchskleider und ermeift fich wie ges 
ſchaffen für die moderne Kleiderform, 
da er ſich ganz nach Gefallen drapiren 
läßt und meich fließt. Faille Ondine, 
Charmeufe, Satin Liberty u. f. m. 
werben noch verwendet, doch zieht 
man dem echten Libertyatlas neuer- 
dings Satin Ducheſſe vor. Andere 
moderne Ball» und Geſellſchaftsſtoffe 
find: Gold- und Silbergazen, Tüll- 
ftoffe, die die Mufter echter Brüffeler 
Spiten imitiren, Liberty = Crepe, 
Erepe de Chine Faconne und Satin 
Saconne, damaflirte Stoffe von jehr 
weichem Fall — in Wolle und Halbe 
feide: Eolienne-Crepe, Voile Sacs 


— En 
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quard u. f. mw. Steine aue geſproche⸗ 
nen Modefarben herrichen por, wenn 
auch die eine ober die andere Farbe 
mehr bevorzugt wird, jo 3. B. Grau 
in allen Abftufungen; Altgrün und 
Prune find von befonder3 fchöner 
Wirkung in Kafchmir, Ditoman und 
feinem Tuch. Unter den ausſchließ⸗ 
lich für Ballkleider und defollirte Ge- 
ſellſchaftsroben reſervirten Stoffen 
Aillt eine Tendenz für Gelb, vom zar⸗ 
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teften Greme bis zum tiefbunflen 
Ocker auf, viele altgolvene und auch 
in’3 grünliche fpielende Töne ſind 
darunter, auch Lichtgrün und Altrofa, 
ſowie Kornblau find etwas reichlicher 
vertreten. Sintenfinere Farben imer- 
den durch transparente Weberfleiber 
abgedämpft. Auch Spitzen- und 
Paillettenroben verfchleiert man mit 
Gaze oder Tüll, die Wirkung ift eine 
politändig neue und eigenartige. — 
Zu den flachen, ziemlich breiten Fri- 
furen werden ebenſo flache, kleine 
Blüthen- und Blätterquirlanden, ges 
wundene Aehren, Bandkäppchen mit | 
ſeitlichen Roſetten oder Blüthen und | 
beſonders viel Haarſchmuck in Form 
von Reifen, Spangen u. ſ. m. getra= 
gen. — Schuh und Strumpf ſind in 
der Farbe einheitlich zum Kleid zu 
wählen. Perlen- oder Metallſtickerei, 
kleine Chiffonroſetten, große Schnal- 
len und Agraffen zieren die Ball» 
Tube. 
Tuchkleid. 

Fig. 1 zeigt ein graziöſes Modell, 

das bier aus raucdhgrauem Tuch ge= 











dacht if. Garnirung aus Soutache 
und ſchwarzen Atladinöpfen. Ein 
runder Gpiteneinfa in Grau mit 
Silberjtiderei wird von einem Steh— 
fragen aus cremefarbigem Säumchen— 
Chiffon überragt. Der Hut ift aus 
blauem und Gilber - Brofat und 
mit einer weißen Feder geſchmückt. 
Kinderkleidchen. 

Bei einem ſo ſchlichten Kleidchen, 
wie das in Figur 2 abgebildete, muß 
das Material das zartefte und feinfte 
fein. Der einfache Hänger ift bier 
oben in feinen, mit der Hand genäh- 
ten Säumchen abgejteppt, zwiſchen 
denen franzöſiſche Val-Spiten ein- 
geſetzt find. Auh den Rockſaum 
ihmüdt eine aus Säumden und 
Spiten beftehende Borte. Das Hüt- 
chen ift aus weichen, weißem Filz und 
mit einem Kranz geſchmückt, deſſen 
Blüthen aus roja Atlasband beftehen. 














Ein Kranz feiner rofa Knofpen wird 
an ber unteren Seite des Bandes an- 
gebraht und umrahmt auf reizende 
Weiſe das Geſicht. 

Schmucke Taille. 

Die diesjährige Mode verlangt. daß 
die Taille, wenn auch ſeparat gemacht, 
in derſelben Farbe gehalten iſt, wie 
das Koſtüm, von dem ſie ein Theil 
iſt. Die in Figur 3 dargeſtellte feſche 
Blufe befteht aus pflaumenfarbiger 
Peau de Cygne und wurde ala Theil 
eines gleihfarbigen Tuckkoſtüms ge— 
tragen. Sie ift durchweg in abge- 
fteppten Säumchen gearbeitet und 
born mit einer Chiffonrüfche in 
Sabotform ausgeſtattet. Rüſche, 
Kragen und Manſchetten ſind mit 
Soutache abgekantet. 

Pelz-Garnitur. 

Eine hübſche Pelzgarnitur kleidet 
jede Frau gut und verleiht der Xois 
lette eine Eleganz, bie burch feine an⸗ 
bere Zuthat zu erreichen iſt. Die in 
Figur 4 abgebildete, aus Toque, Kra⸗ 
gen und Muff beſtehende Garnitur 
iſt aus weißem Panne⸗Velvet und 


neuen Modelle bieten 


Pelz zuſammengeſtellt und mit Geis 


denquaften und Band geſchmückt. De 
Zipfel des Hütchens wird an ber lin⸗ 
fen Seite über den Pelzrand gezogen 
und dort durch eine filberne Schnalle 
befeftigt. Eine weiße Nebrüfche bil- 
bet den Abſchluß des Kragens, ber 
links unter einer Atlasfchleife ſchließt. 
Straßentleid. 

Figur 5 zeigt eine fchmude Stra—⸗ 
Bentoilette aus bunfelgrünem Bus 
mella = Tuch, daS durch jeine elegante 
Façon mirkt. Kleine Allasknöpfe 
und Soutachelitzen dienen als Garni— 
rung. Am Halſe ein Spitzeneinſatz 
mit hohem Kragen, deffen obere Kante 
mit einer breiten Rüfche abgefantet 
iſt. 

Geſellſchaftstoilette. 

Die langen graziöſen Linien der 
immer Neues 
und Intereſſantes, und wenn dieſe 
Toiletten aus den ſchimmernden, wei— 
chen Stoffen, von denen es in dieſer 
Saiſon eine endloſe Auswahl giebt, 
gearbeitet ſind, ſo iſt der Effekt ent— 
zückend. Figur 6 zeigt eine ſolche 
Toilette aus malvenfarbigem Crepe— 
de-Chine, nach ſchlichter Façon, die 
für Effeft fi auf feinen - graziöfen 
Tall verläßt. Schmale, gleichfarbige, 
geftictte Borbüren, in einer etwas 
dunkleren Mbtönung, merden als 
Garnitur verwendet. 


— —— 





Barlamei.öbericht 


iach den Borjtellu en des Kleinen 
Paul, * 
































und Lachen im Centrum. 


Genoſſenſchaft. 





Gaſt: „Kellner, ſehen Sie mal 
her, da iſt ja ein Haar in der But⸗ 
ter!“ 

Kellner: „Ja, mein Herr, das 
iſt ein Kuhhaar; das ſerviren wir im— 
mer mit der Butter, damit die Gäſte 
nicht glauben, ſie bekämen Marga— 
rine.“ 


TR 


— Am Boudoir der Hau 
frau. „Und bier haft Du Deiner 
Frau mohl eine kleine Hausbibliothet 
angelegt?" — „O nein — daß ift Die 
Hausapotheke für meine Frau!” 
„Das find aber doeh Bücher!" — 
„Sanz recht: Bäderliften, Profpefte 
aus Geidenhäufern, Gataloge von 
Confektions⸗, Hut» und Pelzgefchäf- 
ten uſw.“ 


— 
— 








„Elſe, nu' gehören wir zu die obern 





Zehntauſend. Walch’ Dir die Händ’ 
und- mad’ Anfprüc’!“ 





für mich, Fräulein Lina?“ 








Kadett: „Haben Gie fein Herz 





Kellnerin: „Tut mi: lid — 


die Tehte Portion hat der Herr Fähn- Verſchwender ift mein Ontel! Bei 20 | 
| Pfennige Frankatur hätt‘ 
Marf mit der Poſtanweiſung an mid) | 


rich 'kriegt!“ 





— — 


— Ein Unterſchied. „Hör' 
mal, Männe, Du haſt meine Mama 
ſehr beleidigt.” — „So, wodurch 
denn?“ — „Na, — erlaub' mal, — 
ich würde auch beleidigt ſein, wenn 


man mic in einem Fiaker von der, 


Bahn abholte und im Auto nach dem 
Bahnhof zurüdbrächte,“ 





— 

„Das Geld, das ich Ihnen gelie— 

hen, muß ich ſehr bald wieder zurück 

haben — ich brauche es nothwendig!“ 

„Ja mein Lieber, da dürfen Sie 

aber doch Ihr Geld nicht erſt ſo 
leichtſinnig verpumpen!“ 


Im Eifer. 


— 


Ton”? Das iſt aber viel Geld!“ 

„Erlauben Eie, in vier Wochen 
find Sie aber auch ’n ganz anderer 
Kerl!” - 


— 


' Wie die Alten fungen uſw. 


— 
— 





Ri otthe (zur 
„Babett, wenn Jemand fommt — ich 
bin beftimmt nicht zu Haufe!” 


Praktiſch. 


„Wiſſen Sie ſchon, der Baron hat 
in einem amerikaniſchen Duell die 
ſchwarze Kugel gezogen.“ 

„Und welche Todesart wählt er?“ 

„Er ſchaffte ſich ein Automobil an.“ 


— 


— 





Eine lange Frage. 





— 


ra 

Frau Bafe (zu Beſuch kom— 
mend):. „Ach, liebe Frau Nachbarin, 
ich babe mich ſchon fo lange auf ein- 
Beifammenfein mit Ihnen gefreut! 
Könnten Sie mir nicht ein Stündchen 
widmen? ch hätte nur eine Frage an 
Sie zu richten!“ 


tl 


—Berfhiedene Wirkung. 
Cie: „Der bloße Gedanke an das 
Pelzwerk, dad Du mir verfprochen 
haft, bewirft fchon, daß ich mich 
warm fühle!" Er: „Und mich über- 
läuft’3 dabei eistalt!* 








„.. Alle Anftrengungen waren ums» 
fonft!... Geben Sie mir doch einen 
Rath, mie ic in Künftlerkreifen ein- 
gerührt werden könnte!“ 

i ”: u Sie's vielleicht als Mo— 
ei!” 


— —— 


— Verſchwendung. Studio— 

















ſus: „Siehſt Du, Bummel, ſo ein 


er 100 
ſchicken können! — Hat er mir rich— 
tig nur 25 Mark geſchickt!“ 


sel 


Gewiſſenhaft. 





„Das iſt doch unerhört! Schon eine 
Viertelſtunde über die feſtgeſetzte Zeit 
— und die Dame iſt noch nicht da!.. 
Na, zehn Minuten will ſch noch zuges 
ben, meil ich annoncirt habe: „mit 
gutmüthigem Charakter” !” 


— 
— — 


— Alles umſonſt. Ein Rei— 
ſender, der für ſein Haus ſehr große 





Erfolge erzielt, aber infolge mangeln— 


Der Schulbildung orthographiſch fal— 
ſcheBriefe ſchreibt, wird nach der Rück— 
kehr von der Tour von ſeinem Chef 
empfangen: „Lieber Herr Müller, wir 
find mit Ihren Erfolgen außerordent— 
lich zufrieden. Aber jagen Sie mal, 
haben Sie denn nie 'n Gymnaſium 
bejucht?” — „Allerdings, ich war vier 
Mal bei dem Kerl, hab’n aber nie 
getroffen.” 
ee — — — 


Ein Menſchenfreund. 


Meinmwirth: „So! Jetzt noch 'n 
paar tüchtige Kannen Waſſer in den 
Wein! Denn ich bin auch gegen den 
Alkohol!“ 


tn ee 





Die Weinfuppe, 


Saft: „Donnermetter, das ift ja 
„Graacher Auslefe" . . . fo aute 
* gebrauchen Sie für Ihre Sup— 
pen?“ 

Wirthin (geſchmeichelt): „ ja; 
haben Sie das gleich herausge— 
ſchmeckt?“ 

Gaſt: „Nee; aber da ſchwimmt ja 
's Etifetterl noch drin herum!“ 


Verſchnappt. 
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„Sie haben doch nicht etwa ge— 
horcht, Anna?“ 

„Wo denken Sie hin, Madam!... 
Was Sie da erzählten, das weiß ich 
ſchon lange!“ 








— Köndliche Beſorgniß. 
Elſe: Mama, der Weihnachtsmann iſt 
wohl ſchon ſehr alt, nicht wahr? Mut: 
ter: Ja, mein Kind, das iſt er. Elſe: 
Wird e. denn die vier Treppen zu ung 
noch hinaufjteigen fünnen? 


— Vorſchlag. Der Flurwäch— 
ter hat einen Fremden beim Baden an 
berbotener Stelle erwiſcht Das koſtet 
drei Mark. Der Fremde gibt ihm ein 
Fünfmarkſtück hin, auf da3 der Flur⸗ 
mwächter aber nicht herausgeben fann. 





— „Wiffen ©’ was,“ meint er da ru= 
I big, „damit Sie fehn, daß i' net un- 


recht bin — baden S' Yhna für zwei 
Markl no amal!* 


Dame (zur Freundin): „Aber 
Braut, meint?!“ 








Ella, was fehe ih? Du, eine glücklicht 


Freundin: „Ach, jest hak ich erft den erften Bräutigam und nun 


verlangt Papa jchon, daß ich ihn y’trathe!“ 








Anſchauun«sunter— 
richt. „Vater, mas iſt das, die Be— 
tie im Menſchen?“ — „Na’ mwart’ 
mal, ich werd' dem Kellner fein 
Irinfgeld geben, da wird fie gleich 
'rausſpringen!“ 

— Erklärt. Frau: Liebes 
Männchen, was bedeutet denn eigent— 
lich — Zukunftsſtaat? Mann: Sehr 
enfah — wenn du z. B. jetzu im 
Februar ſchon deine Frühjahrstoi— 
lette cinfaufen wollteſt! 


— 





— Bitter Frau A.: „Na, mie 
gefiel Ihnen da3 Duett, das ich ge- 
fteın mit meinem Mann auf der 
Soiree des Kanzleiraths gefungen 
babe?” Frau B.: „Ach, das war ein 
Duett? Ah dachte, Sie zankten fih!“ 

— Noch Haltdbarer Onkel 
(der ſoeben eine Geſchichte von einer 
Katze erzählt hat): Sa, jo eine Katze 
bat doch ein verdammt zähes Leben. 
Neffe (Student): Uijeh! Uijeh! Nu 
aber erit ſo'n Kater. 





8 
N 
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Nicht verlegen. 


Gaft: „Herr Wirth, machen Sie die Thüre zu, fonft nimmt mir der 
Luftzug meine fleine Portion vom Teller.” 
Mirth: „Ach hören Sie — da3 iſt aber ein alter Wit!“ 





— Inſpiration Komponijt 
(al3 während der Aufführung jeiner 
Oper ftürmifch gepriffen mird): „O, 
da3 mit der Mufif zufammen gibt 
wieder herrlihe Motive zu meinem 
nächſten Stüd!“ : 

— Zur Genesung. „Hat Di 
Deine Frau mährend Deines Rheu— 
matigmu3 ſchön gepflegt?" — Hm, 
folange ih fein Glied rühren fonnte, 
bat fie mır ſogar — den Hausſchlüſ— 
fel auf3 Nachtſchränkchen aelegt!" 





— Bo3haft. „Denken Sie fid, 
heute ift einer meiner Klienten frei= 
geſprochen worden.” — „Da maren 
Sie fider zu jpät zur Verhandlung 
gefommen, Herr Doktor?“ 

— Genuß. Hausfrau: „Minna! 
Mie lange wollen Sie denn noch an 
dem Teppich klopfen?“ Dienjtmäd- 
hen: „Ach, inädije Frau, det is mei- 
ne fchönjte Freude; da träum’ id im» 
mer von meinem Schatz — der is 
nämlich Paufer bei's Militär!“ 





Jedenfalls. 


Sie: „Diele Eier find aber furchtbar kl 
Früh aus dem Neft genommen haben!“ 





— 8lugundmeife Er: „U: 
fo, die Nachbarin Hat Dich be: 
ſchimpft! Gut, verflagen mir fie!” 
Eie: „Unfinn.. Kauf’ mir lieber 
eine neue Pelzgarnitur, das aift’ fie 
mehr, als mwenn fie ein paar Mark 
Strafe zahlen müßte!“ 

— Modern. Frau (zur ande» 
ren): „Alfo Di: haft berausgefriegt, 
daß Dein Mann heute abend auf bie 
Redoute geht. Da gehſt Du doch na= 
türlich auch?” — „Na, aber auf eine 
andere.” 








— Nicht nett von ihm. Jun— 
ger Arzt (nach dem Krankenbeſuch): 
„Diefer Schulze war doch immer ein 
boshafter Kerl: jegt kriegt er gar eine 
Krankheit, von der ich nichts ver— 
ſtehe.“ 

— Der Optimiſt. „Nun, Herr 
Tippler, mann werden Gie denn ei— 
gentlih "die bon mir bezogene 
Schreibmafhine bezahlen?" Herr 
Tippler: Sch? Bezahlen? Sie fagten 
doch, die Mafchine ift fo aut, bie 
macht fih ſchon felbft bezahlt! 





Zur Erhöhung 


des Genuſſes. 


Kellnerin: „Sagen’3, .Herr Rummel, fan’3 denn wirkli fo eitel, 
daß Sie ſich immer vor'n Spiegel ſetzen?“ 

Herr: „No, Madl, eitel bin i g'wiß net; aber ichaug, wenn i ben bo 
drin fo fauf’n ſeh', nacha ſchmeckt ma dös Bier noch amal jo gut.“ 





— Rade. „Wie mi die Men- 
ſchen ſchon geärgert haben, aber ich 
werde mich rächen! ch ſäe von nun 
an nichts als Zmietracdht,.... ich werde 
Verein um Verein gründen! 


— Gegenmwehr. „hr habt ja 
dem Nieberhofbauern neulich einen 
Zahn gezogen!” Dorfbuder: „Nein, 
e3 is net gangen — er war flärter 
\als ich!” 








— Der Schmutzfink. „Bei 
unferer neuen Wohnung haben mit 
auch eine Badefammer!” — „ 
und wozu verwendet hr 
Raum?” 


— Boshaft. Dramatiker (zu 
Frau): ch bin-ganz untröftlich, unjer- 
„Junge tft bei ber Prürung em wie 
ber durcigefallen. rau: Ra fe, der 
ganze Papa — 


— 





* 





Schueidel dies aus 


und wartet bis 


Aittwod, d.3. Febr. 
Chicagos größtes 
GeſchäftsEreigniß 


Benson & Rıxon Lo. 


947. 949, 991 Milwankee Ave. 


IAmban-Verkau! 


Bedeutende Aenderungen an unferem Ge» 

bäude zwingen uns, unſer ganzed Qager 

dem Publikum während der nächſten 10 

Tage, von Mättwoh, dem 3. Februar, 
an, zur Verfügung zu teilen. 


Unfer Gebäude wird bald in den Hän— 
den einer Armee von Mrbeitern jein 
zwecks bedeutenden Aenderungen. Unſer 
ganzes Gebäude wird umgebaut zu ei— 
nem modernen 1909er Geſchäftshaus für 
Männer, Knaben und Ninder, Lieber 
als unfer Lager durch Schmutz und 
Staub, der ſich natürlich einitellt, zu 
zuiniren, während diejen großen Umbau— 
ten, oder das Geſchäft auf lännere Den 
ganz — haben wir beſchloſſen, 
unfer ganzes 8200,000-Lager während 
ehn Tage dem Publikum zu offeriren.— 
Kies tt ein Geſchäfts— Ereigniß von größ— 
ter Wichtigfeit für jeden ann, jede 

Frau und jedes Kind. Verkauf beginnt 

ittwoch. den 3. Februar, um 8:30 Uhr 
Rormittags, in unjerem großen Ge— 
“hände, 947,949, 951 Milwanfee Avenne, 
gegenüber Paulina Str. 

Ein riefiges Unternehmen, Diefes 
ꝓrachtvolle wg in zehn Tagen, begin= 
end Mittwoch, 3. Februar, um 8:30 
Vormittags, zu verfaufen. Aber die Prei— 
je, die wir anfeßen für dieſes prächtige 
Lager von Mleidern und Schuhen für 
Männer, Damen und Kinder werden un— 
jer Lager in 10 Tagen vollitändig räu— 
men. Wir erleiden lieber einen großen 
Verluſt, als unjer Lager beſchmutzt und 
ſtaubig zu haben. Jeder Mann, Frau oder 
Kind ſollte ſich diefe Gelegenheit zu Nutze 
machen, da ſie ſich nur einmal im Leben 
bietet. 


Benſon E Rixon Co., die älteiten, zu— 
verläſſigſten und größten Ausſtatter für 
Männer, Knaben und Kinder an Mil: 
waukee Ave. Chicagos größtes Geſchäfts— 
Ereigniß beginnt Mittwoch, 3. Februar, 
um 8:30 Morgens, bei Benſon & Nixon 
Co., 947, 949, 951 Milwanfee Ave., ge⸗ 
genüber Banlina Str. 


Notiz — Unſer Gebäude wird am 31. 
ag 1. und 2. Februar gefchlofjen 
ein, um Diejes riejige Lager neu zu 
marfiren und zu arrangiren. Berfauf be- 
ginnt Mittwoch, 3. Februar, um 8:30 
Vormittags. 


Ueberzieher 


Schwarze und blaue Cheviot Ueberzleher für 
Männer, jo tadellos in Paſſen und Dauerhaf— 
tigleit wie die alleweiniten Sorten, ar und 
ſchwer, regulärer \ 95 
SET yo EEE. - „13 723 75) 
Melton und Kerich Ueberzteher, marm gefüttert, 
— — — Facons, ale Län⸗ 
en, regulärer Prei 

ei —— — Essener « 4.95 
Hübſche Patent Beaber und Kerſey Weberzie- 
ber, bandgeihhneivert und mit den feinften 
Stohien gefüttert, die Sorte die tn diefer Sai— 
fon den ſich am beiten Aleidenden getragen 
wird, $20.00 Werth, Q 
Preis r + 
Kein Millionär Tann ſich beffer oder eleganter 
leiden als mit einem diejer $25 Tuch-Ueber— 
sieber, aus imvort. Stoff gemacht, handgeſchnei— 
dert und ‚Teidengefüttert, regul. 8 2 2.65 
Preis 325.00, Brei.neconcsecaeene- —2 


Kinder-Kleider 


“() 
Eine Partie Worited und Scotch 6 4 
Vlaids werth $5.00 52.45 
Eine Rartie Anaben-Anzüge, wirflis 2 
Ben SEND, AU......000000000 Ss1.95 


Kinder-lleberzieber D 
müffen fort R TEN TON. 2.1 9 


Kinder-Rnieboien, wertb 50c, 14 
fpvesieller Verlaufspreis................... 15€ 


Schuhe 
— Schuhe für Knaben und 
Mädchen, Preis 81.75, zu 


Männer- und Damen-Schube, merth 
$2.50 und $3.00, Preis 51.18 


* m} o 
ee 51.78 
Damenfhube, Preis $2.25, 

— —————— J TEN 8 1 37 
Seine Vici und Patentleder Damen 

fhube, Preis $3.00. s1. 8 


Anzüge 
Dielelben $7.50 Anzüge, jegi fo fehr für Ye 
ſchäftsgebrauch beliebt, Anzüge die „bier im» 


mer zı $7.50 veriauft werden, 82. 95 


——————— 
Buchan Cheviot Anzüge, wie Ihr fie hier, im⸗ 
‘mer zu 80.00 aclauft habt, diefelben bübfgen 
Muſter und einfach ſchwarz. 
ir ssnnarn sense une anne e « 
» Männer-Anzüge in bodjeinen dunklen ſeidenge⸗ 
miſchten Cheviots zuverläſſig gefüttert, präd: 
tig geichneidert, die beiten für Ge— 95 
fhäftszmede, regul. Preis $12...... ‘ > o 
Nicht was wir bier jagen, ſondern die Werthe 
-felber ſprechen am Jauteſten für dieſen Verkauf; 
SMerthe wie diefe $15 rein Seide und Morfted 
> Uinzüge, hunderte davon eingeichloffen und das 
'8&eld zurüderitattet fiir irgend einen Anzug der 


4 s aucidgebrant wird, ie 1.45 


Hübſche ſchwarze Thihets und unfinifbed Wors- 

jted Anzüge. ſowie Richfield braun und braun 
' eitreift, Anzüge Die überal $20 
vo N: DIN 


Ausftattungs-Artifel 
Bezeenene® Mänmer-Iterzeug, 

| Xerfaufeprei 

> Männeritrünipie. 


@ine Partie Anal ben? Anzüge, 
mertb bis zu $3.00 


Verkaufspreis.. 


regulär $15, 


us 


bei dieſem Berlauf 


= Männer-QIaichentücder, hoblgefäumter 

Rand, werth 1dc, Auswah 

ESeidenbeſtickte Männer-Hoſenträger. 
eriauf⸗preis............... ..... .. 

15 Dutzend Kravatten, werth 50c 8 
“per Stüd, fpez. für dieſ. Verlauf........... c 
SBeſte Arbeitshemden in der Welt, 
375 5c wertb, Berlaufspreis 


Feine Worſted Männerhofen, in ſchmalen grauen 
Rund. un gemuitert, 
be 


Imännerbofen au? waſſerdichtem Stoff. 
tadellos paffend 


Reine Worfted Männerboien, in ſchalen io 
Streifen u. einfaben Schattirungen, 52.1 
für Dreßgebraud, regul. $4......... 


-BensonsRixon Co. 
‚9, 949, 951Milwaukee Av. 


gegenüber Paulina Str. 


OSffen jeden Abend bis 10 Uhr, Sonntags 
Isis Mittag, um den Arbeiterh entgegen- 
KR sufommen. 


i Zur Beadtung! 

A Sahrged an Käufer zurüdbezahlt, 
I Bie im Umkreis von 50 Meilen fommen 

4 umb für $15 faufen. 


Unfere Garantie Mir garanti- 
zen jebe Behauptung und wir nehmen je- 
Artitel und erſtatten das Geld zurück, 


Auf Bergeshöh’. 
Stigze von Ilſe 


Der alte Dichter. 

Der Lehrer. 

Der alte Dichter iſt eine ehrwürdige 
Erſcheinung mit weißem Haar, grau: 
em Vollbart und jugendlichen, blauen 
Augen, voll Freundlichkeit und milder 
Hoheit. Er hat jehr ſchöne weiße Hän- 
de, die er jehr graziös bewegt; am’ Elei- 
nen Finger der rechten Hand blitt ein 
großer Brillant. Seine Haltung ift 
etwas mehr als aufrecht, leicht hinten- 
übergebogen. Die Kleidung ilt einfach, 
grauer Sommerüberzieher über dunk— 
lem Rod, ein weißes Seidentuch, deſ— 
fen Enden die fteife Hemdbruſt verde— 
den, ift um jeinen Hals geichlungen; 
den Schwarzen Schlapphut hat er meit 
in den Naden zurückgeſchoben. Er 
ſitzt zurückgelehnt in einem geflochtenen 
Armſtuhl und blickt, eine Hand über 
den Augen, träumeriſch in den glühen— 
den Sonnenuntergang hinaus. 

Der Lehrer ift ein 3Ojähriger, blon- 
der Mann, mit weichen , Zügen, furzhal- 
fig und furzbeinig. In den hübjchen 
ſchüchternen Augen etwas Meibliches. 
Er trägt ein graues Bergfteigerfoftüm, 
Wollhemd, nackte Knie, Nagelſchuhe, 
einen Strauß Alpenblumen am Berg- 
ftod, eine weiße Touriſtenmütze auf 
dem furzgefchnittenen Haar. 

Der Schauplaß iſt die freigelegene, 
ausfichtsreiche Terraſſe eines Bergho— 
tels. 

Der Lehrer (fommt haſtig und auf: 
geregt, dabei mit jeiner Verlegenheit 
kämpfend, auf den verfunfen daſitzen— 
den alten Dichter zu, der ihn nicht 
gleih bemerkt): Meifter, Sie hier? 
Soeben erfuhr ich von dem Wirth — 
Zum eriten Male ift eg mir veraönnt, 
Aug in Auge — Ihnen — dem ich fo 
piele ſchöne unvergeßliche Stunden 
verdanke — Was für ein Glüdszufall! 
(Er mifcht fi die Stirn mit einem 
bnuten Tafchentud). 

Der alte Dichter (hat ſich Tächelnd 
umgemwendet und bietet mit einer gro— 
ben Geſte feine jchöne weiße Hand 
dar): Sie kennen mich? (Ironiſch). 
„Unter Larven die einzig fühlende 
Bruſt!“ Seien Sie mir willkommen! 
(Er rüdt einen Gartenjtuhl heran). 
Mas jagte denn der Wirth? 

Der Lehrer (zögernd neben dem 
Gartenftuhl): Als ich herauffam und 
Sie ſitzen ſah, da fielen Sie mir ſo— 
fort auf, da erfannte ich Sie fofort, 
und — — darf ich Ihnen meine Blu- 
men geben? (Er bietet feinen Strauß 
dar.) 

Der alte Dichter (die Hand an der 
Lehne des freien Stuhls): Sie dürfen 
mir Ihre Blumen geben! Ich dante 
Ihnen herzlih. Sie thun mir wohl! 
(Er betrachtet abwechſelnd den Lehrer 
und die Blumen.) Es ſind die eriten 
Blumen, die ich hier befomme. (Mit 
bitterem Lächeln.) Sie find der erfte, 
der mich hier begrüßt! 

Der Lehrer (nimmt ehrfurchtsvoll 
auf dem freien Stuhle Pla): Aber 
wie ift denn das möglich? 

Der alte Dichter: Es ift möglich, 
lieber Herr, in Deutſchland ift alles 
möglich. (MWehrt mit der Hand ab). 
Laſſen wir das! Es ift meine erite un- 
liebfame Erfahrung diefer Art. (Lä- 
chelnd). Die vielleicht auch ihr Gutes 
hat! Ya, ja, lieber Freund, ich bin hier 
ganz incognito. Man verfährt mit mir 
völlig jo, al3 wenn ich — niemand 
märe. Der Wirth ijt nämlich erfranft; 
der, den Sie jahen, ift nur ein Erfab- 
mann aus irgend einem Dorf, und alle 
Gäſte find Fremde! Wunderbar. Das 
geht nun Schon fünf Tage in dieſer 
Meife! (Er blidt den Lehrer lächelnd 
an). Aber was thun wir? Wir beflagen 
uns, jet noch, wo es uns fo qut geht? 
Mo wir und an einander freuen ſoll⸗ 
ten? Kommen Sie! Trinken Sie Spe— 
zial? Kellner! (Er beſtellt flüſternd bei 
dem herbeigeeilten Kellner und ſpricht 
in liebenswürdig überredendem Ton 
weiter). Sie ſind mein Gaſt, lieber 
Freund, ohne Widerrede! Sie kommen 
zu Fuß herauf? Für lange hoffentlich? 

Der Lehrer: Nur für zwei Tage, ver— 
ehrter Meiſter, konnte ich mich frei ma— 
chen! (Mit freudigem Augenaufſchlag). 
Nein, wenn ich denke, daß ich nun hier 
bei Ihnen ſitze! Am gleichen Tiſch und 
als Ihr Gaſt!, 

Der alte Dichter (drückt ihm die 
Hand): Sie müſſen länger bleiben, lie— 
ber Freund! Bedenken Sie, ich bin hier 
ganz allein! Und für drei Wochen — 
iſt das nicht unausdenkbar ſchauder— 
haft? (Er blickt in den Sonnenunter— 
gang mit träumenden Augen). 

Der Lehrer (blickt ebenfalls hin— 
aus): Wie wundervoll, nicht wahr? So 
erhebend iſt es, auf einem Berge zu 
ſein. Und dann noch ſo! (Er betrachtet 
erröthend den Dichter). Was werden 
meine Schüler ſagen! Die werden mich 
beneiden. 

Der alte Dichter: Ah, Sie ſind ein 
Privatdozent und in den Ferien? Wel— 
ches Fach? 

Lehrer (verlegen): Nein, nein, ich 
bin nur ein ſimpler Sprachlehrer. Und 
bin nur auf zwei Tage frei, leider. 

Der alte Dichter (verbindlich): Ah, 
alſo Lehrer! Sehen Sie, das iſt hübſch. 
Ich liebe Ihren ſchönen Beruf fehr. 
Ach habe oft in meinen Romanen Leh— 
rer auftreten lalfen. Und immer mie 
fich es gehört, als Iräger des Idealis— 
mus. Seit es der deutfche Schulmeifter 
mar, der den Krieg von 1870 gewann, 
habe ich es als heilige Pflicht betrachtet, 
den Lehrer nur in diefer Beleuchtung 
zu zeigen. (Der Kellner bringt den 
Mein und entkorft ihn, der Dichter 
füllt zwei Gläjer, jtößt mit dem Lehrer 
an und Spricht pathetifch): „Dem deut— 
Then Lehrerſtande!“ 

Der Lehrer (anjtoßend, entzücdt und 
ehrfürchtig): Ihre Werke, hochverehrter 
Meiſter! Sie leben hoch! 

Der alte Dichter (heiter und ver— 
bindlih): Sie thun mir mohl, lieber 
Freund! Nun erit gefällt’3 mir hier. 
Sehen Sie, wie grün der Himmel über 
ung ift! Und alle Gipfel ftrahlen! Und 
wir beide find hier oben über bem 
Qualm und Dunſt der Städte, wo fie 
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Kunſt brauch ich Sonne, Sonne und 
nochmals Sonne. 

Der Lehrer (trinkt aus, 
Herrlicher Meiſter! 

Der alte Dichter (warm): Da iſt 
man nun tagelang einfame geweſen, 
hat fih als nobody gefühlt, hat fich 
geärgert über dieſe geiftesarme oder 
geiſtesfrohe Geſellſchaft hier oben, die 
feinen Respekt hat vor — — (abweh— 
rend). Ach, mas beklagen wir uns! 
Jeder Augenblſck kann ung einen der 
Unſrigen bringen. Sind Sie nicht da? 
Und noch dazu ein Lehrer! E3 muß 
ein wundervoller Beruf fein. Ein 
Gärtner der lebenden Blumen, der ro- 
igen Kinderwelt! Denken Sie Sid, 
welcher Zufall, lieber Freund; ich, der 
ich jo manche ſympathiſche edle Lehrer: 
geitalt gezeichnet in meinen Werten — 
zum erjtenmal bringt mir das Schick— 
fal einen lebenden Vertreter Ihres Be— 
rufs an den Til. Ich hatte nie vor— 
ber Gelegenheit. 

Der Lehrer (naiv): 
nicht? 

Der alte Dichter (achlelzudend): 
Ja, ja, wie das jo geht! Aber nun, 
da ung ein freundliches Geſchick auf 
diefer hohen Kuppe unter den eriten 
en zufammenführt — bei diefem 
nicht ganz ſchlechten Wein — möcht ich 
auch meine Gelegenheit voll ausnugen. 
Erzählen Sie mir etwas aus Ihrem 
Leben. Etwas, das Sie ftarf beſchäf— 
tiat, das Ste — ala Lehrer — interei= 
firt. 

Der Lehrer (bejtürzt): Ach? Ach, 
ich bin ein ganz unintereflanter Menſch. 
Und mein Beruf — — ad) der — — 

Der alte Dichter: Aus Ihrem Be- 
ruf, aus Ihrem idealen Beruf. Ich 
bitte darum. 

Der Lehrer (nad kurzem Nachſin— 
nen): Ihnen mein Herz ausjchütten, 
berehrter Meifter? Mie verlodend iſt 
Ihre Bitte! Denn — mein Sinn iſt 
— ſchwer bedrüdt! Ich leide täglich. 

Der alte Dichter (etwas fühl): Per: 
fönliche oder berufliche Leiden? 

Der Lehrer: Hören Sie alles! (Ha: 
ſtig, ſich überftürzend.) ch bin 
Sprachlehrer in einem Internat, Meine 
Schüler find ſechzehn- bis achtzehn- 
jährige Jünalinge, Söhne reiher El— 
tern. Von ihrem brutalen Egoismus 
— von ihrer cnnifchen Blaſirtheit — 
bon ihrem — — Nein, fo geht es nicht, 
fo würde ich Sie ermüden, Meifter. 
Ein Berjpiel will ich Ahnen erzählen, 
ein Kleines friſches Beifpiel. Es ge— 
ſchah aeitern. Geitern führte einen 
Stroßenmufifanten fein Unalüd in den 
Hof der Penſion, ino ich unterrichte. 
Der Mufifant jpielte Akkordeon, 
ja, — ich alaube fo heißt es, aber das 
it a aleichailtig. ES war Paufe, die 
Schüler maren draußen. Anfangs 
hörten fie zu, wie der Mufifant fpielte, 
aber ohne daß auch nur einer einen 
einzigen Pfennig von feinem reich be- 
meſſenen Taſchengeld geopfert ' hätte. 
Plötzlich Fam der achtzehnjährige 
Stumm heraus. Mit feinem Spagier- 
ftoc itürzte er auf den Muſikanten los 
und fchrie über den Hof: „Hinaus, hin- 
aus du Tagedieb! Du Lumpenkerl! 
Fort! Glaube nicht, daß du hier etwas 
kriegſt. Haft du nicht geleſen? Bet— 
teln und Hauſiren iſt verboten! Kannſt 
du nicht arbeiten? Arbeite, Schuft! 
Mer nicht arbeitet, ſoll auch nicht ef- 
fen!" (Mit zitternden Lippen.) Ob 
Meiiter, dieſe Morte von dieſem 
Bürjchlein, das noch nie gearbeitet 
bat, das faul und brutal und von ei— 
nem ſtupiden Hochmuth tft! Und mie 
der Muſikant daponlief, als ob die 
Hunde mit hängender Zunge Hinter 
ihm drein wären! Und fie waren auch 
mie die Hunde! Kläffend und bellend 
berfolate ihn das internat, bis er end- 
lich noch hinftürste und fein Inſtru— 
ment im Fallen felbit zerbrah! Und 
fie lachten. 

Der alte Dichter: Oh! — Aber, daß 
mar roh! Indes, — ich meiß nicht 
reht — — Und was geſchah dann? 

Der Vehrer (blaß vor Aufreaung): 
Es geſchah nichts; es ke ‚nichts ge⸗ 


bingeriffen): 


Miefo denn 


* 





wir 


Der alte Dichter: Sie haben dem 
groben Burfchen nicht einmal Ihr 
Mißfallen bezeigt? 

Der Lehrer: Ich durfte ihm nichts 
Tagen, ich mußte wieder alles hinab: 
mürgen, was ich ihm als Menjc und 
als Lehrer hätte zeigen müſſen, meinen 


MWidermillen, meinen Efel, meine Em: | 


pörung, meine Verachtung. 

Der alte Dichter (ftreng): Das hätte 
feiner der Lehrer in meinen Romanen 
gethan. 

Der Lehrer (hängt den Kopf): 
das fürchte ich auch! Aber ſehen Sie: 
ich bin der Einzige gegen alle! Alle 
Lehrer, der Direktor inbegriffen, ſind 
auf der Seite jenes Schülers. Und hät— 
te ich mir Luft gemacht, ſo ſtände ich 
heut auf der Straße, und meine Frau 
und meine drei Kinder — 

Der alte Dichter: Sie haben Frau 
und Kinder? (Sinnend.) Ich richtete 


Ja, 


es dann ſo ein, daß der Lehrer keine 


Frau und Kinder hatte. 

Der Lehrer: Und täglich ſo, und 
ſtündlich ſo! Immer ſich ducken muß 
man. Immer ſich krümmen und beu— 
gen! Man hat vielleicht gute Gedan— 
ken, aber man darf ſie nicht ſagen. Man 
hat Gefühl, aber man muß es unter— 
drücken. Man darf nur auf das Ge— 
dächtnißz, auf den Intellekt des Schü— 
lers einwirken, aber aus ihnen Men— 
ſchen zu machen verſuchen — Men— 
ſchen — behüte Gott! Man könnte 
erſticken! 

Der alte Dichter (nach langer Baus | 
je): Sie zeigen mir eine ganz abjto- 
Bende, ganz unfompathifche Welt, mein 
Herr. Das iit betrübend. 
ſpräch hat fi) ganz verirrt, wie mir | 
ſcheint. In diefe dunkle Welt, verzei- 
hen Sie mir, vermag ich Ihnen nicht 
zu folgen! Dort würde mir ja aller 
Muth ſinken. Dort iſt's zu eng, zu 
kümmerlich für mich! (Er reckt die 
Arme und ſeufzt.) Alles wollen fie 
uns nehmen, dieſe Menſchen von heute! 
Alles Schöne, alle Blumen des Da— 
ſeins! Man flüchtet auf die Berge, 
und ſiehe da, es kommt uns nachge— 
klettert, — man ginge an das Ufer des 
Meeres, und es würde hinter uns her— 
ſchwimmen, dieſes Elend der Realität! 
Die Poeſie, der holde Wahn iſt aus der 
Welt verſchwunden, und kein Ballon 
führt uns auf die Inſel der Seligen! 
(Er ſteht auf und zuckt fröſtelnd mit 
den Schultern.) Sie reifen morgen 
Ion, mein Herr? Nun, behüt Sie 
Gott! Es war mir jehr interefjant. 
— Über — verzeihen Sie mir — id 
bin ein Dichter! Ich brauche Sonne! 
Sonne! Sonne! 

(Während er fich ins Hotel beaiebt, 
bleibt der Lehrer allein figen. Um ſei— 
nen Kopf, den er tief geſenkt bat, 
ſchwirren Fledermäuſe. In den Bäu— 
men ſtöhnt der Nachtwind.) 


+ 


Friede 





Skizze von Fritz Schott. 


Ueber der Rieſenſtadt lag frühe 
Abenddämmerung. In den Haupt— 
ſtraßen, mo das Lichtmeer der Kauf— 
häuſer fluthete, merkte man nicht viel 
davon — aber draußen, in den Stra— 
Ben der Vorſtadt, hüllte ſich für ein 

eilhen Alles in leichte graue Dunit- 
föhleier. Ein Streifen fahlen Abend 
roths glomm kaum merflih am Him— 
mel auf — und dann verloſch das 
Licht des Tages. 

Hurtig trabten die Lampenputzer 
von Laterne zu Laterne; der lange 
Steden, den „zindenden Funken“ forg- 
lich bergend, ließ ein Gaslicht nad 
dem anderen aufflammen, und bald 
lag die ſtille Straße fpärlich erleuchtet 
da — des wiederkehrenden Tages war 
tend. 

An einzelnen Fenſtern der neuen, 
wenig bewohnten Miethshäuſer wird 
es jeßt auch allmählich hell, und das 
Licht ruft hier fleißige Hände zur Ar- 
beit. Hinter den faltigen meißen 
Mullgardinen von Frau Marthas 


lihtem, behaglichem Mo) 
Mi erholung hun 2 


Unſer Ge- 2 


ı arbeit hat fie längft aus der Hand ges | 


legt, weil ihr aber die Dämmerjtunde 
die liebfte des Tages ift, lehnt fie eine 
Weile nachdenklich im bequemenSchau= 
felftuhl. Das Leben hatte ihr nicht 


voll gehalten,ivas es an lodenden Auss i 
Wohl war fie des ges | 
liebten Mannes Weib geworden, aber | 
‚ endloje Kämpfe hatte es gefoftet, ehe ; 
und bie, 


ſichten gezeigt. 


ſie an's Ziel gelangt war, 
Thür im Haufe feiner ftolgen Eltern 
ı war ihr verſchloſſen geblieben. 


wölbe — auf weißem Marmor ftan- 
den ihre hochklingenden Namen, 


ültefte Bruder ihres Mannes, 
‚ denen Lettern dem Denkmal einzugra- 
ben. 


Der Liebe ihres Gatten gewiß, hatte 


bracht, gar nicht empfunden. Gab fie 


| tod im ſelben Maße zurüd, was er | 


ihr ſchenkte — ihr ganzes Tiebendes 
Herz, das er mit feinem Wefen zu thei- 
ien hatte. Denn fie waren allein ge- 
blieben. Das fchmale Pflichttheil des 
päterlichen Erbes ſchützte vor eigentli- 
cher Noth; das Leben aber mit befchei- 
denem Behagen ausjtatten zu fünnen, 
| erforderte des Mannes ganze Arbeits- 
| fraft. 
| Alles wollte er allein fchaffen. Ihre 
lieben Hände, die fich weich um feinen 
| Naden legten, das blonde Haar ihm 
| aus der Stirn ftrichen und frühe Sil- 
berfäden, die es durchzogen, zärtlich 
ltebfoften, die ſollten nicht mithelfen. 
ı hr forglicher Gruß bei jeiner Heim— 
| ehr — der forglich bereitete Theetiſch 
| — das war des Mannes Genüge. 

Heut ſchien's der Hausfrau eine 
Emigfeit, bis er fam. Der Zeiger der 
Wanduhr war zwar nicht zu erfennen, 
aber das langſame Tick-Tack ſchien ein 
immer gemäßigteres Iempo anzuneh- 
men. Drüben, auf der anderen Seite 
der Straße, ftand ein einfamer Kaſta— 
nienbaum. Von ihrem Plaß aus blickte 
Frau Martha zu ihm hinüber mie zu 
einem alten Betannten im innigen Ge- 
dankentauſch. Ein abgeftorbenes Blatt 
löſte ſich lautlos bon feinem Zweig 
und fiel langſam zur Erde. Es mar 
der letzten eins. 

So rüftete fich Schon manches Jahr 
der einfame Baum zu ftillem Winter: 
Ihlaf. Schon oft hatte Frau Mar: 
tha vom Fenfter aus dies langſame 
Abſterben gefehen — niemals mit dem 
Empfinden, das heut fie beherrfchte. 
Ueber ein Meilchen — was dann? 
Wenn der Baum nad) langer Schla- 
fenszeit in berjüngter Kraft die Xefte 
ſtreckte, wenn die Frühlingsſonne durch | 
ihr Fenſter drang — mas würde fie 
da ſchauen? 

Leicht erbebend barg fie das Geficht 
in den Händen. Da ging bie Thür — 
ein leifer, weicher Tritt — zwei ſtür— 
miſche Arme — ſie lag am Halſe ih— 
res Mannes. 

„So leis, Friedrich?“ 

„Hab ich Dich erſchreckt?“ 

Sie ſchüttelte das Haupt. „Daß 
ich noch fein Licht hab’ — und der 
Ihee nicht fertig ift — biſt Du heute 
eigentlich früher gekommen?“ 

0, Liebchen! Und was ich bring'!“ 

Er drückte einen Buſch blühender, 
duftender Veilchen in ihre Hände. 

Sie ſchrak zuſammen. 

„Aber Friedrich — nein — o, wie 
ſchön! Woher haſt Du die?“ fragte 
fie mit verhaltener Freude. 

„Erit Licht, Scha, und dann hörft 
Du Alles! Ach, was ich mich fehnte 
nach dieſem Augenblid — Dir’z zu er⸗ 
zählen!“ 

„Was denn? — Was iſt's? Sag’3 
ſchnell!“ 

Aber er drang auf die Lampe. Als 
die milchweiße Glocke gedämpfte Helle 
ausſtrahlte, drückte er ſein Weib liebe— 
voll in die Polſter und ſich auf die 
Sofalehne dicht neben fie Hoden, 
jchlang er den Arm um fie und freu⸗ 
dig erzählte er. 





F a, feſt en in Wine 


Nun | 
ruhten fie in ihrem lteinernen Grabges | 


und | 
der einzige Erbe der Entfchlafenen, der | 
hatte | 
nicht verfehlt, feinen Schmerz über den 
Heimgang der Eltern in großen, gol= | 


fie die Größe der Opfer, die er ihr ges | 





bon Dr. Koch. 


find ichadhaft für die Verdauung und den 





Mh und Krankheiten wie Bronditiz, 
ſchwache Lungen werden am erfolgreichiten geheilt durch die Ginathmungs- Mittel 


Konfultation und Unterfuchung find foftenfrei, 


Tuberkuloſis, 
Katarrh, 
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Dr. EdwardKoch, 
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UrzneisMittel in den Magen eingenommen erreihen die Qungen nit und 
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borzujprechen und eine gewiſſenhafte und ehrliche Diagnofis von ihrem Zuftand und 
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11 bis 3 Uhr Sonntags; Montags, Mitt: 
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rium mit qutem Gehalt und ficherer | 
PBenfion. 

Martha eralühte. | 

„Grad' heut“, fam es bebend über 
ihre Xippen, „o Friedrich!“ 

Immer wieder umfing er fie in ju— 
beinder Freude. 

„Anders ſoll's werben, Schatz, 
endlich mal wie ich's mir längſt für | 
Dich geträumt habe!“ 

„D Du!” Sie wehrte feiner ftürmis | 
ſchen Zärtlichkeit. 

„Natürlich ziehen wir mehr in die 
Stadt hinein — das iſt ſchon wegen | 
des meiten Weges nöthig — ein, zwei 
Zimmer mehr, das ift doch Kar — | 
und dann einen Balkon — faa’ Schaf, | 
einen Balkon wünſcheſt Du Dir doc 
länaft!” | 

Mit glänzenden Augen hörte 
ihm zu. 

„Und im Sommer wird gereiit — 
mie lange hab’ ich das fchon entbehrt!” | 
„Halt — Friedel — das Herz itebt | 
Einem ja beinahe jtill vor all’ dem | 

Glück!“ 

„Und putzen will ich mein Lieb! — 
Gleich kauf' ich Dir eine neue Winter— 
jacke, ſo eine engliſche, eng anliegend, 
wie ſie Dir einzig ſtehen wird — und 
dann ein Kleid, das mußt Du noth: | 
wendig haben, ein ſeidenes, und 
dann — 

Er hielt ein, denn plötzlich war ſie 
zufammengezuckt, ihre Glieder bebten. 

„Was haſt Du nur, Martha — um 
Alles in der Welt, was iſt Dir?“ 

„Die Freude, Friedel, die Freude!“ 

Da küßte er ſie wieder und immer 
P wieder. „Wie ſtattlich Du ausſchauen 
wirſt,“ begann er von Neuem, „ſo ein 
ſchönes, geflammtes, ſchwarzſeidenes 
Kleid!“ 

„Du Guter,“ unterbrach ſie ihn lä— 
chelnd, „mein altes Hochzeitskleid iſt 
doch noch herrlich, ich brauch' noch lang 
keins.“ 

„Das wäre! Sp altmodiſch wie das 
in den ſieben Jahren geworden iſt!“ | 
„Das läßt fih auffrifhen — mirf= | 
lich, Triedrihd — wenn Du aber garı 
nicht weißt, was Du mit all’ dem Geld | 
anfangen folft — dann — muß id) | 

Dir was fagen ” 

Er juchte ihren Blick, aber ihr Auge 
blieb geſenkt. 

„Was ift, Liebehen?“ 

Jetzt rücte fie nahe an ihn heran 
und flüfternd, als fürchte fie, ihr Ge— 
beimniß laut zu verrathen, jagte fie: 
„gum Frühling, Friedrich — dann — 
dann befommen wir nämlich —“ 

Und fie lehnte ihr alühendes Ge- 
fiht an feine Bruft. 

Spradlos ſaßen fie jo eine Zeit 
lang. Seine Bruft dehnte fich weit — 
erfüllt von tiefer Geligfeit fniete er 
dann vor dem geliebten Weibe und 
faltete feine Hände über ihrem Haupte. 

Es mar lautlofe Stile; nur von 
draußen ber erflang das ſchwermüthi— 
ge Raujchen der Kaftanie — den bei- 


jte ! 








‚ben Glüdlihen aber war's, als jubi- 


lirte fie: zum Frühling — zum Früh 
lina! 

Er trat an's Fenfter. Ein Elarer, 
dunfelblauer Sternenhimmel jpannte 
fich über die Erde, und die ſchmale 
Mondfichel fpielte mit „weißen Lämm— 


| chen“ am Himmel ihr altes Verited- 
' fpiel. 


Wie oft hatte er als Knabe 


dieſem Treiben zugefehen, und tie 


' viele Male hatte ihm die Mutter ihre 


Märchen erzählen müſſen, die jie von 


Mond und Sternen wußte! 


Und dann ftand mieder die ganze 
elücliche Kinderzeit vor ihm, das El- 
ternhaus — Vater — Mutter — Bru— 
der — in inniafter Liebe mit einander 


| verbunden — fein Mißton bis zu der 


Seit, da er — 

Seltſam, mie er jet an das Alles 
denfen mußte. Und ihm murde jo 
tweich und warm um's Herz, langſam 
löſte ſich der alte Trotz — eine Sehn— 
ſucht ſtieg in ihm auf — der Friede 
des Elternhauſes wehte ihn an, und 
in Erinnerung verloren brachte er halb 
unbewußt ein reuevolles, zärtliches 
„Mutter!“ über die Lippen. 

Martha war zu ihm getreten. 

„Wenn ſie das erlebt hätte —“ 

Sie nickte. 

„Es wäre vielleicht doch anders : 
kommen.“ 

„Ja, Friedrich!” 

„Sie wär' im Frieden von uns 
gangen!“ 

Wieder neigte ſich Marthas Kopf. 
Dann,fich feſter an den Gatten ſchmie— 
gend, ſagte fie mit weicher Stimme: 
„Ich dachte jet fo oft an fie, Abends, 
wenn ich allein war. — Auch an den 
Vater — und daß fie gelitten haben 
— gewiß wie wir!“ 

„Martha — Martha!” 

Eine Bergeslaft ſchien ſich von ſei— 
ner Bruft zu löfen, und jubelnd zog er 
ſie an fid. 

„Weißt Du, Friedrich,“ fing fie zö— 
cernd nach einer Weile an, „Teit ich 

— das weiß — und immer bloß an 
das Künftige dente, ift alles Vergan— 
ı gene ausgetilat — Alles tft vergeſſen.“ 

„Vergeben!“ jubelte er. 

Sie nidte. — „Ja — Friedrich — 


ge: 


j auch — vergeben!” 


Da umfaßte er fie im tiefer Rüh— 
rung. Sie aber löfte fich aus jeinen 
Armen — griff nah den / duftenden 
Veilhen und unter Thränen Tächelnd 
fagte fie: „Die tragen mir morgen 
hinaus — zu den Großeltern!“ 





— Kröfus in ſpe. — Stud.Spund: 
„Du lebit ja jegt fc üppig, Süffel!“ — 
„Kann ich mir getroft leiften; mein 
Erbontel frarelt in dieſen Tagen infol- 
ge einer Wette ohne Führer auf’3 Mat- 
terhorn.“ 

— Bedentlih. — Itzigſohn: Geben 
Ce mir ä Kontobud mit Alphabet.— 
Verkäufer: Durchgehend? — Zpigjohn: 
Gott ſoll ſchützen, daß mir * 
Be ae fommt auf lchlechn Gedan⸗ 
en 





